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Grundfeſte

Anhaltiſehen Landes-und
Steuer-Verfaſſutg

wie auch inſonderheit der

Ritterſchaftlichen Steuer— Freyheit

in dem
Landtags-Abſchiede 1652.

und deſſen Erlauterung

aus alteren und neueren Zeiten,

ins beſondere ſoviel den Anhalt-Cothniſchen Landes- Antheil

anbetrifft.

1765.
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Jnhalt.
51J. vallgemeine Einleitung vom Steuerweſen und der Ritterſchaftlichen Steuer

freyheit in Teutſchen Furſtenthumern uberhaupt, p.

Jn Zurſtenthumern, wo Landſtande ſind, gilt 1) keine Steuer-Anlage ohne deren

Bewilligung, und 2) die Ritterſchaft iſt Steuerfrey ſ. 1. P. 1.
Jn Landern, wo keine Landſtande ſind, hat der Landesherr zwar mehr Gewalt; Und doch

finden auch da uber Mißbrauche in Auflagen Klagen bey Reichsgerichten ſtatt, ſ. 1.  p. 1.

Wo aber Landſtande ſind, gilt 1) ohne deren Bewilligung gar keme Steuer
Anlage 8. 1. Il. III. p. 2. ſa. Denn ehedem muſten die Furſten alle Ausgaben
von ihren Cammergutern beſtreiten, und hatten gar kein Recht Steuern zu for—
dern, bis der R. A. 1543. geſtattete die Unterthanen zu beſteuren, jedoch nur zu

den Reichs-Aulaqgen, und mit deren Kundmachung 9. 1. IV. p. 4.

Dieſes ward zwar 1654. erweitert, und uoch mehr 1670.; jedoch alle weitere
Extenſion verwotfen, ſ. 1. V. p. 5. Und es blieb ubrigens bey der Rothwendig

keit der Landſchaftlichen Bewilligung und bey der Unſtatthaftigkeit einſeitiger Lan
desherrlichen oder Regierungs-Befehle ſ. 1. VI. p. 6.

2) Der Adel fur ſich hat von je her keine Steuern bezahlet ſ. 1. VIl. p. 7. Denn dieJ verwilligten Steuern giengen nur auf des Adels Hinterſaſſen ſ. 1. VIII. p. 8. Und die-
ſes iſt auch durch den veranderten Zuſtand der Ritterdienſte nicht aufgehoben h. 1. IX.

P. 9. Sondern die Ritterguter ſind noch jetzt Steuerfrey, wenigſtens ucht den Bauern
zutern gleich, ſondern ſie werden vielmehr den furſtlichen Cammergutern gleich gehalten
g. 1. X. p. 1o. Worinn faſt alle Teutſche Chure und Furſtenthumer ubereinſtimmen,
inſonderheit aber die Furſtlich Anhaltiſchen Lande h. 1. Xl. p. 10.

II. Einige allgemeine Anmerkungen von der Anhaltiſchen Laudes: Verfaſſung p. 11.

Das Anhaltiſche Hauptgrundgeſetz iſt der. Landtags-Abſchied 1652., ſo jedoch aus

den vorigen und nachherigen Zeiten einige Erlauterung bedarf h. 2. p. it.
Von der Auhaltiſchen LandesVerfaſſung iſt hiebey zum Grunde zu legen, daß alle

Unhaltiſche Lande in einer Geſammtung ſtehen 8. Z. p. i2., vermoge deren in den vier
Anhaltiſchen Furſienthumern nur Ein Landtag und einerley Landes. Verfaſſung iſt ſ. 4.
p. 13., auch von Rechtswegen nur einerley Steuerweſen, welches im folgenden nach

vier Zeit-Abtheilungen erortert wird.
IiI. Des Anhaltiſchen Steuerweſens erſte Abtheilung von den alteſten Zeiten

bis 1565, p. Ia.
 Jn den alteren Zeiten begnugte ſich das Haus Anhalt mit feinen betrachtlichen Cam

merguternz und beym ernen Anfange der Landſteuern auf den Landtagen 1547. und 1555.
geſchah nichts, als mit Bewilligung der Landſchaft, und mit Aufrechthaltung der

Ritterſchaftlichen Steuerfreyheit h. G. p. 14.

IV. Des Anhaltiſchen Steuerweſens zweyte Abtheilung von 1565. bis 1652. p. ij.

Jn bieſer Zeit ſind die Hauptquellen des heutigen Anhaltiſchen Steuerweſens zu ſu
chen, und zwarA) in dem, was dvor 1652. dorgefallen, S.7. p. ig. Nehmlich 1) der LandtagsAb

ſchied 1579. bewilliget eine Landſteuer auf 12. Jahre S. 8. p. 16.; und zwar a) mit—
ttelſt Vergleichung mit der Landſchaft, b) auch gutwilligen Bentritts der Ritterſchaft

S.9. p. is., und c) gegen gleichmaſſigen Beytritt der furſtlichen Cammergüter und
gegen die bundigften furſtlichen Verncherungen; nur d) mit Vorbehalt von Krieg t
Brand, Niederlage, Gefangniß ſ. 1o. p. i7.

Hieraus ſind die ſo genannten caſin reſeruatĩ entſtanden, die jedoch der adelichen
ESteuerfreyheit keinen Abbruch thun ſ. 11. p. 1b., da vielmehr der Unterſchied zwiſchen

Nitterund BauernGutern beſtandig geblieben h. 12. p. 1v. zu deſſen Beſtarkung noch
ein furſtlich Schreiben von 1616. dienet, nebſt der darauf ergangenen Antwort, und

noch einer Stelle aus dem Landtags-Abſchiebe 1589. S. i2. I- IV. p. iy 21.
2) Der Landtags Abſchied 1593. ſetzt nur die Turkenhulfe zum caſu reſerueto h. 13. p. 2t.

5 DerkandtagsAbſchied 1611. verſichert a) keiuen neuen Eingriff in das Landes Steuer
weſen zu thun h.14. p· 22.,und gibt b)eine neue Beſtimmung der Reſervat-Fulle ſ. 15. p.

23., doch e) wieder ohne Abbruch der volligen SteuerFreyheit der Ritterſchaft ſ. 16. p. 23.
z; Der LaudtagsAbſchied 1652., als das Hauptgrundgeſetz, iſt hauptſachlich hiet

zu erortern d. 17. p. 24. Derſelbe berichtiget i) die LandesSchulden, wobey zwar die
Ritterſchaft ihre Freyheit und bisherige Gutwilligkeit vorſtellt, jedoch die gunze Lan
ſchaft wieder gutwillig iſt ſ. is. p. 24.3 da denn auch die Ritterſchaft ſelbſt ein anſehn

en liches von den Schulden ubernimmt 9. 19. p. 25.
2) Furs kunftige ſucht dieſer kandtags. Abſchied das Steuerweſen auf ſichern Fuß

zu ſetzen ſ. 20. p. 27. Jn ſolcher Abſicht wurden a) die Reſervat Falle von neuem be
i ſtimmt h. 21. p. 27., und zwar die Frauleinſteuer mittelſt der dazu gewidmeten Trankſteuer

22. p. 27., ſodann die ubrigen Reſervat. Falle mittelſt neu zu bewilligender Quarten
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Jnhalt.
einer ordentlichen Landſteuer h. 23. p. 25. dergleichen ſeitdem auch zu Fraulein-Steuern
erforderlich werden h. 24. P. 29. Hiernachſt ward b) die Ritterſchaftliche Steuer—
freyheit hier von neuem befeſtiget ſ. 25. p. 29., jedoch mit einigem Vorbehalte 9. 26.
p. zo., woraus wieder beſondere ReſervatFalle in Anſehung der Ritterſchaft
entſtanden g. 27. p. Zu.; doch ſo, daß auch darinn allezeit eine beſondere Vergleichung
nothig geblieben ſ. 28. p. 32., und daß der Ritterſchaft die Vertheilung ihres quanti
unter ſich uberlaſſen worden ſ. 29. pP. Z3. Daher es im ubrigen bey ihrer Freyheit
bleibt ſ. zo. p. z4., zumal da die Ritterſchaft ſo gar ubernommen, fur ihre Hinterſaſ
ſen zu haften h. zi. p. Za.; welche harte Verbindung ihre übrige Freyheit deſto billiger
macht 9. 32. p. Z5.

3) Die Kayſerliche und des geſammten Reichs Beſtatigung macht dieſes Landes—
Grundgeſetz noch bundiger h. z3. p. 36.

C) Der kandtags- Abſchied 1628. enthalt zwar eine andere Art der Steuer-Anla
ge 8. 34. p. 37., allein i) nur zur damaligen Nothhulfe auf kurze Zeit und mit ausdruck—
licher Verwahrung 8. 35. p. Z8., ſodann
auch ſelbſt der furſtlichen Cammerguter
dem neueren Receß von 1652 8. 36. p. 39.

2) mit Zuziehung aller Landes Einwohner,
g. 35. p. 38., und 3) ohne weitere Kraft ſeit

V. Des Anhaltiſchen Steuerweſens dritte Abtheilung von 1652. bis zum letzten

Landtage 1698. p. 39.
Von 1652. bis 1698. bleibt es bey der bisherigen Steuerverfaſſung und adelichen

Freyhtit A) bey jeden einzelnen Vorfallen ſ. z37. p. 39. Als 1) beym Durchzuge käh
ſerlicher Volker 1661. ward die adeliche Steuerfreyheit a) in einer furſtlichen IJnſttu«.
ction bundig ausgefuhret h. 38. p. 40., wie auch b) in zwey furſtlichen Schreiben ſg 39.
p. at.; Hernach 2) bey der Hannoveriſchen Einquartierung 1676. geſchah desgleichen
ſJ. 40. p. a.; ingleichen 3) bey den Brandenburgiſchen Winterquartieren 1678. J. ai. p.
42. z. und 4) bey Stellung des ReichsContingents 1682. ſ. 42. p. 43.

B) Jn den Landtags Abſchieden dieſer Zeit, als i) 1687. wird a) die adeliche Steuer
freyheit uberhaupt aufs neue befeſtiget 5. 43. p. 44., auch b) in einigen beſonderen Pun
eten geſichert ſ. 44. p. 44. Und 2) der letzte LandtagsAbſchied 1698. beſtatiget aber
mals die adeliche Steuerfreyheit ſ. 45. p. 45.

Vl. Des Anhaltiſchen Steuerweſens vierte und letzte Abtheilung von 1693. bis

auf gegenwartige Zeiten p. 47.
In dieſer Zeit ſind einige erhebliche Veranderungen zu bemerken d.as.p.47., als 1) daß ſeit,

1698. kein kandtag mehr gehalten worden h. 47. p. 47. Daher a) die Geſummtung groſſen
Abfall gelitten ſ. 48. p. 48. auch b) viele Landſchaftliche Sachen nur auf den Ausſchuß
beruhet h. 49. p. as. und e) unter anderen Neuerungen z. E. Aceiſe einge

eafuhret worden h. z0. p. a0. Auth ſind 2) viele Ritterguter in furſtliche Hande gekom
men g. Fi. p. 49. inſonderheit im Deſſauiſchen und Cothniſchen g. 52. p. 50. ohne
daß die auf den Rittergutern haftenden Laſten ferner getragen werden 9.53. p. zi.

.3) Reueſte Beſchwerden im Kriege 1757. ſq. ſ. 54. P. 52.

Verzeichniß
Num. 1. Landtags-Abſchied d. d. Zerbſt

Freytags nach Vineula Petri i547. p. (1).
Num.2. Furſtliche Reverſalien 1547. eod.

P. (3).Num. a. Landtags- Abſchied d. d. Zerbſt
den 13. Jan. 1555. p. 63).

Num. 4. Furſtl. Reverſalien 1555. eod. p. (7.)

der Beylagen.

Num. ii. Furſtl. Reverſalien von 1628. p. (28.)
Num. 12. Landtags. Abſchied von 29. Nov.

is2. c. p. (29.)Num. i3. Entwurf einer Stelle dieſes
Landtags-Abſchiedes, wie er vom Canz
ler Milazio anfangs gemacht worden.

Num. 14. Des Geſammt- Raths von
Num. 3z. Landtags-Abſchied d. d. Deſſau Freyberg Gutachten, der Ritterſchaft Exr

den 4. Apr. 1579. p. G).
Num. 6. Extraet Landtags Abſchieds d.

d. Deſſau Dienſtags nach vorem iueundita. 1687
tis 1589. p. (II).

Num. 7. Landtags- Abſchied d. d. Deſſaun 1698.

emtion betreffend, vom 10. Dec. 1676.
Nuiu. 15. Landtags-Abſchied, vom 2. Jul.

Naum. i6. LandtagsAbſchied vom io. Die.

den 6. Apt. izss. p. (11). Num. 17. Verzeichniß derer im Furſten
Num. Furſtliche Reverſalien d. d. Deſ- thum Anhalt Cothniſchen Autheils befindli—

ſau den 7. Apr. 1598 p. (17).Num. g. Landtags- Abſchied d. d. Deſ—

ſau den 5. May iöni. p. (17).

chen Ritterguter.
Num. is. Schreiben der Furſtlich Anhalt

Cothniſchen Rentcammer an Carl Henrich
Num. ic. Landtags Abſchied d. d. Bern- von Wulkenitz d. d. Cothen den5. Jul. 1727.

burg den 13. May 162. p. (240).

J. Allge:



J. Allgemeine Einleitung
vom Steuerweſen uüd der Ritterſchaftlichen Steuer«

Freyheit in Teutſchen Furſtenthumern
überhaupt.

D

S e

ü ü JJ 7 JYe 20
—2 J 1We niht leicht ein mit Landſtanden verſehenes Teutſches Furſten- Jn Furſten.

thumern, wothuuiun vorhandenfeyn witb, worinn nicht durch gewiſſe Grund Landſtande

geſetze eine ſolche Landes und Steuer-Verfaſſung eingefuhret ware, d Sun
daß J) die Ausſchreibung neuer Auflagen nicht vom Gutdunken des Aufiage ohne
Landsherrn oder deſſen nachgeſetzter Regierung, ſondern von der Be n
willigüng der Landſtande abhanget, und daß I1) Ritterſchaftliche 2) die Ritter-

ſchaft iſt ſteuGuter, wo nicht einer vdlligen Steuer-Freyheit, doch wenigſtens erfrey.
ſoicher Vorrechte ſich zu erfreuen haben, daß allemal zwiſchen Bauern—

und Ritter- Gutern ein erheblicher Unterſchied bleibt, und dieſe jenen
ohne offtnbate Ungerechtigkelt in Steuern nicht gleich geſetzt werden

konnen;

e So iſt alles dieſes auch in: den ſammtlichen Furſtlich Anhaltiſchen
Landen in ſo klaren Vertragen und Landes- Grundgeſetzen befeſtiget, daß,

wbo irgend eine Land: und Ritterſchaft daruber Brief und Siegel aufzu-
weiſen hat, die Anhaltiſche Landes-und Gteuer Verfaſſung hierunter
eine vorzugliche Stelle verdienet.

J— kle. j. Es ſehlet jwar in Teutſchland nicht an Graf und Herrſchaften Jn kandern,
wo ·keineoder auch aus ſelbigen zuſammengeſetzten groſſeren Landern, in welchen man Landſtanbe

42 a t —237 1——uu

A Steuer



ata

5 Se

Iul

n

2.

hat der Lan
desherr zwar
mehreewalt:

Aber doch
finden uber
Mißbrauche
in Auflagen
Klagen bey
Reichsge
richten ſtatt.

Wo Land
ſtande ſind,
gilt i) ohne
deren Bewil
ligung gar
keine Steuer
Aulage,

nach dem
Zeugniß des

Herrn von
Ludolf

2 lJ. Vom Steuerweſen und der adelichen Steuerfreyheit

Steuer-Verfaſſung weiß. Solche ſind es, von denen der weiland beruhm:
te Reichs-Cammergerirhts- Aſſeſſor

Ge. Melch. de LVv DoLS in Jymphoremate conſultationum et

deciſionum forenſium tom. 1. conſult. 10. p. 326.

bey Gelegenheit der Streitigkeiten der Graflich Witgenſteiniſchen Untertha

nen.mit ihrem Landsherrn ſchreibt: “Illud exempla docent, quod in regio-
nibur, quae reguntur modo magtt herili, poteſtas dominorum non ita re-

ſiringi queat, ſicut in iis, vbi pactis et conuentionibus omnia peraguntur.
Eſſe autem prouincias imperii, quae herili modo gubernantur, nenio eſt

in rebus Germaniae publicis adeo hoſpes, vt hoc neſciat.“ Und obwohl
in ſolchen Landern dem Landesherrn mehrere Gewalt in Anſehung derer den

Unterthanen aufzulegenden Abgaben beygeleget wird, wie ſich gedachter

Herr von Ludelf l. e.
ferner daruber ganz recht herauslaſſet, vt, ſi iuxta morem talis /regionis et

vicinitatis imperentur collectae, et dominus habeat in vſu perecipiendi ali-

quid de collectis ad vſus proprios, rectius ad obedientiam et patientiam
reducei debeant ſubditi, quam vt domino diea ſeribatur; So iſt doch ſelbſt

in ſolchen Landern wider den Mißbrauch der Landesherrlichen Obrigkeit ſo—

wohl uberhaupt als in ſpeeie die iura collectarum u. d. g. betreffend, den

Unterthanen, nach Maaßgabe der

kayſerlichen Wahleapitülation art. 19. 8. G. ſq.

bey Reichsgerichten Klage zu fuhren, und dieſen, nach Befinden nur auf

vorgangige Berichts Forderung, mandata de non grauando ſubditos one-

ribus inſolitis iuſtoque grauioribus zu erkennen unbenommen (a); wie denn

auch davon vorbeſagter

Herr von Ludolf lc.
nach Billigkeit erinnert:“ quod, ſi quando ſtatus imperii cauſſam aliquam

collectarum imperii fingere ſit auſurus ad ſubditos emungendos, vel etiam
cauſſam legitimam vltra modum extendere, vt auaritiam propriam explen-
di media lueretur, in tali caſu leges imperii ſubditis viam iudicem ſupe-

riorem implorandi nequaquam praeſcindant.“

G) Mrvnsinorx centur.z. obſ. n. 4., GAlt. lib. iobſ. i7., Caſp. Ki. o cx
die contributionibus cap. i9. n. 28b. 291. p. 499. ſq.

»II. Wie vielmehr aber in Landern, worinn Landſtande ſind, und
in welchen feyerliche zwiſchen Furſten und Landſtanden errichtete Vertrage

obwalten, alle Mißbrauche hierinn die rechtlichſte Klagen begrunden, und

wie uberhaupt in ſolchen Landern alle einſeitige und eigenmachtige Steuer

Auflagen der Teutſchen Verfaſſung ſchnurſtracks zuwiderlaufen, davon ver

dient eine anderweite Erorterung, die ſich von den Streitigkeiten der Land

ſtande des furſtlichen weltlichen Stifts Eſſen mit ihrer Landesherrſchaft bey

vorgedachtem
Lvpourr L.c. conſult. G. p. 145. ſq.



in Teutſchen Furſtenthumern uberhaupt F. 1. 3

findet, ausfuhrlicher nachgeleſen zu werden; wo derſelbe gleich anfangs die

hier ebenfalls vorausgeſetzte Anmerkung zum Grunde leget: „wie im Ro—

„miſchen Reiche die meiſten Chur- und Furſtenthumer beſondere Landes—

„verfaſſung im Regimente und Contributionen haben, alſo daß dieſe mit
„—Rath und Conſens ihrer Landſtande angeſetzt, erhoben und verwendet zu

Awerden pflegen“, und da er denn ferner dieſe vernunftigen Grundſatze an
die Hand gibt: Materium contyibutionum et controuerſias circa eas

orientes non ex principiis communihus politicis eſſe in noſtro foro deciden-

das, ſed ex peculiani reipublicue Germauicae et fingularum prouinciarum

conſtitutione ſiue iure publico. 2) ln imperio Germanico viui-
tur non legibus ſolum, ſed et conſuetudine recepta, et vbi pucta inter

imperantes. atque ſubiecto, ſunt inita, ea religioſe funt obſeruanda et in

iudicando ſequenda. 3) Imperium. in ſubditos vnicuique prin-
cipum et ſtatuum iĩmperii tanta curn libertate eſſe permiſſum, vt contra

impoſitiones imperantium nultum eĩs detur refugium ad imperialia iudicia,

 theſis eſt heterodoxa neque toleranda. 4) Speciatim ad con-
tributiones ſubditis imperandas quod attinet, diſtinctio in eas, quae vel

ad onera imperii, vel prouinciae ferenda exiguntur, parum dtili-
tatis habet, vbi pactiget conuentionibur omnia reguntur. Pro-
inde ſi quis imperantium contributioner pro lubitu indicere velit, etiam

ub praetextu vtilitatis et neceſſitati, publicae, vel circa modum colligendi

arbitrio ſuo vti, contra pacta antiqua; audientur ſubditi merito in iudi-

ciis iuperii. 6) Ex ipſis enim legibur imperii optimo argu-
meuto. elieitir, non ſaumpuærautrut Putetatem eaim, vt collectat ſubditic

imponere queant pro arbitrio fine corum conſenſu.

lIlII. Wer ſich die Muhe geben will, noch mehrere ſowohl von alte- und anderet
Tren als neueren bewahrteſten Rechtsgelehrten, die der Teutſchen Verfaſſung gne

nur einiger maſſen kundig ſind, biebey zu Rathe zu ziehen, der wird in die- lehrten.

ſen ganz unumſtoßlichen Grundſatzen eine unabfallige Uebereinſtimmung an

trreffen; wie unter andern z. E. bey
Calſp. Ku o c x de contributionibur cap. 7. n. 22. p. 182.:

In plerisque Germaniae prouinciis non niſi ex ordinum conſenſu et pacto,
ac re pullice et mature priut detiberata, ad eiusniodi onera perueniri tam

euidens eſt, vt nulla probatione egeat. Wenn Chur-und Furſten des
vReichs eine Steuer anlegen wollen, iſt faſt allenthalben der Gebrauch, daß

ſie erſt eintn Landtag derhalben erfordern.“ Cuiusmodi prouinciarum pri-
uilegiis et conſuetudinibus ſtandum eſt, neque ex moribus antiquis quic-

quam immutandum.“
Vorzuglich verdient aber in ſeinem volligen Zuſammenhange nachgeſehen

zu werden, was der beruhmte Herr Canzleydirector
Dav. Ge. STRVIEN in comm. de iure villicorum cap. 6. p.

249 270.

AMa und
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4 J. Vom Steuerweſen und der adelichen Steuerfreyheit

dem muſten
die Furſten
alle Ausga
ben von ihren
Cammergu
tern beſtrei
ten,

und hatten
garkeinRecht

Steuern zu
fordern,

bis der R. A.
1543. geſtat
tete, die Un
terthanen zu.

beſteuren,
beſand

und in obſeruationibur iuri et Aiſtoriae obſ. 3. de colleckarum

et aerariorum prouincialium origine p. 87 166.
wie auch im Unterrichte von Regirrungs- und Juſtitz Sachen p.

187. ſq.
ſodann in der Nebenſtunden zweytem Theile in der 9. Abhan

dlung von dem Steuerweſen und des Adels Steuer-Freyheit

in den mittleren Zeiten p. 337: 423.

ausgefuhret hat. Womit auch noch zu vergleichen iſt

Tob. lac. REINRART acd Chriſtinaei deciſ. vol. 1. obſ. Gg.

p.i86.
Doch ſtatt uberfluſſiger Allegaten wird ſich die Sache ſelbſt noch weit mehr

erheitern, wenn man bis auf die erſten Quellen zuruckgehet.

IV. Wie nehmlich uberhaupt bekannt iſt, daß das heutige Steuer-
weſen erſt im XVI. Jahrhundert ſeinen Anfang genommen, indem vorher

ein jeder Reichsſtand mit ſeinen. Cammergutern ſich begnuget (6), und

nur erſt die neuere Kriegs-Art und die daruber den Cammergutern anfangs
zugezogene Schulden: Laſt die meiſten Landes: Furſten in die Nothwendig

keit geſetzt, ihre Landſtande um Beyhbulfe ſowohl zur Tilgung der Schulden,

als zu den neuen auſſerordentlichen Ausgaben anzuſprechen (c);
So beruhete dieſe Beybulfe lediglich auf der freyen Bewilligung der

Landſtande, und die Furſten waren ſodwenig berechtiget, denſelben Be
fehlsweiſe irgend einige Steuer-Anlagen vorzuſchreiben, daß vielmehr, ſelbſt

die auf Reichstagen bewilligte Reichs- Anlagen von den furſtlichen Cam

mergutern beſtritten werdemmußten; wie dann noch im
1 2Reichsabſchiede d. d. Speyer den 11. Apr. 1542. 9. 54.

die damals von den Reichsſtanden bewilligte Anlage wider die. Turken

»nach ihrem jahrlichen Einkommen an Gulden und Zinſen meben
ihren andern Glitern, Baarſchaften und: Vorrathe“!

angeſchlagen wurdt. 1543. zu Nurnberg gehaltenen Reichstage zum Behuf

des Turkenkrieges dem Kanyſer eine zweh monathliche Geld-Hulfe bewilliget

wurde, und ſich dann beſage des
Reichsabſchiedes 15qz. d. aa.

 daß ſolche Hulfe von der Stande eignen Cammergu—
*tern in Anſehung etlicher viel Urſachen zu leiſten beſchwerlich und

?unmoglich ſeyn mochte;) So
9

Ante ſeeulum XVI. eollecta: fubditi: nnperatas fuiĩſſe a ſtatibus imperii, pro-

batu erit diffieile. Ex propriis bonis ſuſtentauere. plerique. aomini
regianum et ſe et familiam, vmnquitque pro modo facultatum, luxus hodier-

4ni feliei ignorantia.“ LVDouLS obſ. ior2. vol. 1. p. 265. ſq.
o

4

c) SrRVt de iure villicor. cap. 6. 5. 3. ſq. p. 253. Nebenſtunden part. 4.

p. 387. ſq.
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So ward erſt in eben dieſem Reichsabſchiede geordnet und zugelaſſen:

„daß eine jede Obrigkeit alle ihre Unterthanen, die ſie ver—

„mogtge der Rechte und altem beſitzlichen Herkommen zu ſteuren und

„zu belegen hat, durch eine Steuer oder Anlage
„anlegen und einziehen mochte.“

Und wie alſo zuerſt hierdurch den Reichsſtanden ein ius perfectum zuge: jedoch nur zu
eignet wurde, zu den Reichs-Anlagen Beytrage von den Landſchaften zu be— d

gehren; ſo ward zwar ſolches bey jeder folgenden Gelegenheit wiederholet,
aber auch aufs genaueſte ſeitdem eingeſchrankt, daß es ſich bloß auf die

Reichs Anlagen und weiter nicht erſtrecken ſolle; immaſſen ſchon der

Reichsabſchied i548. S. 95

die Clauſel enthalt:

»Doch hoher oder weiter nicht, denn ſo weir ſich einer je
„den Obrigkeit gebuhrende Anlage erſtrecket.“

Womit ſeitdem nicht nur drr
R. A. 1651. h. 25.

ubereinſtimmt, ſondern der

R. A. 1566. g. 4l.

noch uberdies hinzufugt: und mit de“daß den Unterthanen zuforderſt eigentlich und ausdruck n unduna.

„lich die hulfe kundbar gemacht werde.““
welches hernach ebenfalls in den

Reichsabſchieden 1576. ſ. u1., 1582. ſ. 10., 1594. S. 10. i., ijg8.

So II. I2., icz. s. 17. i8., l6ig. S. J.
jedesmal auf gleiche Art wiederholet worden.

V. Seitdem iſt nun zwar bekannt, wie im Jahr 1654. der Dieſes ward

Hiungſte Reichsabſchied ſ. 180. zwar 1654.
von neuem die Verordnung enthalten:

erweitert,

daß jedes Churfurſten und Standes Landſaſſen, Unterthanen

„rind Burger zu Beſatz-und Erhaltung der einem oder andern
„Reichsſtande zugehorigen nöthigen Feſtungen, Platze und

„Garniſonen, ihren Landes- Furſten, Herrſchaften und Obern
„mit hulflichem Beytrage gehorſamlich an Hand zu gehen ſchuldig

„ſeyn ſollen.“
und wie ferner im Jahr 1670. wegen Extenſion dieſes d. 180. des jungſten und noch

Reichsabſchieds ſo viel zum Schluß gebracht worden: mehr 1670.

daß ein jeder Churfurſt und Stand des Reichs von ſeinen Une

„terthanen zu Reichs Deputations und KreysConventen die

„nöthige Legations-Koſten erbeben moge;“

ingleichen:
»daß es nicht allein bey angedeutem ſ. und dem den Churfur—

„ſten und Standen gegen ihre Unterthanen wegen der Reichs- und

Be „Kreys
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„Kreysverfaſſungen, wie auch der Reichs-Anlagen gebuhrenden
„iure collectandi verbleiben, ſondern auch jene Churfurſten und

„Stande, ſo ein mehreres, als in vorangezogenem g. begriffen,
„gegen ihre Unterthanen und Landſaſſen rechtmaſſig bergebracht,

„darbey geſchirmet und gehandhabet; die Landſaſſen und Untertha—

„nen aber zu allem deme zu contribuiren angewieſen werden ſollen,
„was das Reich pro ſecuritate publiea verwilliget, die Ereeutions:

„Ordnung vermag, und die Landes-Defenſion contra quemuis ag-

„greſſorem, dem Herkommen und erheiſchender Notbdurſt nach,

„erfordert.“
Es iſt aber auch eben ſo bekannt, daß alle damals noch weiter geſuchte

Extenſion „als
»zur Handhabe und Erfullung der dem Inſtrum. Pacis nicht zu

„widerlaufenden Bundniſſe, wie auch nicht nur zu Erhalt und

„Beſetzung der nothigen, ſondern indefinite, der Feſtungen, Oer—

„ter und Platze, auch zu Veruflegung der Volker und andern hie

„zu gehorigen Nothwendigkeiten, ihren Lands:Furſten, Herrſchaf—

„ten und Obern, die jedesmal erforderende Mittel und folglich al—
gles, was an ſie, und ſo oft es begehrt wird, gehorſamlich und

„unweigerlich darzugeben,“
fur unſtatthaft erkannt, mithin die Regel, daß alles ubrige nur auf die

freye Bewilligung jeder Landſchaft ankomme, nur noch mehr dadurch befe

ſtiget worden, ohne einmal derer Bewegungen zu gedenken, welche ſelbſt

die Frage: ob jede Landſchaft durch dieſe neue Reichsſatzungen gebunden

ſey? in vielen Chur- und Furſtenthumern nach ſich gezogen (4).
Wie denn auch in der

kayſerlichen Wahleapitulation art. 15. J. 3.

nur ſoviel nicht gut geheiſſen wird:
daß die Landſtande die Dispoſition uber die Landſteuer, deren Em

pfang, Ausgabe und Rechnungs?Receſſirung mit Ausſchlieſſung

des Landesherrn NB. priuatiue vor und an ſich ziehen ſollten.
Da bhingegen zugleich hieraus erhellet, daß noch wenkger hinwiederum den

Laundsherrn geſtattet werden kann, mit Ausſchlieſſung der Landſtande pri-

uatiue hierinn zu Werke zu gehen.

*VI. So viel iſt wenigſtens in allen mit Landſtanden verſehenen Chur

und Jurſtenthumern nach wie vor die Regel geblieben:

daß das ganze Steuerweſen nicht auf einſeitigen Landes

herrlichen Befehlen, ſondern auf jedesmaliger Vertragsweiſe

zu behandelnden Bewilligung der Landſtande beruhet.

Und

(4) Joh. Jac. Moſers Nebeuſtunden part.5. p. 727. ſq.
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Und ſo groſſen Umfang der Gewalt auch ſonſten der Furſten nachgeſetzte und Unſtatt
Regierungen in ihrer Herren Namen auszuuben bekommen; ſo uberſchrei— detet

tet doch dieſes die Grenzen ihrer Competenz, wenn ſie Steuer-Auflagen Landesherr—
lichen oderBefehlsweiſe vorſchreiben, oder irgend in Angelegenheiten dieſer Art die gegierungs—

Sprache eines Richters oder Gebieters fuhren wollen. Befehle

ViII. So gewiß alſo der Hauptſatz: 2) Der Adel
fur ſich hatdaß keine Steuer- Anlagen ohne Bewilligung der Landſtande von je her

ſtatt finden, und daß ſelbſt diejenigen, ſo von Reichswegen be— keine Steu—

williget ſind, doch eigentlich jedesmal kundbar gemacht, mithin den
ern bezahlt;

Landſtanden vorgelegt werden muſſen,

ſowohl in den allgemeinen Reichsgeſetzen als in der einſtimmigſten Verfaſſung
der Teutſchen Chure und Furſtenthumer ſeinen Grund hat; ſo feſt iſt auch

die Befreyung der Ritterſchaft von Steuern und Auflagen und der ſol—
cherhalb zwiſchen Ritter- und Bauern Gutern zu machende Unter

ſchied in der allgemeinen Verfaſſung des Teutſchen Reichs gegrundet.
Denn wie von den uralteſten Zeiten her darinn eines der wichtigſten

Stucke der weltgeprieſenen Teutſchen Freyheit beſtand, daß man von kei—
nen andern Abgaben wuſte, als die dem Bauern als Leibeignen, wie auch

den Juden, ingleichen uberwundenen Volkern aufgeleget wurden; ſo that
bingegen jeder freyer Mann ſeiner Obliegenheit gegen den Staat auf andere

Weiſe ein Gnuge, indem er ſich zu Kriegsdienſten furs Vaterland bereit
hielt, ohne dafur weitern Sold, als den freyen Beſitz ſeiner Guter, zu ge—

noch mehr befeſtiget ward (e). J

Wenn demnach auch in mittleren Zeiten ſchon ein oder andere Arten

von Steuern vorkommen, ſo die Landes-Furſten jahrlich oder auch bey auſ—

ſerordentlichen Gelegenheiten, als Beeden, oder Bittweiſe erlangte Gel—

der (petitiones precarias), zu genieſſen hatten ſo waren gewiß darun
ter keine Abgaben von Rittergutern begriffen (5); Und ſo wenig der
Zurſten eigne Cammerguter irgend einigen andern Abgaben unterworfen

waren, als daß ſie zum Aufwande der Furſten unmittelbar angewandt
wurden; ſo gewiß waren auch der Adelichen eigne Guter nur zu ihrer ei

gnen Benutzung, ohne irgend einige Abgabe, gewidmet. Vielmehr waren
ſelbſt die Hinterſaſſen des Adels niemanden als ihren Gutsherren ſelbſten

zu

(e) SrRVBE ae iure villicor. cap. 6. ä. 1. ſq. p. 250. ſq.
(N) Chriſt. Vlr. GR vreu aiſtept. forenſ. obſ. 4. eap. von Steuren und Bee

den p. 884. ſq. STRVBB ohſ. 3. S. 5., Nebenſtund. part. 2. p. 337. ſq.

(z) “sSemper in omni Germania eum praedio equeſtri eonnexam fuiſſe immunita-

tem a collectit, innumerabiles ehartae medii aeui teſtantur.“ Io. Dau. KorrEx

diſſ. de origine et incrementis iurium nobilitatis Mecklenburgicae h. iʒ. p. 31.

B 2
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zu Abgaben pflichtig, weil dieſe daran, daß ſie die Kriegsdienſte auf ihre
eigne Koſten leiſten muſten, fur ſich und ihre Guter Laſt gnug zu tragen

hatten.

Die verwil *Vill. Als daher im XVI. Jahrhunderte obgedachte neuere Steuer—
ligte Eteuern Auflagen zur Rettung der verſchuldeten furſtlichen Cammerguter und zu
giengen nur
auf des Adels dem neuern Kriegsweſen ihren Anfang nahnien; So waren die Landesfur—
Hinterſaſſen. ſten ſehr vergnugt, wenn der Adel nur den Beytrag von ſeinen Hinterſaſ—

ſen verwilligte, und ſchon daruber wurden anfangs,als uber eine Gut

willigkeit, Landesherrliche Reverſalien ertheilet (5). An die eigentlichen
Rittertzuter und deren Belegung ward aber ſo wenig als an Beſteurung

der Cammerguter gedacht (2). u
Wenn alſo nunmehro der Reichsabſchied 1543. ſ. 24. verordnete und zu

ließ:
„daß eine jede Obrigkeit alle ihre Unterthanen?  NB. die ſie ver—

„moge der Rechte und alten beſitzlichen herkommens zu ſteu—

„ren und zu belegen hat, durch eine Steuer oder An

„ilage anlegen und einziehen moge;
und daß “in ſolcher Anlage zwar niemand ausgeſchloſſen ſeyn

„noch verſchonet werden“;

1 jedoch auch “die Obrigkeiten hierinn nicht anders, dann von
*1 „Kechtswegen, und wie ſie es im ruhigen Gebrauche und

uu „Herkommen haben, furnehmen ſollen;“
ſo war durch eben dieſe Einſchrankungen die Freyheit der Ritterſchaft da

mals ſattſam geſichert, indem um ſelbige Zeit als notoriſch vorausgeſetzt

werden konnte,

daß keine Obrigkeit in altem beſitzlichen Herkommen oder in ru

higem Gebrauche und Herkommen war, adeliche Unterthanen oder

Ritterguter zu beſteuern und zu belegen.

*1X. Frey:

(A) „Nan hat in den alten Vertragen auch vielfaltig den Zinsleuten und Hinter

„ſaſſen der freyen Stande die Freyheit bedungen. An den mehre
„ſten Orten ſind jedoch um der Ritterhufen Freyheit beyzubehalten der ade—

„lchen Bauren Guter ſteuerbar gemacht.“ Struben Nebenſt. part. 2.

p. 417. 420.

(i) „Eelbſt Zurſten und Herren ſuchten dem Adel die uralte Freyheit beyzube
„halten, aus Furcht, es mochten auch ihre Cammerguter mit Steuren be

„leget werden.“ Struben Nebenſtunden part. 2. p. 411. „Um den Adel
„zu bewegen, ſeine Hinterſaſſen mit Schatzungen belegen zu laſſen, wurden

„die Grunde, welche er ſelbſt unter dem Pfluge hatte und gebrauchte, bey

„der hergebrachten Eteuerfreyheit gelaſſen, und ſolche durch Vertrage be

„feſtiget. Struben J.c. p. atz.

I
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*X. Freylich hat ſich in neueren Zeiten in Anſehung derer von dem Dieſes iſt
del und deſſen Lehngutern zu leiſtenden Rirtterdienſte vieles geandert. Wie auch durch

den veranes aber an mehreren dergleichen Fallen in Rechten nicht fehlet, da zwar die zerten Zu—

urſprungliche Veranlaſſung gewiſſer Gerechtſamen allerley Veranderungen ſtand derRit-
terdienſteerlilten, gleichwohl dieſe an ſich ſelbſt ihren Fortgang behalten, mithin vom nicht aufge—

veeranderten Zuſtande in Anſehung deſſen, was zu einem Rechte Anlaß ge- hoben.

geben, auf die Veranderung des Rechts ſelbſten kein bundiger Schluß gilt;

So kann daraus kein zulanglicher Rechtsgrund hergenommen werden, die

einmal ſo feſt gegrundete Freyheit der Ritterſchaft umzuſtoßen; zumal da

der andere Hauptgrund von der urſprunglichen alten Teurſchen Freyheit

noch jetzobillig keinen Abfall leidet (K). Und was das meiſte iſt, ſo geho
ret eines Theils unſtreitig ein bluhender Adel, deſſen ein furſtlicher Hof bey

vielen Gelegenheiten doch nicht entrathen kann, auch jetzo noch ſo gewiß

zum Wohiliſtande eines. Landes, daß ein Furſtenthum, ſo aus laute
Bauerngutern beſtunde, oder, welches einerley ſeyn wurde, deſſen Rittergu

ter den Bauerngutern vollig gleich gemacht waren, am Ende doch uble Fol—

Ngen. davon empfinden wurde, und daß daher ſelbſt von Kayſerlicher Ma-

 jeſtat und Reichs wegen nicht gleichgultig angeſehen werden kann, wenn ei—
ne Landſaſſige Ritterſchaft zu Grunde gerichtet werden ſoll. Andern Theils

hat auch wurklich die Ritterſchaftliche Befreyung ohnehin ſchon bey weitem

nicht mehr in dem Umfange, als ehedem, ſtatt, da heutiges Tags doch u—

berall die adelichen Hinterſaſſen in volliger Gleichheit mit den ubrigen Un
terthanen zu den Landesſteuern gezogen werden (7), und da die Ritter—

ſteuern
(4) „Die Steuerfreyheit der Adelichen iſt nicht auf den Lehndienſt, ſondern viel—

„mehr auf die alte Teutſche Freybeit, und die neuere ſelbige beſtatigende

 „vVertrage gegrundet, weil man nehmlich, wie die heutige Steuren als eine
„neue Laſt ubernommen worden, deni Adel ſeine von Alters hergebrachte

„Freyheit bedungen hat. KorILER dilſ. de origine et inerementis iurium
„et priuilegiorum nobilitatis Mecklenburgicae h. 15. p. 29. ſſ. „Denn
nts iſt von der Schuldigkeit, zur Vertheidigung des Vaterlandes Kriegs—

„dienſte zu leiſten, auf die Pflicht, unſere heutige Steuren zu entrichten, kein

„Schluß zu machen. Man konnte den Abel nicht nothigen, an ſeiner
„ſtatt geworbene Soldaten zu ſtellen und ſelbige zu unterhalten. Ein

„Lehnmann iſt nur ſchuldig Kriegsdienſte zu leiſten, nicht aber ſie, und zwar
„jahrlich zu bezahlen.“ Struben Nebenſt. part. 2. p. 4i3. ſq. „Neque“
enim illimitata poteſtate gaudebant (prineipes), vt aliud pro alio pollent

exigere, et ſubditit ſeruitiorum loco imponere tributa. “s PRVBE de iu-
re villic. eap. 6. J. 4. P. 254.

„Die jetzt von allen und jeden Unterthgnen aufzubringende Steuern gerei—

„chen nicht nur dem Bauren, ſondern auch ſeinem Gutsherrn zur Laſt, weil

„derſelbe dadurch behindert wird, ſeinen Hinterſaſſen die Abgiften zu ſtei—

„geru, welches ihm in den mehreſten kLanden ehemals erlaubt geweſen.

„Struben Nebenſt. part. 2. p. 416.

C
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ſteuern oder mit welchem Ramen auch die Beytrage benannt: werden, die

jetzt der Adel von ſeinen eignen Gutern thut, doch allemal ſchon erhebliche

Summen ausmachen.

vqit
R. Jedoch was auch in rin oder anderem Chur-oder Furſtenthume

der Ritterſchaft zu Reichs-und Kreys-Steuern, oder in dringenden Noth
fallen des Landes, fur Beytrage von ihren eignen Gutern zugemuthet

werden; ſo iſt doch ſolches von je her 1) offenbar bloß Bittweiſe geſche—

hen, und von Seiten der Ritterſchaft jedesmal nur nach Art einer gutherzi—

gen Bewilligung, ohne eigentliche Rechtsverbindlichkeit, ubernommen,

und eben deswegen ſind jedesmal die bundigſten Reverſalien, daruber von

den Furſten ausgeſtellet worden Esos ſind aber auch 2) niemals und

in keinem Teutſchen Furſtenthume die Ritterguter bey ſolchen Auflaägen in
vollige Gleichheit mit den Bauerngutern geſetzt, ſondern gemeiniglich

nur ein ſolches Verhaltniß angenommen worden, daß, wo der Bauer 3. 6.
bis 9. Theile tragt, der Adel kaum 1. Theil ubernommen haät. Und wie

J ovon je her die Ritterguter in Anſehung der Abgaben faſt gleiche Be

wandtniß mir den furſtlichen Cammergutern gehabt haben ſo
wird nicht unbillig noch jetzo dieſe Gleichheit erkannt, daß, wenn zu, einer

allgemeinen Landes-Noth die Ritterguter in Beytrag gezogen werden, mit

den furſtlichen Cammergutern ein gleiches geſchiehet, und daher jene das
Beyſpiel der letztern zu befolgen pflegen, aber auch jene ſo wenig als dieſe

anderen der Regel nach Schatzpflichtigen und ſteuerbaren Gutern zugezeh

let werden.

Car) „Die von der Ritterſchaft haben gleich den ubrigen Standen nicht allein ih

„re Unterthanen, ſondern auch ihre Tiſch- Einkommen anzulegen gewilli—

„get, aber alſo und mit dieſer Beſcheidenheit, daß ſie von den Chur, und

„Furſten briefliche Verſicherungen gefordert, die ihnen auch, wie billig,
„gegeben worden, damit ſie hinfort damit mochten verſchonet, auch die zu—
„ſammengebrachte Anlage in keine andere Wege gebraucht werden re.“ S.

„das Bedenken wider den gemeinen Pfenning 1544. in Buders Sammlung

ↄoP 422.

(m) Hæxn T. reſp. i74. n. 4. vol. 1. p. 348.

JlI. Es wurde nicht ſchwer fallen auch uber dieſen Punct der Ritter-
ſchaftlichen Steuer- Freyheit nicht nur die Beyſtimmung der bewahrteſten

Rechtsgelehrten, ſondern auch eine faſt ohne Ausnahme allgemeine. Ueber
einſtimmung der Teutſchen Chur- und Furſtenthumer zu zeigen; wie

dann zur Probe nur folgende Zeugniſſe davon nachgeſehen werden konnen,

als z. E. von ChurBayern
Joh. Lange biſtoriſch: Bayriſche Nachrichten (Munchen 1752.)

tom. 1. p. gö.

Moſers Banyriſches Staatsrecht p. 337.
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in Teutſchen. Furſtenthumern uberhaupt h. 1. 1t
von Braunſchweig: Calenberg, Luneburg und Wolfenbuttel,

SrtvVen qde iure villicor. cap. G. J. j. 6. 7. p. 257. ſa.
vom Herzogthum Bremen,

STRVBEEI.c. S. 7. p. 2bo.
von Julich und Berge,

Potters Handbuch von Teutſchen Staaten part. 1. p. 467.

in 1. 79.
von Mecklenburg,

der Mecklenburgiſche Etbvergleich vom ib. Apr. i555. 8. 7.
von der Grafſchaft Hoha,

STRVEI I.c. h. J. p. 261. J

wie es wollte;

och in allen andern Chur- und Furſtenthuniern mochte es endlich ſeyn, inſonderheit

Gnug „daß wenigſtens in der Anhaltiſchen La d aber die furſt—
n esvere ich Anhaltifaſſung beydes ſowol die Nothwendigkeit der Landſchaftlichen Bewilligung ſchen Lande.

und Unſtatthaftigkeit einſeitiger Regierungs- Befehle in Steuer:Sachen, als

inſonderheit auch die Ritterſchaftliche Befreyung von Steuern und Anlagen
auf unumſtoßlichen Grunden beruhet, deren genauere Erorterung eigent

lich den Hauptzweck gegenwart iger Blatter ausmacht.

i on
O

1II. Einigerallgemeine Anmerkungen

von der Anhaltiſchen Landes-Verfaſſung.

g. 2.
Nie wahre Grundfeſte der heutigen Anhaltiſchen Landes: Das Anhal.

und Steuer-Verfaſſung beſtehet in einem von ſammtlichen
Durchlauchtigſten Furſten von Anhalt mit ihrer geſammten getreueſten

Land und Ritterſchaft  am 29. Nov. 1652. geſchloſſenen Landtags- Ab
ſchiede, der nicht nur an ſich ſchon in vim pacti fundamentalis die

vollkommenſte Verbindlichkeit eines Landes-Grundgeſetzes hat, ſondern
auch ſelbſt von weyland Kayſer Ferdinand dem IllJ. ſab dato Regens—

burg den 28. May 1653. die kayſerliche allerhochſte Beſtatigung erlan—.

get, und noch uberdies des gar beſonderen und beynahe ganz eigenen
Vorzuges ſich du ruhmen hat, daß eine allgemeine hochanſehnliche Reichs

verſammlung daruber ihre Genehmigung in einem beſonderen Reichs

C2 ſchluſſe

tiſche Haupt
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2 I. Von der Anhaltiſchen
ſchluſſe ertheilet, und daß daher dieſes Anhaltiſche Landes- Grundge—

ſetz ſo gar in einem Reichsgrundgeſetze, nehmlich im
jungſten Reichsabſchiede vom Jahr 1654. F. r7i.

einer ausdrucklichen Erwehnung gewurdiget worden.
ioDieſes Anhaltiſche Landesgrundgeſetz iſt es alſo, das man nur

anſehen darf, um ſich ſowohl von dem rechtlichen Antheile, den eine ge—

ſammte Anhaltiſche Land- und Ritterſchaft am ganzen Steuerweſen zu
nehmen berechtiget iſt, als auch von der beſtgegrundeten Steuer-Frey—
heit einer Anhaltiſchen loblichen Ritterſchaft aufs lebhafteſte zu uber

zeugen.
Gleichwie jedoch ein jedes Land einige beſondere Einrichtungen zu

haben pfleget, die groſſentheils auf zufalligen Umſtanden und Begebenhei—

ten beruhen; So iſt nothig, theils einige wenige Uniſtande von der Auhalti

ſchen Kandes- Verfaſſung uberhaupt vorauszuſetzen theiis bon dem, was
inſonderheit des Steuerweſens halber vor und nach beſagtem Landtags—

Aibſchiede vorgegangen, elnige Erlauterungen hinzuzufugen. (a)

(q) Vieles von dem, was hier folgen wird, findet ſich ſchon in Joh. Chph. Beck—

manns Hiſtorie des Furſtenthums Anhalt p. 5oz. 570. ſq. bemerket. Doch
wird hier den Quellen noch weit genauer nachgegangen werden. v

el ülß. 3.
Das erſte, ſo von der beſondern Anhaltiſchen Landes-Verfaſſung

hier zu beruhren iſt, betrifft die ſo genannte Geſammtung, vermoge
deren die vier furſtlchen Landes-Antheile vonn Deſſau, Bernburg,

Zerbſt und Cothen nur Eine geſammte Landſchaft und Ritterſchaft
ausmachen, wie dann auch am Reichstage bekanntlich im Namen des
geſammten Furſtenthums Anhalt, ungeachtet ſolches auf vier regierenden

Hauſern beruhet, dennoch nur Eine Stimme im Reichs- Furſten- Ra—

the gefuhret wird, und alſo in mehrerem Betrachte die geſammten Furſt.

lich Anhaltiſchen Lande nur als Ein Furſtenthum anzuſehen ſind.
Dieſe Geſammtung iſt zweifelsohne ihrem urſprunglichen Grunde

nach ſchon von uralten Zeiten herzuleiten, da zwar von 1252. bis 1570.

die Anhaltiſchen Lande beſtandig unter mehreren Herren vertheilet gewe
ſen, jedoch auf eben die Art, wie ſolches von ſelbigen Zeiten her faſt in
allen damals getheilten Furſtenthumern wahrzunehmen iſt, die Landſchaft

beſtandig in Eins vereiniget geblieben.

Nachdem aber der Furſt Joachim Ernſt von Anhalt von 1570. bis

an ſein im Jahr 1586. erfolgtes Ende das ganze Furſtenthum, durch
nach und nach erfolgte Sterbfalle ſeiner Bruder und Agnaten, in ſeiner

Perſon



Landes Verfaſſung uberhaupt F. 3. 4. 5. tz
Fgerſon vereiniget, und darauf erſt deſſen Sohne im Jahr 1603. wieder
eine Theilung vorgenommen, von welcher die noch heutiges Tages be—

ſtehenden vier dorbenannten Landes Antheile und deren vier regierende

Furſtliche Hauſer herruhren; So iſt ſeitdem von neuem ausdrucklich feſt

geſetzt, und bis auf den heutigen Tag dabey gelaſſen worden:
daß ſolcher Furſtlichen Theilung ungeachtet die geſamm—

te Landſchaftliche Verfaſſutig in Einetn unzertrennt beyſam

men bleibe.

ſ. 4.
Vermoge dieſer Geſammtung iſt nun J) von je her in allen Anhal ſo daß nur

Ein Landtagtiſchen Landern jedesnneh züſemmen nur Ein Landtag gehalten worden, und Einerley
indem ſich inimer die ganze Landſchaft, wie fie ehedein aus Pralaten, dagn

Ritterſchaft und Stadten, und itl neueren Zeiten nur aus beyden letzten

Claſſen beſtanden, an einem Orte und als ein einiges Corpus verſammlet.

Es iſt aber auch Ih zur gemeinſchaftlichen Direction derer mit der

Landſchaft abzuhandelnden Geſchaffte das Ober-Directorium in Land
eſchaftlichen Sachen ſeither dem jedesmaligen alteſten Furſten oder Se-

nidri des Hochfurſtlich Anhaltiſchen Hauſes ubertragen worden; Und
Uh) vier adeliche Lundrtathe, die aus den vier Landes-Antheilen zu er—
wehlrn ſind, wövden einer ves iterr Directorium fuhret, machen nebſt
den vler Burgermeiſtern der vier Reſidenz- Stadte den ſo genannten en

gern Ausſchuß aus, dvon dem IV) noch der groſſere Ausſchuß un
terſchieden iſt, da aus jedem Antheile noch zwey Mitglieder von der Rit

terſchuft, und noch zwey Deputirte von Stadten hinzukommen; Da

denn V) auch gewiſſe Grenzen geſetzt ſind, was der engere Ausſchuß

ohne Vorbewuſt des groſſern, und dieſer ohne Vorbewuſt der geſammten

Anhaltiſchen Ritterſchaft und Landſchaft aller vier Antheile beſchlieſſen
konne, oder wir weit eine vorgatigige Conimunitation und Einwilligung
des weilern Ausſchuſſes oder auch der geſammten Ritter- und Landſchaft,

ehe ein Schluß zu faſfen, vonndthen ſey.

ſ. 4.
Nuch ſgicher Eintichtüng find von je her von aller Furſtlich Anhal: auch einerley

tiſcheü Lande wegen  hald allgemelne Landtage, bald ſo genannte Land Lud
Rechnungs-Tage gehalten, und auf jenen die jebebmalige Bewilligung ſen;

und Eintheilung der Steuern, auf letzteren dus Zahlungsweſen von Ein

J

nahme und Ausgabe und Berechtung vorgensliimen worden. Und ſo

D „viel
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14 Il. Des Anhaltiſchen Steuerweſens
viel nach gegenwartiger Abſicht den Hauptpunct der Steuern und der

welches hier Ritterſchaftlichen Befreyung anbetrifft; ſo ſind davon vier verſchiede—
nach 4 ZeitAbtheilungen Ne Zeit-Perioden nach einander zu bemerken; wovon die ite Abthei—
zu erörtern. lung die altern Zeiten bis etwas uber die Mitte des XVI. Jahrhunderts

enthalt; Die llte begreift den Zeitlauff von 1565. bis 1ö52; die IIltteer.
ſtrecket ſich von 1652. bis 1698., da der letzte Land-Tag im Furſtenthum

Anhalt gehalten worden, und die IVte begreift das, was ſeit dem letz-—
tern Land-Tage 1698. bis auf den heutigen Tag vorgefallen.

III. Des Anhaltiſchen Steuerweſens

Erſte Abtheilung
von den alteſten Zeiten bis 1565.

J. Anhalti. Mie in alteren Zeiten uberhaupt die Teutſchen Furſten mit ihren
xvſches Steuer Cammergutern ſich begnugen muſſen, und keine Steuern von ihweſen alterer

Zeiten bss ren Landſchaften zu erheben gehabt (F. 1. IV.); ſo haben inſonderheit
ijöʒ.

ren, da dieſes Furſtenthum nach Proportion ſeines Umfanges von. ural

ten Zeiten her mit ſo betrachtlichen Domanial- oder Tafel- Gutern
verſehen geweſen, daß wenig andere Teutſche Furſtenthumer demſelben

darinn gleich kommen durften.

Deſto deutlicher ergibt ſich aber gleich aus den erſten Landtags
Abſchieden von den Jahren 1547. und 1555., nd aus denen dazu ge

Num.i.2.3.4. horigen Landesfurſtlichen Reverſalien, wie ſolche ſub Num. 1. 2. J. 4.
in extenſo hiebey gefuget ſind, daß man von je her dieſe ungezweifelte

Rechtsſatze anerkannt:

daß j uberall keine Steuern ohne ausdruckliche Be
willigung der geſammten Landſchaft ſtatt gefunden;

und daß 2) die von der Ritterſchaft zwar damals auch
von dem ihrigen dazu mit beygetragen;

aber a) eines Theils hauptſachlich nur in dem Betrachte,

daß

auch die Furſten von Anhalt in ſelbigen Zeiten und bis aufs XVI. Jahr—
hundert um ſo weniger ndthig gehabt, ihr Land mit Anlagen zu beſchwe-



1. Abtheilung bis 1565. 15
daß auf beyden gedachten Landtagen vornehmlich von For—

derungen und Anlagen, ſo von Reichs-und Kreyswegen

gemacht worden, die Frage war;

und b) andern Theils auch desfalls doch ſo, daß die
Ritterſchaft dieſen Beytrag vom Jhrigen nur freywillig
und aus eignem guten Willen, ohne daß ihnen ſolches
von den Landes-Furſten als eine Schuldigkeit zugemuthet,
oder gar Befehlsweiſe vorgeſchrieben ware, ubernommen;

Daher e) hieruber beyde mal die deutlichſten Landesfurſt—

lichen Reverſe ausgeſtellet worden, worinn ſich die Landes—

Furſten dafur in Gnaden dankhar erklaren, mit der Ver—
ſicherung?

„daß ſoiche Hulfe und Steuer ihnen, denen von Adel

„an ihrem Rittermaſſigen Stande, Gerechtigkeit und
„Herkommen, keine Einfuhrung oder Abbruch gebah—

„ren ſolle;„
„und daß ſie (die Furſten) ſie auch hinfuro nicht

„mehr vor ihre Perſon mit Steuern ferner beſchweren

„wollten.
u

JIV. Des Anhaltiſchen Steuerweſens

Zwehyte Abtheilung
von 1565. bis 1652.

ue

F. J.
GlNie zweyte Periode, ſo die Landtags-Handlungen von den Jahren n. Von tss.

1565. 1572. 1579. 1589. 1593. 1598. 1603. rörii628. und 1652. in ſich faſſet, iſt deſto merkwurdiger, weil ei— len des heuti-

gen Anhaltines Theils in ſelbiger Zeit die von den gottſeeligen Furſten zu Anhalt, ſchen Eteuer

aus vorjetzo nicht anzufuhrenden Urſachen, gemachte Schulden-Laſt enhg
zu einer. ſo ungeheuren Groſſe erwachſen, daß beynahe eine allgemeine noöthige von

dem, wasLandes-Sequeſtration unvermeidlich zu ſeyn geſchienen, und faſt kein vor 16z2 ge—

Rettungs:- Mittel dargegen ubrig geblieben, wenn nicht in dieſen mißli ſchehen, bep
gebrachtchen Umſtanden die Ritterſchaft mehrmalen ihr eignes Jntereſſe dem De— wird.

De votions



rö IV. Des Anhattiſchen Steuerwefens 2. Abtheil. 1565. 1652.

votions-Eiſer gegetr ihre Durchlaurchtigſte Landes Furſtert weit nachge—

ſetzet hate. Andern Theils iſt aber auch in diefet Zeit doch der zweyfache

Grundſatz: daß uberall keine Steuer-Aullagen ohne Landtagliche
Bewilligung ſtatt finde, und daß die Ritkerfchaft fur ihre eigne Gu—
ter keinesweges anderen Steuerpflichtigen Gutern gleich zu ſetzen, jedes-

mal forgfaltigſt aufrecht erhalten worden; Und nachſt einigen nach und

nach in dieſem Zeitverlauf naher beſtimmten einzelnen Stucken der An—

haltiſchen Landes- Berfaſſung iſt vornehmlich ant Ende in obgedachtem

Jahre 1652. dasjenige Haupt-Grundgefetz der gefanimten Anhaltiſchen

Verfaſſung zu Stande gekommen, das beh derſelben noch bis auf den
heutigen Tag das Hauptwerk ansmacht, mithun als die wahre Grundfe—

ſte der Anhaltiſchen Landes- und Steuerverfaſſung anzuſehen iſt.

KkK 0
ve O

w Der dand. lli von allem dieſen ur das wvefentlichfte hehzubrinigen, ohne die

agnncen Zahl der Anlagen uber die Gebuhr anwachſen zi iaſſen, will man zufor-

get eme kand· derſt nur den Landtags Abſchied vomn Jahte 1579. ſub Num. 5.
ſteuer auf 12.
Jahre, hiebeyfugen, um daraus bemerklich zu machen, auf welche Art und

Num.5. gWeiſe damals eine im Jahr 1572. von der ganjen Anihaltiſchen Land—

ſchaft von Ritterſchaft und Stadten auf 10. Jahre bewilligte gemeine
Landſteuer zu Tilgting der furſtlichen Schulden ünd Beſchwerungen ane

noch auf 12. Jahre prorogiret und ferner bewilliget worden.

o) mittelſt Es ergeben nehmlich 1) die klaren Worte dieſes Landtags- Ab—

ertrn chiedeſchaft, daß uber dieſe ganze Sache die kandſchaft ſich „mit ein
„ander verglichen und vereiniget;,

und daß der damalige Landes-Furſt ſo. ibeit entfernt geweſen, ſolches der

aandſchaft als eine Schuldigkeit oder gar Befehlsweiſe aufzudringen,
daß er vieimehr ſich erklaret:

wie „Seine Jurſtiiche Gnaden ſolche Bewilligung zu

Agnadigem Gefallen und Dank angenommen,

„daraus auch Jhrer Ünterthanen treues Herz und
„unterthanigen Willen gnadiglich vermerket.,

b) auch gui  Und da II) auch die Ritterſchüft aus bloffrr Gutwiiligkeit zu
guee Abttagiüng dieſer SchulvenLuſt gewiſſe Betrage auf ihte Rittergutẽt
terſchaft, ubernahm

ſo



a) was vor 1652. geſchehen. 17
ſo enthalt auch deshalber beſagter Landtags-Abſchied die beſondere

ausdruckliche Verſicherung:

„Es ſolle dieſe der Ritterſchaft Gutwilligkeit, daß ſie
Aſich neben den andern, zu Erleichterung der Schulden,

ind ihren armen Leuten zu Hulfe einlaſſen, an ihren a—

„delichen alt hergebrachten Freyheiten unſchadlich ſeyn

naund zu keiner Einfuhrung gereichen.,

g. 10.
w

Darneben beſaget aber auch III) ſothaner Abſchied, wie hinwiede- e) gegen—-

rum der damalige Furſt Joachim Ernſt, als alleiniger Beſitzer des ge— gucet
ſammten Furſtenthums, theils 1) auch von ſeiner Seite dergeſtalt werk: der furſti.

chen Camthatig beygetreten, daß er der Landſchaft nicht nur drey Aemter von mirgzuter,

einem jahrlichen Betrage von etwa 22. tauſend Rthlr. zum Behuf der

Abtragung der Schulden-Laſt auf 12. Jahre zur Verwaltung einge—
raumet, ſondern auch in eben der Abſicht das Rittergut Wayſand duntn ur

zum Verkauf heimgegeben; theils uberdies 2) der Landſchaft zugeſaget gat
und ſich reverſiret:

a) „dieſe zwolf Jahre uber und hinfurder keine weitere

„Schulden zu machen; D
„auch die Landſtande, Ritterſchaft und Stadte mit An—

muthung Burgſchaft und Gelobniß ganzlich zu verſcho

nen,
Sodann

b) „Ob auch, uber die jetzige, fernere Reichs- Anla—
agen der Burden in dieſen zwolf Jahren ſich zutrugen;,

n„wollten S. F. G. ſolche von ihren Tiſch- und Cam
mer-Gutern ſelbſten entrichten, und die Landſchaft damit
„ubertragen.

Ja es erklarten ſich S. F. G. auch

c) „Die Landſtande ſammt und ſonders mit allen
„Steuern, wie die Namen haben, es ſey Landſteuer,

„Trankſteuer oder andere, nicht weiter zu belegen/,
„noch ſie ferner darum anzulangen;
„ſondern ſie vielmehr vor aller Beſchwerung zu ubrigen,

„auch bey ihren alten Privilegien und Gerechtigkeiten blei—

Aben zu laſſen./
nur mitVorJedoch ward q) bey dieſer letztern Erklarung der einzige Vorbehalt hin behalt von

zugefuget: Krieg,Brand, Nie

E daß derlage, Gefangniß:;
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18 IV. Des Anhaltiſchen Steuerweſens 2. Abtheil. 1565- 1652.

daß „hierinn ausgenommen ſey ein gemeiner Landſchade

„durch Krieg oder Brand, oder eine Niederlage, oder
„Gefangniß, welche Falle Gott der Allmachtige gnadiglich

„verhuten wollte.,

y. l1.
woraus die Dieſer nur beruhrte Vorbehalt, ſo als der erſte Grund von denen
ſogenanuen nachher ſo genannten cafibus reſeruatis anzuſehen, erklaret ſich in ſeinem

ti entſtanden, erſten Urſprunge aus ſeinem eignen Zuſammenhange von ſelbſten, daß

nur in ſolchen Fallen

von Krieg, Brand, NRiederlage oder Gefangniß
die Landesherrſchaft ſich berechtiget gehalten, auſſer der von der Land—

ſchaft ubernommenen ſchweren Schulden-Tilgung, noch anderweite
neue Anlagen zu veranſtalten, daher ſie ſich diefes einzige bey der ſonſt
der Landſchaft verſprochenen Befreyung von weiteren Anlagen ausdruck—

lich ausbedungen.

die jedoch der Wenn man aber damit die zuvor ganz abgeſondert und in ganz all—
adelichenSteuerfrey. gemeinen Ausdrucken ohne alle Ausnahme anerkannte vollige Freyheit

heit teuen der Ritterſchaft in Vergleichung ſtellet; ſo mußte man dem ganzen Zu—
Abbruch, ſammenhange dieſer Stelle und ſelbſt den Worten gedachten Vorbehalts
thun;

offenbare Gewalt anthun, wenn man eine ſolche Auslegung davon ma—

chen wollte, als ob ſelbſt von der Ritterſchaftlichen Jmmunitat gedachte
caſus reſeruati eine Ausnahme machen ſollten.

Vielmehr iſt klar am Tage, daß die hier vorbehaltene neue Anläge doch

allemal ſalua immunitate nobilium, (quippe paulo ante generatim
de nouo ſtabilita,) zu verſtehen, und daß alſo ein  joder fernerer Bey
tritt der Ritterſchaft auch dazu fur nichts anders, als eine bloſſe Gut—

willigkeit, anzuſehen ſeyn wurde.

Oder wer aus der damals von der Ritterſchaft freywillig geſchehe—
nen Antheilnehmung an der Schulden-Laſt eine den Bauerngutern glei—

che Steuerpflichtigkeit folgern wollte; der wurde mit eben dem Rechte

den furſtlichen Tiſchund Cammnergutern, welche beſage eben des
Receſſes damals gleichen Antheil daran genommen, eben dieſe Laſt auf

burden muſſen; da doch eines ſo wenig als das andere in der That ge

grundet iſt.

5L. i2.
da vielmehr Es fallt vielmehr ſelbſt in Anſehung der Art und Weiſe, wie ſich
der unter- die Ritterſchaft in ihre gutwilligen Beytrage eingelaſſen, deren Unter-
ſchied zwi

ſchied

J



a) was vor 1652. geſchehen. i9
ſchied von der Steuer-Anlage der Burger-und Bauern- Guter dergeſtalt ſchen Nitter-.

und Turn—in die Augen, daß letztere ſich einen allgemeinen Anſchlag von 1. Procent gutern be— daue

nach eines jeden Vermogen gefallen laſſen muſſen, mithin alle und jede ug ge

Burger-und Bauern-Guter zu der ſo genannten Steuer-Rolle gezogen

worden; Da hingegen die Ritterſchaft uberhaupt nur eine Summe von

15000. Rthlr., und davon jahrlich 1500. Rthlr. abzutragen, ubernom—
men; zu dieſem Ende aber keinesweges ihre Guter cataſtriren laſſen, ſon
dern nur unter ſich eine willkuhrliche Vertheilung ungefahr nach eines je—

den Gelegenheit gemacht; Welches als der erſte Grund von dem nachher
ſo genannten Ritterſchaftlichen Proper-Quid, als dem freywillig uber—

nommenen und durch freye Convention unter ſich vertheilten Beytrage

von der Ritterſchaft eignen Gutern anzuſehen iſt; ſo daß dadurch zwar
dem geſammten Steuer-quanto oder Steuer-Quid des ganzen Landes
eine Erleichterung zugewachſen, aber doch bey weitem dieſes Adeliche

Proper-Quid mit dem Steuer:-Quid der Burger und Bauern nicht
auf einerley Fuß zu beurtheilen iſt.

 I. Dieſes alles zu beſtarken und in noch mehreres Licht zu ſetzen, will Zu deſſenBe
 man nur aus einem Furſtlichen Schreiben, ſo der Gottſeelige Furſt Hans ſrtnngo

Georg d. d. Zerbſt den 16. Octobr. 1616. bey Gelegenheit einer vorgehabten Schreiben
General?Reviſion der Anhaltiſchen Steuer-Rolle, an die Furſtlichen Her— von 1616. dit

net.,ren Gebrudere, Chriſtianen, Auguſten, Rudolphen und Ludewigen.erlaſ
ſen, hier folgende Stelle ſelbſt reden laſſen:

„Wir haben Uns (ſchreibt hier hochgedachter Furſt Hans Georg)

„in den alten Steuer:Rollen, und was bey ſolchem Werke vorge—
„gangen, mit Fleiß erſehen, und-Wir befinden hieraus allenthal:

„ben ſo viel, daß, weil bey der erſten Anlage anno 1565. ingemein

nauf 10. Jahr verwilliget, ſolcher Land-Steuer die Ritterſchaft
Adahero, daß ſie deroſelben wegen ihrer ſchweren BoßDienſte,
„ſo ſie von den Guthern zu leiſten ſchulbig, zu Recht befreyet zu

„ſeyn vermeynet, und eonſequenter zu ſolcher Aulage gleich den
„andern Unterthanen nicht adltringiret ſeyn wollen, auch auf die

„Volle ihre Lehn-Guter nicht, beſondern daſſelbige einig und allein

„auf der Burger und Bauer-Guthern nach eines jeden Vermogen

„als 1. Rthlr. vom Cento gemacht, die Ritterſchafft aber durch
„gnadiges Begehren und allerhand zu Gemuthfuhrung da

v„bhin ohnbeſchadet ihrer habenden Freyheit und Gerechtig—

„keiten beweget, daß ſie zu etwas, als nehmlich 15000. Rthlr.
„und zwar jedes Jahr 1500. Rthlr. abzugeben verwilliget, und
„dieſelbige ſich unter ſich ſelbſt nach Gelegenheit eines jeden
„Auftunffte, willkuhrlich angeleget, welche denn auch her—

G2 „nach
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„nachmals und wie die erſte Erhohung und Steigerung auf? Rthlr.

„von Hundert bey dem Burger-und Bauer-Stande anno 1572.
„erfolget, alſo proportionabiliter auf ebenmaſſige Wege und
„Tractaten und zwar mit vorigen Keſeruat, daß ihnen hier:
„durch an ihrer habenden Freyheit und Grrechtigkeit uber—
„all nichts ſollte benommen, noch dadurch etwas prajudi—
„eirliches zugezogen ſeyn, von der Ritterſchaft gutwillig wei—
„ters nachgegangen, und wie dazumahl die Auslage deroſelben auf

„2250. Rihlr. ſedoch alles unter ihnen ſelbſt, ohne einzige

„vorhergehende Aeſtimation und Taxre ihrer Guter geſchehen;
„Alſo iſt endlich und wie die Steigerung anno 1589. auf einen halr

„ben Thaler abermahls erfolget, und bis auf anno 1590. erhalten,

„dieſelbe von der Ritterſchaft aus Gutwilligkeit unter ihnen
„ſelbſt mit einer ſtattlichen Zulage uber die ordinaire Erbohung

„verbeſſert rtc.

II. Doch dieſes Furſtliche Schreiben verdienet faſt nach ſeinem volli

gen Jnhalte geleſen zu werden; als inſonderheit wie es noch ausfuhrlicher

wie bey der Bewilligung der Ritterſchaft „nicht auf deren

„Vermogen geſehen,“ 4„ſondern ſolches derſelben vielmehr, und wie ſie unter ſich der
abewilligtenZulage halber aufs beſte und fuglichſte vergleichen wur

„den und konnten, anheim geſtellt ſey.,

wie die Rutterſchaft „wegen ihrer habenden Libertat und Freyr

„heit aufs ſtarkſte ſich jedesmal durch unterſchiedliche Reverſe

„verwahren laſſen,“

und wie dieſelbe, wenn man gegen ſolche Reverſalen ſie in eine Steuer-Re

viſion ziehen wollte,
„nicht allein wegen der alten und gleichſam precario bewil—

„ligten Steuer ganz ſchwierig und ſtutzig, ja zu allen
„Sachen unwillig gemacht, ſondern auch derſelben von ſol—
„chen und dergleichen ſuperexactionibur an Bomiſch Rapye

„ſerliche Majeſtat oder Cammergericht, (immaſſen ſolche Mit
„tel zu Rechte nach geſtalten Sachen zulaſſig,) zu appelliren,

„und wider Uns unbibitorialia mandata auszubringen,  wohl
„Anlaß und Urſache gegeben werden durftr.

Mit dem fernern Beyfugen:
„quod eiusmodi exactiones cum conſenſu et voluntate ſubdito-

„rum rebus et bonis imponi, et quidem plerumque blandiſimis

docabuli inipetrari ſoleant.“ &e.

III.
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III. Man kann aber auch aus dem darauf erfolgten Antwortſchreiben Jngleichen

die Antwort
d. d. Zerbſt den 18. Oet. 1616. nicht unbemerkt laſſen, wie die Furſtlichen darauf;

Herren Bruder ſich darinn auſſern:

daß „Sie nicht gemeynet, eine andere Reviſion in den Aemtern

„vornehmen zu laſſen, als welche der Jntention des Landtagsſchluſ—

„ſes gemaß.

„Daß aber die Ritterſchaft den Burtgern oder Bauern
„gleich aeltimiret und gehalten werden ſollte; wuſten Sie ſich

„nicht, daß ſolches in einem Voto vorgekommen, vielweni—
„ger von Jhnen dahln verſtanden worden ſey, zu erinnern. tc.,

IV. Durch dieſe ſo kernhafte Furſtliche Schreiben, worinn die glor: und noch eine

Stelle auswurdigſten Vorfahren des geſammten durchlauchtigſten Hauſes ſich ihre dem Land—
Gedanken in vertraulicher bruderlicher Communieation uber dieſe Sache er- tags-Abſchie—

klaret, hoffet man inſtar omnium entubriget zu ſeyn, die ſo klare Befreynung de izzg.

der Ritterſchaft von aller Steuer-Schuldigkeit noch mit weiterer Anfuhrung
derer Furſtlichen Reverſalien ſelbiger Zeiten zu beſtarken, dergleichen

ſonſt von jedem Landtage beygebracht werden konnten, wie zur Probe nur

noch der ſub Num. 6. hiebeygefugte Extract aus dem Landtags- Abſchiede Num. 6.
1589. angeſehen werden kann.

F. 13.
Um aber wieder in. der Hauptſache auf dasjenige zuruckzukommen, Der

was oben (ſ. i.) von den caſibus referuatis aus dem Landtags:Abſchiede tags. Ab

ſchied 1598.von 1579. erwehnet worden, und den Weg zu dem Haupt- Grundgeſetze ſetzt nur die

Turkenbulfe
von 1652. naher bahnen wird; So iſt aus dem ſub Num. 7. angeſchloß zum

ſenen, auch wieder mit Reverſalien ſub Num s. begleiteten Landtags
Abſchiede vom Jahr 1598. nur das einzige anzumerken: wie darinn die Num. 8.

damalige Furſtliche Landes: Herrſchaft ſich anheiſchig gemacht:

Nicht nur,„Jhren Furſtlichen Unterhalt, die Regierung,
„vBeſoldung der Rathe, Hof-Canzley- und anderer Die

./ner;
Sondern auch „die Reichs-Sachen und Contributio-

„nes (Jedoch die Turkenhulfe ausgeſchieden, welche nach

„wie vor bey der Landſchaft bleibet,) Rechts-und Proceß—

„Sachen, Legations-Koſten, auch Schickung und Beſu—
„rchung fremder Herrſchaft, Unterhalt der beyden Furſtlichen

„Geſchwiſter, und alles andere, was zum Furſtlichen Stan—

Ade gehorig, zu halten, und dermaſſen zu beſtellen, da—

mit keine fernere Schuld, weder den Furſten allerſeits,

g „noch
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„noch der Landſchaft zu Nachtheil gemacht werden
„moge.,

Woraus klar zu Tage liegt, daß ſelbſt die oben vorgekommenen Reſer—

vat-Falle hier noch mehr in die Enge gezogen, und bloß auf den
einzizen Fall der Turkenhulfe eingeſchranket worden; ſo daß ſol—
chemnach die Landſchaft ſich damals wohl die billige Hoffnung machen

konnen, daß ſie auſſer ſothanem Falle gegen alle andere Eingriffe bey der
aus bloſſer treuherziger Gutwilligkeit mit ihrer großten Beſchwerde uber—

nommenen Tilgung des Furſtlichen Schuldenwerks hinlanglich gedeckt
ſeyn wurden, damit die zu dieſem Endzweck allein bewilligten Landſteuern

zu keinen andern Ausgaben verwendet, noch andere Steuern dem Lande

aufgeburdet, noch endlich die alten Schulden durch neue permehrt wer.

den mochten.

g. 14.
Z Der Land Als jedoch der Erfolg wider alle beſſere Zuverſicht ganz ein anders

zeigte; ſo ward die Landſchaft dadurch veranlaſſet, dieſen wichtigen Punct

verſichert a) auf dem im Jahre 1611. gehaltenen Landtage mit deſto groſſern Nachdru—
keinen neuen
Eingriff in cke zu betreiben, und entweder die Landſchaftliche Schulden-Tilgungs-
—Se Adminiſtration, ſammt der Erhebung derer dazu aus Gutvilligkeit ver—

zu thun; willigten Landſteuern, oder alle fernere Eingriffe unterthanigſt zu ver—

bitten.

Num. 9. Hieruber erfolgte nun auch in dem fſub Num. 9. hiebeygefugten
Landtags- Abſchiede vom Jahr 1611., (wovon ſich ſchon ein Abdruck
in Lunigs Reichsarchive part. ſpec. contin. 2. Fortſ. 3. (vol. 10) p.
222. ſq. findet,) die gnadigſte und heiligſte Verſicherung: daß keine

Eingriffe weiter geſchehen ſollten; in folgenden Worten:

„Derentwegen Wir bey unſern Furſtlichen Wurden,
„Treuen und Glauben Uns hiermit wiederum verpflichtet,

„verſprochen, und zugeſaget, in dieſem ganzen Werke,
„Jhnen den Directoribus, Ausſchuß-Standen, noch
„Landſchaft keine Hinderung, Eintrag und Cingriff
„zu thun, auch vielweniger jemand von den Unſern zu

„thun geſtatten, ſondern vielmehr, da Wir es berichtet,
„auf Jhr unterthaniges Erſuchen daſſelbe abzuſchaffen, mit

„gnadigen Schutz und Hulfe beyzuſtehen.,

„Sollte auch uber alle Zuverſicht ein einiger Eingriff
„oder Einſchub aus Verurſachung der Herrſchaft ſich er—

„eignen,
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„eignen, So ſoll der Unterdirector und engere Ausſchuß

„dem großen Ausſchuß ſolches von Stund an bericzten,
4

„die mit allen Kraften demſelbigen wehren, und da ſie ih—

„ren Fleiß angewendet, und demſelben nicht ſteuren konn—
„ten, ſollen die verwilligte Contributionen von Stund

„an ganz caſſirt und aufgehoben, auch die reſtirende
„Schulden der Herrſchaft alleine zuwachſen.,

F. 15.
Bey eben dieſer Gelegenheit ward aber auch derer caſuum reſer— and gibt b)

eitie neue Beuatorum gedacht, welche fur keine Eingriffe bey dem Schuldenwerke ge- ſummung der
halten werden ſollten; woruber ſich alſo derſelbige Landtags- Abſchied vom Reſervat-

Falle,Jahre 1611. folgendermaſſen erklaret:

„Es ſollen aber nachfolgende in Rechten zulaſſige caſus

J

„uns vorbehalten, eximirt und nicht fur Eingriffe zu achten

n„ſeyn; als wiſſentliche und kundliche Landes-Noth,
„Reichs-Kreys-und Turken-Hulfe, Ausſtattung
„der Furſtlichen Fraulein, Heer-und Durchzuge, und

e „da einer unter Uns oder der Unſerigen (welches Gott
„in Gnaden abwenden wolle) in Kriegs-Laufften fur die

„Wohlfahrt des heil. Romiſchen Reichs und Unſer Va
„land gefangen werden ſollte, dieſelbige ſollen als zufal—

„lige Ausgaben den currentibus vorgezogen werden:,

d. 16.
Nach dieſer Beſtimmung ſind alſo wiederum unter ſolchen caſibus doch e)wieder

h Ablo ne wruchreſeruatis diejenigen Falle zu verſtehen, in welchen die Furſtlichen Herr: der völligen
ſchaften eine neue Steuer-Anlage vom Lande erfordern konnen, und wel— Sreg

che ſodann, wenn ſie verwilliget worden, mit dem von der Landſchaft u terſchaſt.

bernommenen Schuldenwerke pari pafſu fortlaufen. Daß dieſes aber
hier ſo wenig, als oben (F. 11.) nach dem Landtags- Abſchiede vom

Jahre 1579. gezeiget worden, der Ritterſchaftlichen Steuer-Freyheit
im mindeſten Abbruch thue; ergibt ſich unter andern auch daraus unwi—

derſprechlich, weil hier unter den caſibus reſeruatis auch namentlich die

Ausſtattung der Furſtlichen Fraulein mit erwehnet wird, wozu die
Ritterſchaft doch notorie niemals etwas beygetragen hat.

F 2 g. 17.
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g. 17.
Doch um keinen Schatten eines Zweifels mehr ubrig zu laſſen, und

um zugleich von dem ganzen heutigen Anhaltiſchen Steuerweſen auf den

wahren Grund zu kommen, darf man nunmehro (mit einsweiliger Aus-
ſetzung des demnachſt noch beſonders zu erlauternden Abſchiedes vom Jahre
1628. nebſt dazu gehorigen Reverſalien ſub Nam. 10. 11.) nur ohne

weitern Anſtand gleich den von weyl. Kayſer Ferdinand dem III. ſub da-
to Regensburg den 28. May 1653. beſtatigten Landtags-Abſchied vom

29. Nov. 1652., wie ſolcher in Lunigs Reichsarchive part. ſpec. con-
tin. 2. Fortſ. 3. (vol. 10.) p. 248. ſq. befindlich, und zu geſchwinde—

rer Einſicht ſub Num. 12. in extenſo hiebey lieget, als das wahre
Hauptgrundgeſetz der geſammten Anhaltiſchen Landesverfaſſung, zur

Hand nehmen. Denn in dieſem Landtags-Abſchiede hat man ſich haupt—

ſachlich angelegen ſeyn laſſen, nicht nur A) ratione praeteriti das gan—
ze damalige Landes-Schulden-Werk uberhaupt ein fur allemal aus dem

Grunde zu heben, ſondern auch B) pro futuro theils inſonderheit fur

dieFraulein:Steuern ſowohl der Ruckſtande halber als furs kunftige einen

eignen Fond auszuſetzen, theils auch ſonſten das ganze Steuer-Weſen mit-
telſt gewiſſer feſt verabredeten Grundſatze auf einen beſtandigen ſicheken

Fuß zu ſetzen. Und bey denen hier angenommenen Grundſatzen iſt es

ſeitdem in der Hauptſache in allen folgenden Landſchaftlichen Handlun—
gen verblieben; ſo daß es noch bis auf den heutigen Tag als ein unum—

ſtoßlich verbindliches Landes-Grundgeſetz anzuſehen iſt.

ſñ. 18.
Soviel nun inſonderheit A) den Punct der Landes- Schulden an—

betrifft, ſo gibt dieſer Landtags. Abſchied vom Jahre 1652. davon ſelbſt

die Nachricht:
Daß ſich ſothane Schulden auf zoo. tauſend Reichstha

ler zuſammen geſummet,

und daß davon die Jntereſſen zu 6. Procent eine jahrli.
che Steuer von zo. tauſend Rthlr. erfordert.

Wie nun hieruber in der damaligen Landesfurſtlichen Propoſition

der Vorſchlag geſchahe:

„Daß die allgemeine Landes-Schulden in die Antheile
„des Füurſtenthums nach Proportion der aufgelegten Steu

„ern, gleichwohl ohne alle Verletzung der geſammten Ver—
„faſſung, und ſonder Neuerung und Trennung, eingethei—

N let,

—a
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n„let, und dem Schuldenwerke hierdurch deſto fuglicher und

Ageſchwinder abgeholfen werden mochte;,„
So ward zwar, inſonderheit von der Ritterſchaft, ſo grundlich als be- wobey zwar

weglich angezogen: die Ritter—
ſchaft ihre

„daß ſie gegen die andern Landſtande ſich ihrer ſonſt zu— ge nn und

Aſtehenden Jmmunitat nicht gebraucht, ſondern gutwil- Gutwiligkeit

„lig das onus contributionis ſo viele Jahre lang, wie— vorſtellt,

„wohl citra vllum praeiudicium agnoſcirt, welches die

„von Adel an keinem einigen benachbarten Orte ge—

ſthan;„
„Daher ſie verhoffet, es wurde in ſolcher langen Zeit das

5Schuldenwerk abgeſponnen,“
„oder ſie doch nunmehro mit fernerem Zumuthen zu ver—

„ſchonen ſeyn.,„
Jnzwiſchen bequemten ſich doch die Landſtande wiederum insge— jedoch die

ſammt ĩ ganze Land—ſchaft wieder
„aus treuer ſtandhafter Devotion ſich noch anderweit gutwillig iſt,

„und auf das auſſerſte anzugreifen,
„und zur endlichen Tilgung des erhöheten ſchweren Schul—

„denwerks ſich dahin gutwillig zu erklaren, anzubieten,

„und zu verpflichten:
daß ſie das ganze Capital der zoo. tauſend Rthlr. unter ſich vertheil—

ten, und nach eben dieſer Vertheilung die Zinſen als fixa auf die nachſten
21. Jahre ubernahmen, in der Hoffnung:

„daß innerhalb 21. Jahren, (wenn nicht die inſolitiſſi-
„mi caſus fortuiti es verhindern, und es nur die Moglich.
Akeit verſtatten wurde,) es verhoffentlich ſo weit wurde ge—

A„bracht werden konnen, daß inzwiſchen die an Auswartige

„ausgeſtellten Obligationen ins Land gehandelt, und ſo
„dann auf einer allgemeinen Zuſammenkunft geredet werden
„ſollte, wie alsdann ein jeder wegen der. Capitalien und ein—

„geldſeten Obligationen gebuhrlich zu contentiren. ec.,

S. 19.
Jn dieſer Erklarung gieng die Ritterſchaft wieder in ihrem unbe— und die Rit.

grenzten Eifer den ubrigen Landſtanden mit ihrem Beyſpiele vor, indem dnchanturn

J

ſie fur ihren Antheil an den jahrlichen Zinſen von zo. tauſend Rthlrn. ches von den

uedi Scchhulden u—14

bernimmt,
G q) fur
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a) fur ihre eigne Ritterguter als das Rthlr. ggr. pf.
ſo genaunte Properquid, --2734  6 1

b) fur ihre Unterſaſſern-131442 17- 65
gutwillig ubernahmen;

Welchemnachſt

c) die Stadte  e10365—
uber ſich nahmen; Mithin

d) fur die Amts-Unterthanen 137555 3 242
ubrig blieben.

Und wie nach eben dieſer Proportion die Capitalien ſelbſten ſo ver—

theilet wurden, daß davon

97983. Rthir. Sjpf. auf die Nitterſchaft und deren
Hinterſaſſen, (als fur jene und

deren Properquid eigentlich
45570. Rthlr. 20. ggr. g. pf.
fur letztere 52412. Rthlr. 4. ggr.

4n pf.)
172764. Rthlr. 15. ggr. 54 pf. auf die Stadte,
229252. Rthlr. 7. ggr. 104 pf. auf die Furſtlichen Amts-Unter

tthanen fielen;
und zwar dergeſtalt, daß ein jeder Theil die Befriedigung der ihm ange—

wieſenen Creditoren ubernehmen, und ſo viel Haupt-Obligationen an
ſich bringen, hingegen ſowohl die geſammite Landſchaft als jeden andern

Mitſtand auſſer allen nexum mit den creditoribus ſetzen ſollte;

22 12

So ward im ubrigen unter andern auch dieſes feſegeſtellt:

„Daß j ein jeder mit ſeinen zulommenden Privat
„Creditoren wegen der Capitalien, derſelben Stundung

„und der kunftigen Zinſen vor ſich und zu ſeinem eignen
„Beſten ſolle handeln mogen, ſo gut und genau er immer

„konne;
ingleichen: daß 2) auch ein jeder von Adel, eine jede Stadt und

„ein jeder Burger in derſelben, auch gewiſſermaſſen ein je—e V

„der Amts-Unterthan und Hinterſaſſe befugt ſeyn ſolle, vor
„voll zwiſchen ſeinen Zinſen und Steuern Compenſation

„eanzuſtellen, und ſich dergeſtalt bezahlt, auch ſeiner Schul.

„den los zu machen,.
Und bey dieſer Einrichtung hat es ſeitdeni bis auf den heutigen Tag

ſein Bewenden gehabt.

J. 20.
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g. 20.
Es verſtand ſich hiebey B) von ſelbſten, daß auf eben die Art, wie?) Um furs

kunftige dasim Landtags-Abſchiede 1611. den Landes-Furſten alle Gewalt. benommen Eteuerweſen

ward, in dem damals verglichenen Schulden-Tilgungs-Werfe einigen i—
Eingriff zu thun (F. 14.) alſo auch von nun an uber dieſe ſo feyerlich ein

fur allemal beſtimmte Ordinari-Steuer der Landesherrſchaft keine wei—

tere Steuer-Auflage zugeſtanden werden konnte.

Wie aber doch in eben dem Landtags-Abſchiede 1611. von dieſer
Regel theils die Fraulein-Steuer, theils einige andere caſus reſeruati
namentlich ausbedungen waren (9. i5.); ſo wurde ſolches 1652. ſchon als

bekannt angenommen, und ohne einige Abanderung es alſo dabey gelaſ—

ſen, daß ſowohl zu den Fraulein-Steuern, als zu den ubrigen 1611.
beſtimmten caſibus reſeruatis, noch uber obgedachte Ordinari-Land—

ſteuer andere Fonds oder Beytrage erforderlich ſeyn wurden.

ſ. 21.
Um nun auch dieſen Punct des kunftigen Steuerweſens auf beſtandig wurden a) die

feſten Fuß zu ſetzen; So gieng hieruber.der Antrag in der Furſtlichen Aer

Propoſition auf dem Landtage 1652. im vierten Hauptpuncte dahin: neuem be
„Was fur Anordnung in dem allgemeinen Land— ſtimmt,
aſchaftswe ſan. zu.machan, daß die vorhin bewilligte und
nius tunftige nothwendige Fraulein-Steuern und an—

ndere caſus reſeruati fuglich, und ohne Hinderung und
„Vermengung mit dem Landſchafts-Schuldenwerke

„zu erſchwingen und zu erhalten?,
Und wie alſo dieſe Propoſition ſchon die Fraulein-Steuern nament

lich von den anderen caſibus reſeruatis herausnahm; ſo ſtimmte damit

der Erfolg im Landtags- Abſchiede. ſelbſten dergeſtalt uberein, daß ſeit
dem dieſe Eintheilung der caſuum reſeruatorum a) in die Fraulein—

Steuer und h) in die ubrigen. hieher gehorigen Falle beſtandig ihren

Grund behalten hat.

J 22.
Was a) die Fraulein-Steuer anbetrifft, ſo war davon in der und

Jurſtlichen Propoſttion r652. noch ein anderer Hauptpunct:
Fraulein
Steuer, mit

„wie doch die Eheſteuern, ſo den damals ſchon ausge— telſt

yſtatteten unterſchiedlichen Furſtlichen Perſonen von langer rnntn

Zeit her mit des Furſtlichen Hauſes und des ganzen Landes

„Unglimpf und Narhtheil noch aus- und nachſtunden,

G 2 nallge
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„allgemach und in gewiſſer Zeit zuſammen zu bringen und

„abzuliefern ſeyn mochten?,

Um alſo ſowohl dieſe bereits verfallene und noch ruckſtandige Frau—

lein-Steuern abzufuhren, als auch furs kunftige zu den neuen Fraulein—

Steuern jedesmal gewiſſe Mittel in Bereitſchaft zu haben; ward in die—
ſem Landtags- Abſchiede 1652. die vorhin ſchon mehrmalen nebſt der

Landſteuer von Zeit zu Zeit bewilligte Trankſteuer von nun an lediglich
fur die Fraulein. Steuern gewidmet; und zwar dergeſtalt, daß J) die da

mals aufgeſchwollenen Nuckſtande vor allen Dingen davon abgetragen,

und lI), wenn ſolches geſchehen ſeyn wurde, auch die kunftigen Fraulein—
Steuern daher genommen, oder endlich II1I), wenn vor Abfuhrung der

alten Ruckſtande ſich neue Fraulein, Steuern ereignen wurden, dieſe mit—

telſt eines Anlehens auf die. Trankſteuer, mit einmuthigem Schluſſe der
Furſtlichen Herrſchaft und Landſchaft, verſchaffet werden ſollten.

1

J

—u

g. 23
ſodann die u Was hernach b) die ubrigen caſus reſeruatos anbelanget, oder
nnn wie ſich der Landtags- Abſchied 1652. daruber ausdruckt:

zu b will' gen

einer ordent“ „tags-Abſchiede 1611. J. Es ſollen aber ec. und im ſ.
lichen Land
ſteuer, „finali: Damit man nun c. insgemein der Furſtlichen

„Herrſchaft reſerviret ſeyn und bleiben, bey den Begeben—
„heiten der eilenden nothwendigen Hulfe ſich getroſten und

„verſichern könne;„

So ward von der Landſchaft
„in unterthaniger Anerinnerung ihrer zu der Furſtlichen

„Landesherrſchaft tragenden Liebe und Treue,“

„und in Betracht deren eigenen und des heil. Romiſchen

„—Reichs Zuſtandes
gewiſſermaſſen anerboten, und bewilliget:

„daß nach erheiſchender Nothdurft in den ubrigen caſibus
„reſeruatis mit einmuthigem Schluſſe der Furſtlichen Herr—
„ſchaft und Landſchaft auf die ordentlichen nunmehro ver
„glichenen Landſteuern der zo. tauſend Tyhaler Ein Viertheil

„(oder eine quarta), als 6. ggr. auf 1. Rthlr. aüfgeſetzt,“

„und durchgehends von den Stadten, Amts- und Rit—
„terſchafts-Unterthanen jeden Orts richtig und vor voll da—

„u aufgebracht werden ſollten.

C. 24.

e „Damit man auch in denen Fallen, welche in dem Land-
der Quarten
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S. 24.
Seitdem iſt es nun auch in dieſem Stuck ſowohl dabey, daß jede dergleichen

ſeitdem auchauſſerordentliche neue Anlage mit ſo genannten Quarten, als deren jede zu Fraulein—

Ein Viertheil von der ordentlichen Landſteuer von zo. tauſend Rthlr. be- Steuern er.
forderlichtragt, jedesmal von der Landſchaft bewilliget worden, als auch bey der werden.

Anweiſung der Frauleinſteuer auf die Trankſteuern geblieben.
und obgleich gegen die ſchon damals von den Stadten geauſſerte

Beſorgniß:
„als wenn dadurch die Trankſteuern in infinitum per—

„petuiret werden durften,“
in eben dem Landtags-Abſchiede 1652. die Erklarung erfolgte:

„wie ſothaner Vorſchlag wegen der Trankſteuern gar nicht
Adahin, daß ſie immerfort ohne Aufhorung gegeben werden

„ſollten, ſondern nur auf eine Gleichheit zwiſchen Land- und

„Trank-Steuern, und demnach bis auf die Zeit angeſehen

„und gewidmet ſey, wenn das Landſchafts-Schuldenwerk

„(wie man hoffte, in 2i. Jahren) ganzlich getilget ſeyn
Awurde; rc.

So hat doch der Erfolg gelehret, daß ſothane Trankſteuer gleich—

wohl von Zeit zu Zeit aufs neue verlangert, und endlich ſtillſchweigend
nicht nur wurklich perpetuiret worden;

Sondern da man überdies des Mittels, auf die Trankſteuer An—
lehen zu nehmen, ſich nach und nach ſo oft bedienet, daß die Trankſteuer

ſelbſt jetzt kaum zu Abfuhrung der Jntereſſen von denen darauf geborgten

Capitalien hinreicht; ſo bleibt nunmehro ſelbſt zu den neuen Fraulein-
ſteuern kein ander Mittel mehr ubrig, als auch hierzu neue Anlagen mit—
telſt der ſo genannten Quarten nuszuſchreiben.

Wobey jedoch. wahl zu merken iſt, daß hierzu bis auf den heutigen
Tag ſo, wie es dem klaren Buchſtapen obiger Stelle des Landtags-Ab

ſchiedes auch gemaß iſt, nur die Stadte und die Amts- Unterthanen,
ſodann der Ritterſchaft Hinterſaſſen, das ihrige beytragen; hingegen die

vom Adel von ihren eignen Gutern oder fur ihr ſo genanntes Properquid

daran keinen Antheil nehmen.

S. 23.
Ueberhaupt wird es nunmehro der Muhe werth ſeyn, auch uber b) Die Nit—

dieſen Hauptpunet pon der Ritterſchaftlichen Jmmunitat dieſes Haupt. Dſhaſuin

grundgeſetz reden zu laſſen. heitward hier

von neuem

H „Die befeſtiget:
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„Die Ritterſchaft fur ſich ſelbſten,“ (heißt es hier in un—
mittelbarer Fortſetzung obiger Stelle dieſes Landtags- Ab—

ſchiedes (F. 23.), wo von den lbrigen caſibus reſerua-

tis die Rede iſt,) „hat hiebey auf ihre Jmmunitat, Frey
„heit und Gerechtigkeit, auch die Gewohnheit in den be—

„nachbarten Chur- und Furſtenthumern ſich berufen;,
Alſo von Seiten der Ritterſchaft war man weit entfernet, ſich ih—

rer in der ganzen Teutſchen Verfaſſung gegrundeten Jmmunitat und

Steuer-Freyheit zu begeben.
Wie erklaren ſich aber nun die Anhaltiſche Landes- Furſten hier—

uber?
„Und wir, (ſo werden dieſelbe im Landtags-Abſchiede

in Verfolg vorberuhrter Stelle redend eingefuhrt) „ſind
„gemeynet, verſprechen auch hiermit, daß ſie, (die Rit—
terſchaft) „dabey in Gnaden geſchutzt werden ſoll.,

Deutlicher, und bundiger, und feyerlicher kann doch wohl keine

agnitio et promiſſio immunitatis equeſtris ſeyn, als dieſe in vim
pacti auf der Ritterſchaft Anregen hier ertheilte Landesfurſtliche Erkla

rung und Verſicherung, wie ſich ſolche hier mitten in dem feyerlichſten

Anhaltiſchen Landesgrund-Geſetze fdetl

4. 26.
no

von welchen hinwlederum:die Landesherrſchaft Anregung thut, und die.
Hoffnung auſſert, daß in ſolchen Fallenidie Ritterſchaft ſich ihrer vdlli—

gen Steuer-Befreyung aus gutem Willen nicht bedienen werde.
„Doch verſehen und geirdſten Wir uns, fahrt der

Landtags-Abſchied im Namen der Furſten fort) „il der—
gſelben,, (nehmlich zur Ritterſchaft) „hinwieder gnadig,

„ſie werden in ſolchen Fallen, als ReichsKreys- und Tur
„eenHulfe, Reichs Steuern, und weün ein Furſt zu An

„halt in Kriegslauften vor die Wohlfahrt des heil. Romi-
ſſchen Reichs und unfer. allgemeines Vaterland gefangen

„wurde, denen in Obſervanz gediehenen ReichsSatzungen/

„auch Lehen-Rechten, ſich gemaß und Chriſtmitleidentlich

„bezeugen,
Da es denn gleich weiter heißt: 762

„wozu ſie auch aus getreuer unterkhaniger Affection ſich

„gutwillig erklaret und anheiſchig gemacht.

9 ul G. 27.

Dooch auch hier werden einige veſtimmte Ausnahmen hinzugefuget,
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g. 27.
Hier ſind alſo wieder gewiſſe caſus reſeruati benannt, worinn woraus wie—

dreulbſ deet deonndie Landesherrſchaft auſſer denen zum Schulden-Tilgungswerke verwillig- re Reſervat—

ten Steuern nicht nur uberhaupt auufs neue zur geſammten Landſchaft den dr
ihre Zuflucht ſolle nehmen konnen, ſondern worinn auch inſonderheit die Ritterſchaft

Ritterſchaft ſich ihrer Jmmunitat nicht gebrauchen zu wollen erklaret. entſtanden;

Wer nach dieſer Abſicht den ganzen Zuſammenhang dieſer Stelle
des Landtags- Abſchiedes mit einiger Aufmerkſamkeit unpartheyiſch erwe—

get; der wird ohne Muhe finden, daß nunmehro nach der Anhaltiſchen

Landes-Verfaſſung eigentlich zweyerley caſus reſeruati ſind; nehmlich a)

ſolche, worinn ſich die Furſten vorbehalten, uberhaupt die geſammte
Landſchaft um neue Steuer- Anlagen anzugehen; jedoch ohne dadurch

der Ritterſchaftlichen Steuer- Frehheit Abbruch zu thun; immaſſen ſol—

che caſus reſeruati, unter andern mit Jnbegriff der Fraulein-Steuern
im Landtags. Abſchiede 161 1. beſtimmt (ſ. 15.), und es dabey im Land

tags-Abſchiede 1652. ſchlechterdings gelaſſen worden.

Als hingegen b) in dieſem letztern Landtags- Abſchiede auch der

Ritterſchaft die Zumuthung geſchehen, in ſolchen caſibus reſeruatis ſich
ſelbſt ihrer Jmmunitat zu begeben; dieſe aber billig Bedenken getragen,
ſich auf ſolche Art in alle jiene calus reſeruatos generales, mithin un
ter andern ſo gar in die Behtrage zur Fraulein- Steuer einzulaſſen; ſo
ſind bloß in dieſer beſondern Ruckſicht hier ganz von neuem diejenigen

caſus reſeruati ſpeciales namhaft gemacht, worinn auch die Ritter—

ſchaft der ubrigen Landſchaft beyzutreten ſich bereit nden laſſen, die aber

eben deswegen zum ſicherſten Beweiſe dienen, daß auſſer den drey hier

benannten Fallen von
Reicho Kreys und Turkenhulfe

Reichs-Steuern;
und Gefangenſchaft eines Furſten von Anhalt

der Ritterſchaft mit Beſtande Rechtens gar keine Zumuthung geſchehen
konne; wie es dann auch wurklich bis auf den heutigen Tag dabey geblie.

ben, daß die Ritterſchaft zu denen unter den caſibus reſeruatis genera-
libus benannten Fraulein Steuern und andern niemals etwas beygetra

gen hat.

Man kann zwar aus dem ſub Num. 13. hiebeygefugten Entwurfe Num.

dieſes ſ. des Landtags Abſchiedes, wie ſolcher von dem gelehrten und
ſchlauen Anhaltiſchen Canzler Milagio gefaſſet war, erſehen, wie fein

Ha derſelbe
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un derſelbe die Abſicht zu verſtecken gewuſt, daß nach erſt angezogenen ca—uj
J ſibus reſeruatis aus dem Landtags-Abſchiede 1611. die Ritterſchaft ſich
mn  naochte bewegen laſſen, mittelſt des allgemeinen Ausdrucks:
9

i auch wegen ihrer eignen Guter

J

vn. „in obgedachten Fallen,
ſich den Reichs-Satzungen und Gewohnheiten, auch

J

J den Lehenund anderen Rechten
nJ zu Bezeugung ihrer Chriſtmitleidentlichen Hulfe gemaß zu erweiſen.
J

Wenn man ſich aber die Muhe nimmt, mit dieſem Entwurfe den1

J

Aufſatz des Landtags-Abſchiedes, wie er wurklich vollzogen worden, zu
II vergleichen; ſo wird man vollends erſt uberzeugend einſehen, wie wohl

J

J
bedachtlich an ſtatt der Worte:

n in obgedachten Fallen,
hier die Falle ganz von neuem ausgedruckt, auch die verfangliche Er—
wehnung der Gewohnheiten und anderer Rechte gewiß nicht ohne
Urſache ausgelaſſen worden.

ſ. 28.
Dech ſo, dai. GSs iſt aber Il) uberdies hierbey wohl zu bemerken, daß, gleichwie

es ſelbſt mit den caſibus reſeruatis generalibus nie die Meynung gee
Il beſondere habt, daß in ſolchen Fallen die Stadte, Amts- und Ritterſchaftlichenuſl

Zn Unterthanen ex beneplacito Priricipum Anhaltinorum ſine prac-
ben; uio conſenſu ſtataum prouincialium mit Steuern und Quarten ſoll-

ten beleget werden konnen, ſondern daß nach dem uralten Herkommen,
und der darauf ſich grundenden deutlichen Verordnung der angezogenen

Receſſe von 1611. und 1652. zu allen und jeden Landes Anlagen prae-

II

J

T—

IIII

uius conſenſus ſtatuum prouincialium erforderlich ſey, woruber ent—
weder mit der allgemeinen Ritterſchaft und Standen des geſammten

T Furſtenthums Anhalt, oder in gewiſſen eiligen und gar keinen Aufſchub
un leidenden Fallen, mit dem groſſern, allenfalls auch engern Ausſchuß, auf
J ergangenes gnadigſtes Ausſchreiben des jedesmahligen Durchlauchtigſten
uiff Herrn Ober Directoris tractiret, und die Bewilligung mutuo con—-
nnnin!

II
JJ— ſenlu zum Stande gebracht werden muß, alſo auch und noch vielmehr
J bey denen Ritterſchaftlichen Beytragen, wenn ſelbige nach dem Receſſe
T

J Abhandlung zwiſchen der Furſtlichen Herrſchaft und abſonderli
un vom Jahr 1652. ſtatt haben ſollen, eine jedesmahlige abſonderliche
J

J che Ritterſchaftliche Bewilligung, erfordert werde, und dieſes alles

J

mnrr

ſu

um ſo mehr, weil nicht allein der Landtags-Abſchied 165 2. ſolches aus

ul drucklich,unnn
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drucklich, als eine conditionem ſine qua non vorſchreibet, ſondern

auch die Natur und Eigenſchaft dieſer aus Chriſtlichem Mitleiden zu be—
willigenden Beytrage ſolches mit ſich bringet; Jn Betracht ein Chriſt—

mitleidentliches Bezeugen kein gebietendes Abzwingen und Erpreſſen lei—

det, ſondern von denen exſiſtente caſu ſich auſſernden Umſtanden des
Landes Bedurfniſſes, des Unvermogens der Schatz- und Steuerpflichtigen

Unterthanen, und der ubrigen Umſtande hauptſachlich abhanget;

Wie denn klar am Tage liegt, daß ſelbſt zu denen hier verglichenen
caſibus reſeruatis ſpecialibus die Ritterſchaft auch ſeit 1652. nicht alle—

zeit mit in Beytrag gezogen worden, indem z. E. noch im Jahre 1682.
die Ritterſchaft zu denen des damaligen Reichs-Contingents halber von

der Landſchaft bewilligten 10. tauſend Rthlrn. von ihren adelichen Gutern

gar keinen Beytrag gethan, ſondern dieſe ganze Summe damals nur von
den Schatzpflichtigen Unterthanen erhoben worden.

d. 29.
Endlich fuget III) ſelbſt obangezogene Stelle des Landtags- Ab— und daß der

ſchiedes 1652., wo von dem von der Ritterſchaft Chriſtmitleidentlich zu Nitterſchaft

die Verthei—ubernehmenden Beytrage die Rede iſt, noch dieſe ierkwurdige Clauſel lung ihres

hinzut nlt quanti unterſtch uberlaſſen„Es ſolte gleichwohl dieſer Beytrag wegen ihrer, der worden,

„Ritterſchaft, eignen Guter nach demjenigen quanto, ſo

„hiebevorn ihre Vorfahren freywillig beliebet, und ſie unter
„ſich ſelbſt verglichen und eingetheilet auf der Furſtlichen

„Landesherrſchaft gnadiges Erſuchen und vorhergehende

.„Abhandlung erhoben und eingebracht werden.“
Folglich iſt klar, daß auch nach geſchehener Bewilligung eines Bey—

trages von dem adelichen Properquid ratione modi dennoch eben ſo
wenig eine willkuhrliche Landesfurſtliche Vorſchrift ſtatt findet, ſondern

der Landesherrſchaft nur ein gnadiges Erſuchen und mit der Ritterſchaft
gutlich zu pflegende Ahhandlung beygeleget, die Hauptſache der Ver—

theilung des adelichen Beytrages aber der Ritterſchaft nur unter ſich u—
berlaſſen worden; Wie denn die Ritterſchaft noch wahrend deſſelben

Landtages in einem ſub dato Deſſau den zo. Nov. 1652. unter ſich errich—

teten Receſſe ſich verglichen, rine richtige Rolle aller adelichen Rittergu.

ter zu verfertigen, und dabey das Quid, wie ſolches von der Ritterſchaft
158g. fur ſich eingetheilet, von den andern Contribuenten aber ganzlich

abgeſondert worden, genqu anzumerken, ſodann die davon exſiſtente

53

J caſu
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caſu etwa zu bewilligende quartam oder quintam beſonders einheben,

berechnen und juſtificiren zu laſſen, und daruber gewiſſen Mitgliedern

der Ritterſchaft die Aufſicht zu ertheilen; welcher modus, ſich ſelbſt al—
ſo freywillig zu collectiren, auch ſeithero in beſtandiger ungeſtohrter Ob—

ſervanz geblieben iſt.

g. z0o.
Daher es im Gleichwie demnach IV) uberhaupt zu hellem Tage liegt, daß auch
dnddn dhdi in denen Fallen, wo die Ritterſchaft ſich nicht limplieiter ihrer Jmmu—

bleibt; nitat zu bedienen nachgegeben hat, dennoch nichts weniger, als eine
willkuhrliche Vorſchrift oder Befehlsweiſe zu ertheilende Verordnung der
Furſtlichen Landesherrſchaft oder deren nachgeſetzter Regierungen ſtatt

findet; ſo heißt es auch hier vollends: Exceptio firmat regulam, und
bleibt alſo in allen ubrigen Fallen, die unter obigen calibus reſeruatis
ſpecialibus nicht ausgedruckt ſind, die Ritterſchaftliche Steuerfreyheit

nach der Grundfeſte der Furſtlich Anhaltiſchen Landes. Receſſe deſto un

umſchrankter und unbeweglicher ſtehen.

Jedoch wie die Ritterſchaft dieſes Furſtenthums eben dadurch, daß

ſie ſich gleichwohl auf gewiſſe caſus reſeraatas eingelaſſen, gegen ihres
Gleichen in den mehreſten andern Furſtenthumern ſich ſchon merklich zur

ruckgeſetzt; So iſt uberdies bey aller ihrer Jmmunitat, und ſo vortheilhaft

deshalber die Anhaltiſchen Landes-Grundgeſetze fur ſie zu ſeyn ſcheinen,
dennoch in eben denſelben zugleich ein harter Knoten eingebunden, der

auf der einen Seite von der Anhaltiſchen Ritterſchaft ungemeſſenſtem
Devotions-Eifer gegen ihre Durchlauchtigſte Landesherrſchaft eine nicht
geringe Probe gibt, aber auf der andern Seite ihre Steuer- Freyheit

doch dergeſtalt verſalzet, daß dieſelbe im ubrigen gewiß einen dyſto ho
hern Grad der ſelbſtredenden Billigkeit erreicht, um gegen alle Anfalle
und Einſchrankungen auf alle mogliche Art geſchutzt und geſichert zu

werden.

ß. 3Z1.

zumal da die Es war nehmlich ſchon in obangezogenem Landtags-Abſchiede vom
Ritterſchaſt g May 1611. die Verſehung gemacht:
ſo gar uber.nommen, fur Daß die Ritterſchgft und Stadte fur ihre Unterthanen
ihre Hinter—ſaſſen zu haf. und Burger fur die damals verwilligten Steuern dergeſtalt
ten; haften ſollten, daß dieſelben als lixa nach der Steuer-Rol—

le jeden beſtimmten Termin unſaumlich einkommen  mußten.

Nach
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Nach dieſem einmal gemachten Vorgange ward der Ritterſchaft auch

in dem Landtags- Abſchiede 1652. dieſe beſchwerliche Verbindung aufge—

burdet, daß ein jeder von Adel ſowohl in Anſehung des damals berich—
tigten Schuldenwerks von zoo. tauſend Rthlrn, als auch auf alle kunfti—

ge caſus reſeruatos, wo die ordentliche Steuer von zo. tauſend Rthlr.

noch mit einem Aufſatz von einer oder mehreren Quarten zu erhohen ſeyn
wurde, fur ſeine Hinterſaſſen haften muſſe.

Dieſes letztere enthalt nurgedachter Landtags-Abſchied 1652. in
der Stelle, wo es heißt:

Aa

„daß durch die Trankſteuer die Ausſtattung der Furſtli—

Achen Fraulein, und durch den Aufſatz des vierten Theils
„auf die ordentliche Landſteuer die Nothwendigkeit zu den

„andern caſibus reſeruatis genommen werden moge; da
„dann die Ritterſchaft, auch vor ihrer Unterſaſſen

„Quid zu ſtehen, ſich gut- und freywillig erklaret.,
Wegen des erſtern bezeuget der. Kandtags-Abſchied 1652.:

„Wie die von Adel fur ihre Unterſaſſen dergeſtalt
nAſtehen wollten, daß ein jeder fur derſelben Contingent ein
„ſo hoch proportionirtes Capital agnoſciren, an ſich loſen

n„und verpenſioniren ſollte,
ꝓohnbetrachtet des Unterſchiedes, ob die Indiuidua

nrontribuentia vorhanden, oder derſelben noch weniger

uwerden ſollten.,

ſ. 32.
Es mag alſo in Fallen, da nach der Anhaltiſchen Landesverfaſſung welche harte

Steuern angeleget werden konnen, die Ritterſchaft von ihrem adelichen Zertens

Properquid etwas dazu beytragen, oder nicht; ſo iſt ſie doch auch in ſol. Freyheit de.
ſto billigerchen Fallen, wo bloß von Steuerpflichtigen BauernGutern Beytrage zu macht.

erwarten ſind, in der beſchwerlichen Verbindlichkeit fur den Antheil, der

auf ihre Unterſaſſen fallt, jedesmal einzuſtehen.

Und wenn man bedenkt, wie leicht theils einzelne ſolche Unterſaß

ſen, theils ganje Dorfer in Verfall gerathen konnen; ſo wird bey aller

adelichen Steuer-Freyheit ein jeder dieſen Punct doch um ſo .laſtiger fin

den, je gewiſſer davon noch dieſe naturliche Folge abhanget, daß ſeit.
dem die Furſtliche Landesherrſchaft in Anſehung der aus den adelichen
Dorfern zu erwartenden Beytrage ſich weiter nichts darum zu bekum—

mern hat, ob dieſe Dorfer und deren Einwohner noch in einiger Aufnah

Je me
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me ſtehen oder nicht, und ob alſo einer von Adel die fur ſeine Unterſaſ
ſen zu erlegenden Steuern ohne deren Ruin von ſelbigen beytreiben kon—

ne, oder nicht; und was dergleichen mehr iſt.

g. zz.
 Die kay Bey ſo geſtalten Sachen enthalt demnach der Landtags-Abſchied
ſerliche undReichsbeſta. 1652. zum Vortheile der Ritterſchaft gewiß nichts ubertriebenes, und
tigung macht iſt alſo nichts weniger als unbillig, daß es bey dieſem Anhaltiſchen Grund—
dieſes Landesgrundge- geſetze auch ein-fur allemal gelaſſen, und wenigſtens weiter, als deſſen

diger.
ſetz noch bün Grenzen gehen, auch keine neue Laſt der Ritterſchaft aufgeburdet werde.

Jnſonderheit verdient deswegen zum Beſchluß auch noch die gewiß
nicht ohne Urſache und ohne reifliche Erwegung aller Umſtande von wey—

land Kayſer Ferdinand dem III. unterm28. May 1653. ertheilte allerhoch

ſte kayſerliche Beſtatigung angeſehen zu werden, als worinn unter andern

angefuhrt wird, wie dabey aus kayſerlicher und vaterlicher Sorgfalt be-

dacht und erwogen ſey:

„daß dem Romiſchen Kayſer und Oberhaupte, wie
„auch dem ganzen Vaterlande nicht wenig daran ge—
„legen, daß des heiligen Reichs Furſien und Glieder,
„und derſelben Landſchaften conſervirt, und zu des hei—

A„ligen Reichs Nutzen und Wohlſtande bey ſichern Ver—

„faſſungen, gutein Bermogen und wachſendem Auſ-
„nehmen erhalten werden.“

Und wenn man vollends bedenket, wie dieſes Anhaltiſche Landes—

Grundgeſetz ſo gar von geſammten Reichs wegen genehmiget, und deſ-

ſen in einem der wichtigſten Reichsgrundgeſetze, nehmlich im

R. A. 1654. ſ. 171. verbis: „mit Special-Ausnah-
nine des Furſtlichen Hauſes Anhalt mit ihrer Landſchaft

„des Creditweſens halber getroffener und von Uns confir-

„mirter Transaction,“
ausdruckliche Erwehnung geſchehen (ſ. 2.); ſo bleibt deſto weniger Zwei

fel an der fur die ſpateſten Zeiten verbindlichſten Rechtskraft deſſelben u

brig; wie denn aus
Meiern actis comitialibus Ratisbonenſibus tom. 1.

p. 1095. ſq.
noch genauer zu erſehen iſt, wie inſonderheit im furſtlichen collegio am

15. Apr. 1654. das Directorium angezeiget:
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„Der Anhaltiſche Geſandte hatte auch ein Memorial u—

„bergeben; gehe dahin, weil der Landſchulden halber im
„Furſtenthum Anhalt eine Conſtitution gemacht, ſo auch

„Caeſar confirmirt, daß es dabey mochte gelaſſen werden;“
und wie darauf das Concluſum im Furſtenrathe dahin ausgefallen:

„—Nachdem das FJurſtliche Haus Anhalt mit Zuthun deſ—

„ſen Landſchaft eine gewiſſe Verordnung, wie es wegen deſ—

„ſen Creditoren zu halten, gemacht, ſolche Verordnung
n„auch von Jhro Kayſerlichen Majeſtat allergnadigſt appro—

„biret und beſtatiget, und die Schulden ſolchergeſtalt von
„beſagter Landſchaft ubernommen worden, daß e dabey

nſein Verbleiben haben ſolle.
Meiern!. c. p. 1102.

Worneben ſelbſt aus dem Schluſſe der hiebeygefugten Anlage lub

Num. 12. zu erſehen. iſt, wie uber alles dieſes unterm 12. May 1654.

auch vom kayſerlichen und Reichs- Cammergerichte damals zu Speyer
dieſer Landſchafts-Schluß beſtatiget und confirmiret,

„daruber Richterlich Deeret und Auctoritat interponirt,

„auch nothdurftige Urkunde erkannt worden;,„
ſo daß ſchwerlich jemals ein Landtags- Abſchied irgend eines Chur- oder
Furſtenthums guf eine ſo bundige und feperliche Art errichtet ſeyn mag,

als dieſer.

d. 34.
Ehe man nun von dem ſolchergeſtalt mit der kayſerlichen allerhoch— Zaign

ſten Beſtatigung und ſelbſt mit des geſammten Reichs Genehmigung, wie i628. enthalt

auch des Reichs Cammergerichts gerichtlicher Auetoritat befeſtigten An- gunr ane aur
haltiſchen Landes-Grundgeſetze zu denen darauf gefolgten Zeiten undSteuer An

weiteren Vorfallen fortſchreitet; iſt hier nur noch ein einziger Umſtand lage;

von dem, was vorher auf einem Kandtage im Jahre 1628. vorgegangen,

mit wenigem nachzuholen.

Es war nehmlich, wie der ſub Num. 10. oben bereits angezoge—
ne Landtags-Abſchied vom 13. Mayh 1628. mit mehrerem beſaget, in

den damaligen trubſeeligen Zeiten des dreyſſigjahrigen Krieges, das ge

ſammte Furſtenthum Anhalt in einen ſolchen auſſerordentlichen Noth-

ſtand gerathen, daß die zuvor 1611. zu Tilgung der Landes- Schulden
und anderen Zwecken bewilligte Land. und Trank. Steuern aus dringender

Noth hatten angegriffen werden muſſen, und daß daher, um theils den

LandesCredit nur einiger maſſen aufrecht zu erhalten, theils das Land fur

K Kriegs
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Kriegs-Erpreſſungen und Verwuſtung zu retten, auf gan; auſſerordentlie

che Mittel und Wege gedacht werden muſte; Wozu dann auf dem da—
maligen Landtage fur Ein Jahr bewilliget wurde:

„daß von einer jeden Hufe Landes, ſie moge denen von

„der Ritterſchaft, oder Burgern oder Bauern, privilegir—
„ten oder unprivilegirten Perſonen, geiſtlichen oder weltli-

„chen, zukommen, daß ganze Jahr uber zu dieſer Landes—

„Noth Ein Rthlr. geſteuert und abgeleget werden ſollte.“

G. 34.
allein 1) nur Durch dieſe Bewilligung ward freylich damals ad iſtum actum
zur damali—gen Nothhul. eine von dem ſonſt im Anhaltiſchen eingefuhrten Steuer-Fuß abweichen—

netn de und auf die Hufenzahl gerichtete Neben- Anlage begrundet.

ausdruckli—cherVerwah. Maan wurde ſich aber ſehr irren, wenn man glauben wollte, daß
rung; dadurch uberhaupt ein neuer modus eollectandi eingefuhret ware, von

welchem noch heutiges Tages neben dem andern Steuerfuß Gebrauch ge—

macht werden konnte.

Denn 1) war dieſes damals nur eine auſſerordentliche Nothhulfe,
die zu Abwendung der damaligen Landes-Noth nur auf kurze Zeit, und
zwar dennoch nicht mittelſt einſeitiger Vorſchrift der Landesherrſchaft,

ſondern formlicher Verabredung mit der ganzen Landſchaft feſtgeſetzt

ward; da aber gleichwohl dieſer Landtags-Abſchied am Ende dieſe wohl—
bedachtliche clauſulam ſaluatoriam enthielt:

„Jm ubrigen ſolle es bey vorigen Landſchafts— Verfaſ

„ſungen und Abſchieden, und was vermoge derſelben ſo
„wohl die Furſtliche Herrſchaft, als die Ritterſchaft, Stad—
„te und geſammte Stande, und ein jeder vor ſich ſelbſten

Avor Priuilegia, Freyheiten, Gerechtſame und Befugniß
„haben, in allen und jeden derſelben Articuln, Puncten,

„Clauſuln und Conditionen verbleiben und gelaſſen, auch
„ſonſten dieſe Anlage kunftig in keine Conſequenz gezogen

„werden;“
Daher ſchon vermoge dieſer Clauſel gefehlt ſeyn wurde, wenn man

gegen ſothane ausdruckliche Verwahrung dennoch weitern Gebrauch von

dem damaligen ganz auſſerordentlichen modo machen wollte.

Gg. 36.
2) mit Zu Es iſt aber 2) auch uberdies wohl zu merken, daß damals 1628.
ziehung allerLandes-Ein- auſſer denen nach der Hufenzahl belegten Beſitzern liegender Grunde,

nicht

 çô ç



ec) Jnhalt des Abſchiedes von 1628. 39
nicht nur alle ubrige Landes-Einwohner ohne allen Unterſchied zu gleich- wohner, auch

maſſigen auſſerordentlichen Anlagen mit zugezogen worden, ſondern auch ſuß rn
ſelbſt die Furſtliche Landesherrſchaften aus ihren eignen Cammern von Cammergu-

ihren Cammer-und Tafel-Gutern ſich ebenfalls zu gewiſſen Beytragen ket.

zu dieſer Landes- Noth verſtanden, wie davon ſowohl der Jnhalt des
Landtags-Abſchiedes, als der ſub Num. 11.. darauf folgende Landes—

furſtlche Revers des mehreren beſaget.

Ueberhaupt aber iſt z) gnug, daß in demjenigen Landes-Grundgeſetze, und ohne
weitereworinn 24. Jahre hernach die vdllige Anhaltiſche LRandes- Verfaſſung, Kraft, ſeit

und inſonderheit das Steuerweſen, von Grund aus auf beſtandig berich- n gdrn
tiget worden, und das ſich ſelbſt der kayſerlichen allerhochſten Genehmi- 1652.

gung zu erfreuen hat, jene auſſerordentliche Neben-Anlage auf die Hu—

fen u. ſ. w. keinen Platz mehr gefunden, ſondern alles lediglich bey dem

vorhin bewilligten Steuerfuß belaſſen, mithin in ſo weit eo ipſo al—
les, ſo in vorigen Zeiten demſelben etwa zuwider geſchehen, pro futuro
derogirt und abgeſchafft worden; obgleich der kandtags-Abſchied 1628.,

als welcher ohnehin nur etwas temporariſches, und nach ſeinem eignen
Jnhalte nicht zur Conſequenz zu ziehendes enthielt, keiner weitern De

rogation einmal bedurfte.

V. Des Anhaltiſchen Steuerweſens

Dritte Abtheilung
von 1652. bis zum letzten Landtage 1698.

g. 37.

392

Eso viel nun den weitern Erfolg des bisher beſchriebenen Anhaltiſchen un. Vonisz.

bis 1698.Landes-Grundgeſetzes vom Jahr 1652. bis zum letzten Landtage bleibt bey

vom Jahr 1698., als die dritte Periode des Anhaltiſchen Steuerweſens der bisheri-
gen Steuer—anbetrifft; ſo haben zwar in dieſer Zeit verſchiedene Vorfalle allerley An Verfaſſung

fechtungen der Ritterſchaftlichen Steuerfreyheit und ſelbſt Contraventio Undadelichen
Freyheit, A)nen gegen beſagtes Grundgeſetz veranlaſſet. bey jeden ein

zelnen Vor
fallen.

K 2 Es
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Es iſt aber im Grunde gedachte Steuerfreyheit beſtandig aufrecht

geblieben, und am Ende vielmehr deſto herrlicher befeſtiget worden; wie

zwar uberfluſſig ſeyn wurde, hier mit allen Umſtanden und mittelſt voll—

ſtandiger Auszuge aus denen daruber verhandelten Landſchaftlichen Acten

weitlauftig zu erbrtern; Doch wird es nothig ſeyn, ein und andere Haupt

umſtande auch hier nicht unbemerkt zu laſſen.

F. 38
1) Beym Der erſte Vorfall ereignete ſich im Jahr 1661. wegen damaliger
Durchzuge
kavferlicher kayſerlicher Durchzugskoſten, wovon das adeliche Properquid in einem
Volker 1661. unterm 19. Jun. 1661. abgefaßten Schluſſe des engern Ausſchuſſes frey

erkannt ward. Weorwider aber nachher die drey Stadte, Bernburg,
ird dr gde Cothen und Deſſau einen Widerſpruch erregten. Jedoch aus denen dar—

ſreyheit ain uber weiter verhandelten Acten darf man vorzuglich nur die Jnſtruction
einer furſtl.Inſtruction anfuhren, welche zum Behuf einer auf den 23. Oct. 1661. wegen obi—
bündig aus. ger Angelegenheiten angeſetzten Zuſammenſchickung der Furſtlichen Ra—
gefuührt;

the von dem damaligen Durchlauchtigſten Ober-Directore Furſten Frie—

derich an den Furſtlich Anhaltiſchen Geſammt- und Geheimen Rath, Wil.
helm Henrich von Freyberg, ausgefertiget worden, woraus inſonderheit
folgende Stelle hier einen Platz verdienet:

„Weil bey dieſem Puncte. (der kayſerlichen Durchzugs-
„Koſten, und deren Liquivation) ſonder Zweifel die Jm-
„munitat der Ritterſchaft einfallen wird, ſo hatte der Herr
„Lands Hauptmann Unſertwegen dieſe endliche ſchließliche

„Erklarung zu thun, wie Wir uns ſowohl bey Antretung des

„Seniorats, als auf dem letzten Landrechnungs-Tage zu

„Cothen deutlich herausgelaſſen, auch darinn ſo wohl Un—
„ſerer geſammten Herren Vettern, als der geſammten Rit—

„ter-und Landſchaftl. Aſſiſtenz zum Theil durch gegebenen

„Handſchlag waren verſithert worden, zum Theil auch oh—

„ne des Uns der Billigkeit nach verſichert hielten, daß Wir
„nehmlich unſerer in Gott ruhenden ſeligen Herren Vater
„Erbvertrage und pacta, und dann den Landtags-Schluß

„de anno 1652. Unſere Haupt-Norm und Regel wollten
„ſeyn und bleiben laſſen. Aus dem lezten konnten Wir
„nicht judieiren, daß der Herrſchaft iheure Verpflichtüng

ygegen die Ritterſchaft (F.. die Ritterſchaft hat hier—

„bey auf ihre Jmmunitaten c.) ſollte anders, als die

„Wor—
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„Worte lauten, gemeynet ſeyn, noch auch daß jemand
nijetzt ex poſt facto ſich unterſtehen wurde zu pratendiren,

„als ware auf ſolchem gemeinen Landtage, welcher doch

„zwey Jahr hernach durch allgemeinen Reichs-Schluß wa—
J „re confirmiret worden, denen Stadten ihr Recht genommen,

nund dabey die Partes nicht gehoret worden, dahero dieſer
n„angezogene Landtags-Schluß wohl zu beleuchten. Wird

jeein anders wider der Ritterſchaft Meynung daraus darzu—

nthun ſeyn, ſo werden Wir nicht dagegen ſtehen. Da aber
„ein ſolches nicht deutlich zu erweiſen, ſo werden Wir dies—
afalls fur die gegebene Furſtliche Parole ſtreiten, und wi—

Nder diejenigen, ſo dieſelbe anfechten wollen, vor die furſt—

n„liche Reputation feſt ſtehen, auch Uns ſo fern hiermit
„rund und deutlich erklaret haben.“

g. 39.

Eben ſo nachdrucklich, rund und deutlich erklaret ſich dieſer Gottſee- wie auch b)

in einemlige Furſt in dem ſub dato Harzgeroda den 29. Nov. 1661. an die ubri furſtlichen

gen Furſten von Anhalt abgelaſſenen Communications-Schreiben in Schreiben,

folgenden Ausdrucken:

„Wir unſenrs heils ſepnd zur Zeit des Landtages
Gs2. außer Landes geweſen, haben aber bey unſorer Wie—

„derkunft von den Rathen, ſo unſertwegen demſelben beyge—

„wohnet, mundlich verſtanden, wie dieſer Punct bey wah

H„rrendem Landtage heftig beſtritten, wohl uberleget, wiſſent—

„lich und wohlbedachtig auf Maß, wie der Landtags Haupt—

„Receß beſaget, ſey beſchloſſen und entſchieden worden,
and wie uns nicht anders oblieget, als daß Wir uber hoch—

„theure Furſtliche Zuſage ſteif und feſt halten, auch den
„Landtags-Abſchied de anno 1611. und wo derſelbe in et
„was geandert worden, den erfolgten Haupt:-Receß 1652.,

„welcher von Rom. Kayſerl. Majeſtat und dem ganzen hei—
„ligen Reich, durch offentlichen ReichsSchluß anno 1654.

„confirmiret worden, vor die Haupt-Landes Verfaſſung
nachten und halten, alſo ſehen Eure Liebden Freundvetter—
n„lich, daß das Hauptwert allein darauf beruhet, daß die—
„ienigen Stadte, Rathe und Bediente, welche in dieſem

„Fall mit Ritterſchaft und Adel dieſes Furſtenthums un—

E Agleiche
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„gleiche Meynung fuhren, ſolche ihre Meynung und der—
„ſelbigen Grund nicht weniger aus beruhetem Haupt-Re—

n„ceſſe vorſtellenre.“

unde) noch Heiermit ſtimmet auch uberein, was der Gottſeelige Furſt Leberecht
in einem ſol—

ben.

chen Schrei. in dem Communications-Schreiben an die Hochfurſtl. Herrſchaften d. d.
Pyldzkau den 12. Decemb. 1661. geauſſert:

„Es waren nehmlich Jhro Hochfurſtl. Durchl. der be—
„ſtandigen Meynung, daß in hoe paſſu die verba der
„Landtags-Abſchiede de anno 1611. et 1652. klar und
„deutlich, auch alſo abgefaſſet waren, daß der ſenlus dar—

„aus wohl zu begreiffen c.“

ſ. 40.
li

a) Bey der Ein anderer Vorfall von dieſer Art beſtand 1676. in der damaligen
Hanneoveri

ſchen Ein- Einquartierungs-Laſt der Herzoglich Braunſchweig-Hannoveriſchen
rrggh Kriegsvolker, wozu die Ritterſchaft aus dem Grunde in die Mitleiden—

desgleichen. heit gezogen wurde, weil der Krieg, in welchen damals die kayſerlichen

und allirten Volker gefuhret worden, und zu deſſen beſſerer Fortſetzung
die hohen Alliirten an Braunſchweig- Hannover dieſe Quartiere angewie
ſen, auf dem Reichstage beſchloſſen, mithin jede per indirectum oder
directe dahin abzielende Hulfe fur eine Reichs. Hulfe zu halten ſey.

Jedoch ſo widrige Geſinnungen ſich damals gegen die Ritterſchaft

auſſerten, auch hin und wieder durch Receß-widrige vias facti unter—

ſtutzt wurden; So ſehr gereicht auch bey dieſer Gelegenheit zur Befeſti
gung der Ritterſchaftlichen Befreyungs- Gerechtſamen, was eben damals
obbenannter Geſammt-Rath von Freyberg in dem nach ſeinem volligen

Jnhalte leſenswurdigen und deswegen ſub Num. 14. hiebeygefugten
Gutachten ſo grundlich als umſtandlich ausgefuhret hat.

Num. 14.

ñ. 4.Jngleichen 3) Der dritte Fall ereignete ſich hierauf im Jahre 1678., als in
beyden Bran
denburgi. dem damaligen Reichskriege gegen Frankreich einigen Churbrandenbur—
nnter. giſchen Regimentern die Winterquartiere im Furſtenthum Anhalt ange—

v

1678. wieſen wurden.

Denn wie ſich damals die hochfurſtlichen Herrſchaften mit Chur—

Brandenburg auf eine Summe von 6o0. tauſend Rthlrn an ſtatt der
Quartiere verglichen; ſo wurde die Anhaltiſche Ritterſchaft erſucht, zu

Auf—
1
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Aufbringung dieſer wichtigen Summe einen Beytrag von ihren adelichen

Proper-Gutern zu thun.

Dieſelbe verwilligte auch darauf, mit Vorbehalt ihrer Freyheit, in
Pauſch und Bogen 2000. Rthlr., mithin den zwanzigſten Theil der gan
zen Summe. Und die hochfurſtliche Herrſchaften bezeugten in dem un—

term 26. Marz 1679. an ſtatt der:; Reverſalien an die Landrathe und
Landſtande der Ritterſchaft erlaſſenen Reſcripte hieruber Dero gnadigſte

Zufriedenheit:

„Daß die Ritterſchaft den getreuen Furſatz gefaſſet, in
Ader abermaligen Landes-Beſchwerung, jedoch den adeli—

achen hergebrachten. Jmmunitaten und Freyheiten unbe
nſtchadet, zu chncurriren, und reſpeclu der an Chur-Bran

„denburg fur zweyn Winterquartiere verwilligten ſechzig
„tauſend Thaler von denen adelichen Proper-Gutern
„beyzutragen.“

tunEs erſuchten aber auch hochſtdieſelben in nur angezogenem Re.

ſcripte die Ritterſchaft den erſten auf 1500. Rthlr. geſetzten Termin an—
noch mit 5oo. Rthlrn. zu erhdhen, und denſelben auf 2000. Rthlr. zu be—

ſtimmen, mithin uberhgupt drey tauſend und funfhundert Thaler, welches

V êôöê

ſchaft in einem gnadigſten Reſcripte vom 1. Sept. 1679.

„Daß dieſer von der Ritterſchaft beliebte freywillige und
billige Beytrqg zu des gemeinen Weſens Wohlfarth ver
„wendet werden ſollte, und mit der großten Erkenntlichkeit

aufgenommen worden ware.

g. 42.

Endlich iſt als ver vierte Vorfall hier billig nochmahls zu erwehnen, und bey

wie im Jahr 16se. zu dem damaligen Reichs. Contingente von der Anhal. innnne
tiſchen Landſchaft 10. tauſend Rthlr. bewilliget, dazu aber von den ade tingents

lichen Proper. Gutern kein Beytrag geleiſtet, ſondetn ſothane ganze Sum t68a.

me von den Schatzpflichtigen Unterthanen erhoben worden (9. 28.).

ueeoe

2 ß. 43.
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ſ. 43.
b) Jn den Nachdem alſo die Ritterſchaftliche Steuer- Freyheit bey allen die—
Landtags—
Abſchieden ſen Vorfallen theils in Widerſpruch gezogen, und theils dennoch am
dieſer Deitals i) vob. Ende anerkannt und befeſtiget worden; ſo bekam dieſelbe vollends einen

wird a) die ſehr wichtigen neuen Zuſatz, als in dem ſub Num. 15. angefugten Land—
adeliche
Steuerfrey- tags-Abſchiede vom Jahre 1687. der achte Hauptpunct der Furſtlichen

rnarn Propoſition darauf gerichtet war:
neue befeſtiget, „Wie die vorlangſt occaſione der kayſerlichen Marſch—

Num. 15. „—;oſten, hiernachſt bey der Churbrandenburgiſchen und Han—

noveriſchen Einquartierung entſtandene Differentien zwi—
nſchen den Furſtlichen Aemdern und Stadten an einem, und

nder Ritterſchaft wegen ihrer Proper-Guter am andern Thei
Nle beygelegt, und die daher ruhrende Mißverſtande aufge

nAhoben werden mochten? nuu

Da dann der Landtags-Abſchied ſelbſt ſich hieruber folgendermaß

ſen erklaret:

„Anlangend den achten Punct der Propoſition; ſo hat
Feine Ritterſchaft auf thre greyheiten, Jmmunitat, Ge

prechtigkeit und die bisherige Landtags-Abſchiede ſich un-

„terthanigſt bezogen, bey welchen Wir dann auch ſie zu er—

„halten, zu ſchutzen, und ſo viel jedesmal in unſerer Landes—

„fürſtlichen Macht ſtehen wird,/ auch wo nicht an ein und
„anderm Orte etwa abſonderliche Vergleiche deswegen vor-

„handen, don Heer- und Durchzugen, StillEagern und
„Einquartierungen, und was eigentlich dazu gehoret, ihrer

„adelichen Proper-Guter wegen zu befreyen, gnadigſt ge—
„meynt ſeyn, Uns hinwiederum ſicherlich verſehende, daß

„ſie Jnhalts voriger Landtages-Abſchiede, und ihrer jetzi—

„gen Conteſtation gemaß, ihre treu beſchworene Pflicht.

„ſiſchuldigkeit und unterthanigſte Devotion außerſten Ver—
„mogens forthin gehorſamlich beobachten werde.“

S. 44.
auch b) in GSss ſind aber auch uberdies aus beſagtem Landtags- Abſchiede 1687.
einigen beſon—

derenpun. noch mehrere Stellen zu Befeſtigung der Ritterſchaftlichen Steuer-
cten geſichert. Frehheit zu bemerken, als inſonderheit:

D Bey
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 Bey Erdrterung des vierten und funften Propoſitions-Puncts,
da von Abtragung derer auf die Trankſteuer erborgten Capitalien, und

von den Furſtlichen Ausſtattungs- und Ehegeldern die Rede war, und
zu ſolchem Behuf drey Quarten bewilliget wurden, die ausdruckliche

Erklarung:
„DJDaß dazu die Ritterſchaft von ihren Proper-Gutern

nnicht concurrire;
Desgleichen 2) bey dem ſiebenden Propoſitions- Puncte, die Ge—

neral-Reviſion des ganzen Landes-Vermogens und Steuerweſens be—

treffend, die ausdruckliche Verordnung:

„Daß die Ritterſchaft wegen ihrer Proper-Guter zu exi

„miren und damit zu verſchonen ſey;
Nicht minder 3) bey dem eilften Puncte wegen der Reichstags-—

Speſen die Landſchaftliche Bewilligung eines freywilligen jahrlichen Bey—
trages von zoo. Rthlrn fur den Legations- Secretarien c.;

„Jedoch mit Vorbehalt der Ritterſchaft wegen ihrer Pro

aperGuter disfalls zuſtehenden Freyheit;
„Vit welchem Erbieten ſich die Landesherrſchaft zufrie

„den erklaret c.“
Wiewohl 4) auch in dieſem Landtags- Abſchiede die ſo beſchwerli

chẽ Haftung!eines jeden vom Albel fur ſeiner Hinterſaſſen Contingent wie

derholet worben. c1 u. 2
Auf gleiche Art enthalt endlich der letzte lab Num. 16. angefugte D dn twe

Landtags- Abſchied d. d. Bernburg den 10. Dec. 1698. wieder folgende Abſchied
ganz unumſtdßliche Proben von der Ritterſchaftlichen Steuerfreyheit, tedrſtan.

da i bey den damaligen Landſchaftlichen Bewilligungen zu Erſetzung ang. den
derer bey der Reichs· Deputation auf dem Ryßwicker Friedens- Congreß erfreyheit.
verwandten Koſten, le auch zu Fortſetzung der Sachſen-Lauenburgi. Nam. 16.

ſchen Surceſſions Sache, und ju den Magdeburgiſchen Befreyungs-
Geldern, bey jedem Poſten ausdrucküch erinnert wird:

daß die Ritterſchaft wegen ihrer Proper-Guter eximi-

„ret ſey,
„und davon nichts beytrage; mithin die hierzu be—

„willigte Quarten excluſiue des adelichen Properquuids

„auszuſchreiben ſeyen.“
Welches 2) auch hier in Anſehung der Trankſteuer wiederholet,

und auch dabey „ihre adeliche Freyheit, dermaſſen, wie ſie ſolche vor

Lllters gehabt, beſtens reſerviret wird.“

M Und
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Und obgleich 3) auf den damaligen ſiebenden Propoſitions—

Punct: „die Unterhaltung des Furſtlich Anhaltiſchen Contingents

„zum perpetuo milite der Reichs Armatur betreffeud,
in mehrbemeldtem Landtags- Abſchiede zum Grunde gelegt ward:

A„daß zur Reichshulfe und Beſchutzung des Vaterlandes

n„iedweder angeſeſſener Unterthan behdrig dazu concurrire;“

„alſo daß ſolcher Unterhalt, nach Proportion des vom
„—eiche annoch zu beſtatigenden quanti der Reichs-Ar—
„mee, jahrlich vermittelſt durchgehender Quart-Steuern

naufzubringen ſey;“
So ward jedoch der Ritterſchaft nicht allein erlaubet:

„wegen Aufbringung ihres Properquids, eines abſon—
„derlichen billigen und auf ihre Koſten zu veranſtaltenden
„mocii halber ſich unter einqnder zu vergleichen;

Sondern es ward auch der Land-Rentmeiſter zugleich angewieſen:
nuber die Quarten, ſo. die Ritterſchaft beytragt, in ei—

anem abſonderlichen Titel a parte Rechnung zu fuhren,“

„und zu notiren, wie ſolche zu keinen andern Ausgaben,
„als wozu diefelbe concurrirt, verwendet worden.

Worneben ſchließlich 4) auch dieſes aus bemeldtem letzten  Land«

tags-Abſchiede unangemerkt nicht zu laſſen iſt, wie zwar mehrmalen die

vorigen Landtags-Abſchiede, und zwarz vorzuglich die von den Jahren

1611. und 1652., oderr auch don 1611. 1652. und. 1687. J darinn
angezogen und beſtatiget werden, aber ſp wenig in dieſem als dein vor
hergehenden Landtags Abſchiede des chemaligen Receffee vom Jahre

i6z8. niemals einige Erwehnung geſchiehet; zur unleugbaren Beftati.
gung deſſen, was oben (F. z5. ſq.) hiebon ausgefuhret worden, daß nehin.

üich ſothaner Landtagẽ dibſchied iöers. bloß ein teinporariſches Neben

wert enthalten, ſo niemals in folgenden JZeiten zur Richtſchnur der eie
gentlichen Landes- Verfaſſüng unb bes beſtandigen Steuerweſtnns de

worden, noch werden konnen. Liev
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VI. Des Anhaltiſchen Steuerweſens
Nierte und letzte Abtheilung

tait

von 1698. bis auf gegenwartige Zeiten.

8. 46.
So offenbar aus allem, was bisher an· und ausgefuhret worden, er— eng

hellet, wie von einem Landtage zum andern, ſo lange dergleichen einige erheb—

gehalten worden, die feyerlichſten Landes. Grundgeſetze die Ritterſchaftli n dnn

che Steuerfreyheit ſowohl als den geſammten Landſchaftlichen Antheil an bemerken,
dem niemals der Furſtlichen Willkuhr uberlaſſenen, Steuerweſen beſtan

dig aufrecht erhalten; So wichtigen Stoff wird nunmehro noch der

IVte und letzte Zeitraum ſeit dem letzten im Jahre i698. gehaltenen Land
tage her an die Handegeben, wenn man nur einige Haupt. Umſtande ins
Licht ſetzt, von welchen eigentlich der heutige Zuſtand der ganzen Sache

unmittelbar abhangett.

h. 47.
DVas erſte, ſo in die  Angen faut- uudb in der ganzen Landes: und als i daß ſeit

Steuer- Verfaſſüng jwiſthen ven Jetzclen und vorigen Zeiten einen ſehr  e hr
etheblichen Unterſchied macht, beſtehet darinn, daß ſeit 1698. bis auf gehaltenwor-

den heutigen Tag kein Landtag mehr gehalten worden. Denn obgleich den;
ſelbſt der letzte Landtags Abſchied vom 10. Dec. 1698. die ausdruckli—

che Verſicherung enthalt:

vidg.
Dasß g bep erheiſchenden Conjuncturen und erheblichen

„Landes-Angelegenheiten nach verfloſſenen zwolf Jah

ren ein anderer Landtag mittelſt gottlicher Verleyhung
ausgeſchtichel wervent ſilte;

So ſind voch nicht nura2. Jahre hernach ohne Landtag zu hal

ten verfloſſen; Sondern es hat ſeitdem weder der Verlauf viel mehrerer
Jahre, noch die Menge und Wichtigkeit erheblicher Landes- Angelegen—
heiten, woran eß gewiß uicht gefehlet, noch ſelbſt die angelegentlichſte
Bitte der Ritter und Landſchaft nach ſo langer Zeit nur einmal wie
der einen Landtag zu bewurken vermocht.

J nue Slent
1

M 2 g. 48.
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48 VI. Des Anhaltiſchen Steuerweſens

ſ. 4s.
Davon hat nun nicht anders, als eine naturliche Folge, ſeyn kon

nen, daß viele weſentliche Stucke der Landesverfaſſung, die nicht wohl

anders, als auf Landtagen, beſorget werden konnnen, beynahe hanzlich

in Abgang kommen muſſen.

Selbſt die Geſammtung der ſammtlichen furſtlich Anhaltiſchen
Lande (9d. 3.), worauf faſt ais auf einer Stutze alles ubrige ruhet, hat

hierdurch den erſten Stoß bekommen, wie, ohne erſt das divide et im-

pera hier naher anzuwenden, jedem von ſelbſten in die Augen leuchten

wird.
Und es ſcheinet faſt, als ob mit der Ungangbarkeit dererjenigen

Zuſammenkunfte, wo ehedem die wichtigſten Landes- Angelegenheiten

berathſchlaget, und die erſprießlichſten Landes Grundgeſetze eruichtet wor
den, auch der Gebrauch, und vielleicht'felbſt vir Kenntniß derer von
den Vorfahren bereits verbindlichſt fur die Zukunft errichteten heilſam—

ſten Landesgeſetze auſſer Gang gebracht werden woilen.

Wenigſtens ſcheint es bey einigen beynahe zur Naxime geworden
zu ſeyn, ſich auf die Landes-Receſſe ſo wenig, als nur immer moglich,
zu berufen, oder ſolche höchſtens fur eine verlegene jetzt nicht giel mehr

geltende Waare auszugeben, und,? daß ſich ſelbige auf die heutigen Zein
ten und Umſtande nicht mehr ſchickten, gllenfalls in etwas zweydeutigen

allgemeinen Ausdrucken zu erkennen zu geben.

auch by viele

Landſchaftli
che Sachen
nur auf den
Ausſchuß be
ruhet;

wenigen Perſonen beſtehender Ausſchuß ſich eher, als eine vollſtandig

 49.Zwar ſind von Zeit zu Zeit Land Rechnungs-Tage dehalten;
mithin die, ſo den engern oder auch!den weitern Ausſchuß ausmachen,

zuſammen berufen worden.

Wie aber das, was ſelbigen von der geſaminten Ritter- und Land—

ſchaft rechtlich vorzunehmen aufgetragen worden, in den Landtags-Ab

ſchieden 1611. und 1652. ſich genau beſtimmet, auch ſeitdem icht er—

weitert findet;
So iſt eines Theils klar, daß ſolche Ausſchuſſe bey weitem ulcht

dahin reichen, daß ſie in den Hauptſtucken der Landes und Steuer Ber

faſſung ſelber einige Aenderung zu treffen berechtiget waren;

und wie andern Theils gar wohl ſeyn konnte, daß ein ſolcher aus

ver
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xerſammelte Ritter und Landſchaft, zu dieſem vder jenemn bewegen laſſen
mochte 32.

.22So bleibt es.allezeit noch zu einer weitern Erdrterüng heimqeeſtellt;

Ob und wie weit allenfalls in ein oder. anderen Dingen die Grenjen des
Auftrages vielleicht uberſchritten ſeyn durften.

J*eJ n, 12—eetDhne hier dillen Neuerungel nachzugehen welche auf ſolche Art in und c) unts
anderen Neuneueren Zeiten wider die in den Landes- Receſſen derglichenen Vorſchrif: erungen z. E.

ten eingeſchlichen: ſeyn mogen, darf gegenwartig nur die Acciſe erwehnt ge “y

werden, welche erſt in dierem Jahrhunderte vor etmas mehr als vierzig den.
gahren dls eine Ruflähe dif aue Edfumtidluen in den Stadten .einge—

fuhret worden; ingleichen düs Salzgeß, veichẽs lle Amts Untertha—
ueen, in der That als eine dlet vbn Korffllit  eenn ſit das.erſtennal—E
zum Abenduiahl gehen, erlegen muſfen.

.i55 D .1 4 St E
Dieſe und andere dergleichen ohne alle Bewilligung der Ritter

und Landſchaft. angelegte.Jmpoſten. ſinde an ſich offenbar wider—

rechtlich. i 1Und da vollends ſolche. nicht einmal in die kandſchaftliche Caſſen

ul2— 2 ee2Â 1abgeliefert oder verrechnet, ſonperu egar. ju den. Fiioftlichen CammerEin—

kunften geſchlagen ſind; ſo bieibt nach Recht und Gerechtigkeit nichts
anbets: ubrig, dls daß ſolche neuerlich widerrechtlichelngeführte dibga2 27 1

ben nicht nur :furs kunftige vdllig abgeſtellt, ſondern auch die in vergan

genen Zeiten ·bereits erhobenen entweder:dem  Lande ſchlechterdings zuruck

gegeben, oder doch an die kKandſchaftlichen!Caffen  Receßmſſig entrichtet

werden: mußten.? 1 Jet; No rrdn
uu

Hauptſachlich aber verdient, nach en Umſtand hier beſonders erweh Auch ſind 2)
net zu werden, der vorzuglich die Ritterſchaft trifft, und in alles folgen— viele Ritter-

dẽ inen ungemein wichtigen Einfluß hat.rn ken guter infurſtliche Hande
ekommen:uulSs iſ ůehniüch in der Anhaltiſchen Landeg Drdnung tit.s. p.

Z ſusdrucklich verhrvnet er
uuu—Daß die gehen und Ritter Guter bep dem adeli.3

 nlichen Stande erhalten, und an adeliche Standes Per—II

fönẽn wieber verkauft werden ſollen/ damit der Adel nicht

vgeſchwachet, noch die Ritter: Dienſte berineuget werden.“

N Nichts
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Nichts deſto weniger hat zwar ſchon in vorigen Zeiten nicht ver

hindert werden konnen, daß nicht ein oder andere einzelne Ritterguter
durch Heimfall und Conſolidation, oder auch wohl durch einzelne Kauf

Contracte oder andere Gattungen von Verauſſerungen an die Furſtliche

Landes-Herrſchaften hatten kommen ſollen.

Es verſtand ſich aber doch eines Theils von ſelbſten, daß vermoge

vorberuhrter Landes-Ordnung doch allemal Ziel und Maaß darinn
gehalten werden ſollte,

Adamit der Adel nicht geſchwachet wurde.“

Und andern Theils verſtand ſich ebenfalls von ſelbſten daß nach

dem Rechts- Grundſatze: Res tranſit cum onere, die in FurſtlicheJ

Hande gekommenen Ritterguter von denen vorhin darauf gehafteten Bey

tragen nicht befreyet werden konnten; wie dann ſolches zum Ueberfluß

ſelbſt in dem Landtags. Abſchiede 1611. J. 1. ausdrucklich vorgeſehen

worden, mit den klaren Worten:

„Wie Wir denn auch von denen an Uns erkauften und
„uns bis Dato angefallenen Gutern die vollen Landſtenern
„nicht minder auf vorgeſetzte Termine hinfuro unweiger—

„lich entrichten laſſen wollen;

ingleichen in dem Landtags. Abſchiede 1652. h. J. mittelſt der Erklarung:

Daß unter den adelichen Gutern, wegen deren die Rit—

terſchaft ſich zu einem Beytrage zur Uebernehmung der

Schulden erklaret, „auch diejenigen verſtanden wurden, ſo
„die Furſtliche Herrſchaft nach der Furſtlichen Erbtheilung

naan ſich erhandelte.

g. 32.
inſonderheit Nun iſt zwar gegenwartig, da man eigentlich nur den Hochfurſt
im Deſſaui. iich Cdthniſchen Landes- Antheil zum Gegenſtande hat hier nicht d
ſchen und teLethniſchen, Abſicht, in genauere Erorterung von dem, was in den drey ubrigen

Landes- Antheilen vorgefallen, einzugehen. Wie es aber ohnehin doch

ſchon Reichskundig, und allenfalls aus

Buſchings Erdbeſchreibung IIl. Theil nach der 3. Auf—

»lage (1761.) p. a27o. ſq.

nach
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nach den namentlichen Verzeichniſſen der Ritterguter zu erſehen iſt; So

lieget einmal klar am Tage, daß in dem Furſtlich Deſſauiſchen Landes—
Antheile in dem jetzigen Jahrhunderte alle Ritterguter nach einander der

kandesherrſchaft zu Theil geworden, und die ganze Ritterſchaft daſelbſt

ausgekauft und erloſchen iſt.

Und von dieſem Beyſpiele ſcheint man ſich im Cothniſchen Landes
Antheile ein Muſter abgeſehen zu haben, wovon man hier nur vorlaufig ſo

viel anfuhren darf, daß von 55. Rittergutern, welche die Ritter- Rolle

des Cothniſchen Antheils laut deren Anlage ſub Num. 17. enthalt, Jh- Num. i7.
ro Hochfurſtliche Durchlaucht von AnhaltCothen bereits vor dem letzten

Kriege zwolf Ritterguter heſeſſen, ſodann wahrend dieſes Krieges noch
die behden Ritterguter Coſa und Bienderf mit Wohlsdorf, welches letz.

tere eines der wichtigſten im ganzen Lande iſt, angekauft, und ſeitdem

noch im Jahre 1764. die beyden anſehnlichen Ritterguter Elsdorf und

Proſigk, Zanthieriſchen Antheils, ingleichen das Borſteliſche Rittergut
zu Guſten, und das Rittergut. Hohsdorf an ſich gebracht, mithin nun—
mehro bereits 18. Ritterguter wurklich in Beſitz haben.

H. 43.
Was nun die auf dieien jetzt furſtlichen Dittergutern haftenden ohne daß die

Praeſtanda anbetrifft; ſo iſt jwat die dem Beſitj ſothaner Guter ankle— arſden Kiit.
bende Verbindlichkeit dazu noch in einem unterm 5. Jul. 1727. von der baftenden

Laſten fernerHochfurſtlichen Rentcammer. zu Cothen erlaſſenen Schreiben, welches getragen

in dem Anſchluſſe ſab Num. 18. in extenſo geleſen zu werden verdienet, Vden.
wie billig anerkannt, und nur daruber Beſchwerde gefuhret worden:

daß die Furſtliche Cammer wegen derer in Beſitz haben—
den Ritterguter nicht auch zu den Ritter- und Landſchaft

lichen Berathſchlagungen zugezogen wurde.

Wie aber dieſes letztere wider alle Land-und Ritterſchaftliche Ver
faſſung ſtreiten, und nur zu einem neuen Mittel dienen wurde, dieſelbe

durch das Uebergewicht einer ſolchen Furſtlichen Mitſtimmung ganzlich

zu entkraften; So kann man eines jeden Nachdenken uberlaſſen, wie
unbillig und wie bedenklich es fur die Ritterſchaft ſey, wenn denen Bey

tragen, welche nach wie vor von derſelben erwartet werden, ohne weite—

ren Nachlaß oder Erſetzung die in furſtlichen Handen befindliche Guter,
deren immer mehrere werden, entzogen werden ſollten.

N 54.

 Ê
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J

ſ. 54.
z) Nenueſte

Von allem dieſem hat die Anhalt-Cdthniſche Ritterſchaft ſeit dem
Beſchwerden jm Jahre 1756. unglucklicher Weiſe in Teutſchland ausgebrochenein Krie
im Kriege
i757. a. ge ſolche unerwartete Auftritte zir erleben gehabt, daß ſie ſelbſt nach

nunmehrigem Ende des Krieges, gleichwohl leider noch immer die be—

ſchwerlichſten Folgen davon empfindet, und nichts geringeres, als ih
teeen ganzlichen Untergang zu beſorgen hat, ſofern nicht von. der gdttlichen

Vorſehung und von der Hand des hochſten Richters im Reiche. ihr
ſolche Hulfe wiederfahret, die den Reichsgeſetzen und der allgemeinen

Teutſchen Verfaſſung nicht weniger, uls! den Anhaltiſchen Landes
Grundgeſetzen und dieſes Furſtenthums eiginer Verfaſſung,
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Landtags-Abſchied a. d. Zerbſt Freytags
nach Vinoula Petri 1547.

vr is und nachdem Wir von Gettes Gnaden Johannß Georg, Coathjutor
JV Anhalt, Aſcanien, Zerbſt

vin Geiſtlichen Sathen zu Merſeburg DomProbſt zu Magdeburg, und

und Bernburg aus nathwendigen ſanlegenden und dringenden Urſachen beweget
worden einen gemeinen randtag auszuſchreiben, wir dann derſelbige auf den Tag
vincula Petri dieſes funfzehnhundert ſiebon und vierzigſten Jahres in Unſer Stadt
Zerbſt benennt, dazu Unſere Landſchaft von Pralaten Ritterſchaft und Stadten

beſcheiden worden;

So haben Wir auf ihr unterthaniges Erſcheinen ihnen allerſeits vorhalten
und ſie erinnern laſſen, was Beſchwerungen in dieſen vorgegangenen Krieges-—

zeiten vorgeweſen, darinnen Wir ſamt Unſern Unterthanen und Verwandten in
hochſter Gefahr Leibes und Lebens, beſorglichen Verderb ihrer Guter und anderer
Bedrangniß mit Weib und Kindern geſeſſen. Welcher maaſſen Veranderungen
Unſerer Herrſchaft vorgeſtanden, auch zum Theil daruber in Verderb gegangen,
der hochſte Schaden und Verderb aber mit Gottes Hulfe durch geſchehenes Vor
bitten, gehabten Fleiß Unſerer Herren und Freunde, auch Unſer ſeibſt perſonliche
und im Feldlager. vor Mittenberg gehabee Wube und Arbeit endlich abgewendet,
iſt Jbnen nach Rothdurft furgetragen;

Und letzlich eronet worden, wie Wir zu Abwendung ſolcher Veranderung,
Gefahr Verderb und Schadens, Unſer, Unſerer Herrſchaft und Landſchaft, Uns
mit Dero Rom. Kayſerl. Majeſt. Unſerm Allergnadigſten Herrn vertragen muſ—
ſen, daß Wir Unſeres freundl. lieben Vettern Furſt Rudolphen ſeel. Schulden

aufs wenigſte in die vierzigtauſend Gulden ſich erſtreckende (derer Wir auch bis
her in guter Hoffnung geweſen der Herrſchaft zum Beſten zu genieſſen) haben
fallen laſſen, und uber das in Eil ſeynd gedrungen dreyzehentauſend Thaler auch
hin und wieder von Unſern Unterthanen und etlichen Fremden aufzubringen und
Kayſerl. Majeſt. au erlegen, zu dem Wir im Kanſerl. Feldlager und ſonſten an
Zehrung zur Bezahlung Salvaguarden und Sicherungen, auch uothwendigen
VBerehrungen ſo viel aufgewendet, daß Wir auf itztkommende Martini funfzehen
tauſend Thaler wiederum erlegen, und ware zu dem der vorſtehende Reichstag
vorhanden, dahin Wir von Kayſerl. Majeſt. eigener Perſon gefordert, und auch
darzu vielleicht ein ſtattliches aufwenden muſſen, hierauf nach nothdurftigen Er
dablungen aller diefer Dinge zum Theil in Unſer Propoſition vorleſen, das ander
in muündlichen Unterredungen futgangen, Wir nicht urngehen mogen ihr Hulf
und Rath zu ſuchen und zu beehren mit dem Vertrauen, daß ein jeder aus
ſeinem ſelbſt unterthaninen Gemuthe, und daß auch allbereit aufm Landtage
vorm Jahre von Jhnen Vertroſtunge und Verwilligunge votgeweſen, Uns ſo
lange dieſe Beſchwerungen wahren wurden, mit Rath und That nicht zu
laſſen, Uns ſolch Suchen nicht abſchlagen wurden.

Welcher maaſſen nun auf ihr unterthaniges Bitten, von Uns ſammtlich
Vorſchlage geſcheven, ſich darauf zu vergleichen, was auch darauf wieder
um gebothen, wiſſen Sie ſich allerſeits zu erinnern, und wird nicht vor nöthig
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geachtet, ſolches alles zu erzahlen. Und ſchließlich damit Wir und ſie aus Sor
gen gelaſſen und den Beſchwerungen geholfen;wurde, haben ſie als die getreue
Unterthanen eine Hulfe gewilliget und endlich eingangen, wie jetzt hernacher
folgen wird.

Nehmlich ſo haben die von Pralaten, auch die von der Ritterſchaft. aber
auſſerhalb ihrer unterworfenen Dorfſſchaften gewilliget, Uns dis eine Jahr von
allen Jhren Gutern, bewege und unbepoegſich (nichts als Kſeider, Kleinodien,
Silbergeſchirr und Hausgerathe ausgeſchloſſen) von jeden hundert Gulden werth
Gutern anderthalben Thaler uſzubrinqgen, nehrilich auf Simonis und Juda dieſes

 Jahbrs halb, und uf nechſtfolgende Oſtern die andere Helfte, treulich entrichten
und vorreichen ſollen und wollen.

Die von Stadten und anderer gemeiner Landſchaft aber, Uns, den Pra
laten undn dem Adel züſtandig, haben gewitlet, drey Jahr. an einander, das erſte

Jabr von allent. ihren Gutern von himndart Gulden: werth einen Thaler, und ifol
gende zwey Jahrt jedes Jahrs zinen. Gulden  Muntz, auch allwege. auf zwo nahm
hafte Termine, tiehmlich auf: Martini die Helfte und uf! putificationis Mariae die

andere, Helfte zu?entrichten. und zu. geben.  i
 Und inſonderheit Burgemeiſter und Rathman Unfer! Stadt Zerbſt, nach

denm dirſelben in dieſen eileüden vorſtkhendengroöthen funftthaibtauſend Thaler
aufbracht, welche Uns vorgeſtreckt worden, und dann ſie jetzt auf ihre Pflicht
dieſe dreyjahrige gewilligte Steuer ſelbſt einſammlen', ſo ſollon und wollen ſie von
ſolcher Steuer das erſte Jahr an denſelben funftehalbtaufend Thalern Ablegung,
ſo weit ſich die Steuer erſtrecken wird, was aber noch ausſtehen bleibt, ufs an
dere Jahr von der Steuer fallend erlegen, und: ſie gleichwohl mittlerweile und
vor der Ablegung. die. ausſtehende Summen verzinſen, und wann alſo die Sum
me der funftehalbtauſend Thaler gar übgelenn ſollenle die ubrige Steuer, ihren
Pflichten nach, Unſeren geordneten? Einnehmeru uf gethane Rechnung treulich

e ee·
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reichen und uberantworten.

Und damit ſolches bequemlich und fuglich einaebracht werde, ſo ſollen die
Pralaten Ritterſchaft und Stadte jeder: Stänð beſonders Macht habenj
zwene aus ihnen zu verorbnen/, welche die anderen Unſern  Verwandten je
den ſonderlich zu getreuer Erlegung. ähres Theils Steurr:bey. ihren Pflich
ten anhalten, und neben den Unſeren, ſo Wir darzu. ſchicken werden, ſolche
gewilligte Steuer oder Nothhulfe: einſamnilen/, und forder an die Orte ver
reichen, an welcher Ablegung und Entrichtung dieſe aufgebrachten  Summen
von Nothen.

Da aber einige Uebermaß befunden, ſoll dieſelbe getteulich zuſammen ger
halten, und ohne Unſer ſammtlich- aller dreyer Beſchaffung davon nichts verthan,
noch genommen werden, damit Wir ſolche zur Gleichheit zu gebrauchen und Un—
ſer jeden ſein Drittheil daran nichts verkurtzt, ſondern treulich verreicht und voir
jedes Standes Einnehinern die Einnahlken und Ausgaben berechnet werden.

NAuf daß auch unter den Standen oder derſelbigen Perſonen, da einer erle
gen, und. der ander nicht erlegen wurde, kein Widerwillen vortallen mochte, ſo

iſt von Uns und der Landſchaft eintrachtig beſchloſſen, wie man ſich gegen denen,
J

ſo nicht erlegen, halten ſolle, nehmlich daß gegen ſie gebuhrliche Hulfe ſoll geſche
hen und ergehen, Und welche Unſere Unterthanen, Pralaten, Ritterſchaft odet
die von Stadten und der Landſchaft jetzt vergangeuer jahrlichen Steur noch iht
Theil ausſtandig ſeyn und nicht erlegt haben, dieſelben ſollen. Unſer geordüeten
Einnehmer, ſo hierzu geordnet, noch fleißig zur Erlegung anhalien, und die ge—
treulich einſammlen, Uns Furſt Johannſen und Furſt Joachimen zuſtellen, welt
che aber auch ſaumig wurden, gegen denſelben ſolle obgeſetzte Hulfe ergehen.
Und letzlich· welche auſſerhalb Unſerer Hereſchaft geſeſſen ünd gleichwohl Gutet

unter Uns haben, ſollen nichts deſto' weniger kraft dieſes Abſchiedes und
Beſchluſſes verpflicht ſeyn, dieſelben Guter, ſo unter Uns gelegen, jetzt zu ver

ſteue

vireeca

ν—

Af
et—



Beylagen. Nam. 2. Furſtliche Reverſalien 1547. (3)

fteuren und von vergangener Steuer den Ausſtand zu entrichten, bey obgeſetzter
Hulfe dieſelbe zu vermeiden.

*kDleſem allen ſoll auch alſo nachgegangen werden, treulich und ungeſehrlich,
Und ſeynd zu Uhrkunde dieſer Handlung dieſer Abſchiede Sechs gleiches Lauts
vollzoggen, unter Unſeren Seereten bekraftiget „und hernach von wegen der Geiſt—

lichen Herr Johann Puſch, Probſt zu Gottes Gnade, von wegen der Ritterſchaft,
Ernſt. von Latorf und Ernit von Molwitz, und von wegen der Stadte die Rathe
von Zerbſt und Deſſau Jhr Siegel und Pittſchaft angedruckt, und iſt jedern
Herren und jedem Stande einer zugeſtellt worden. Geſchehen zu Zerbſt Freytages
nach Vincula Petri: Anno 1547.

Naum. 2.
FZurſtliche Reverſalien d. d. Zerbſt Freytags nach

ül
l Vincula Petri 1547.

17

Von Gottes Guaden 5 Wir Johanns Georg und Joachim Gebrudere
tiin

Furſten zu Anhalt, Grafen zu Aſcanien Herren zu Zerbſt und Bernburg. hiermit
oöffentlich bekennen: Nachdem Wir jetzt daher in dieſen hochbeſchwerlichem Zei—
ten groſſen Obliegen und Ueberfall verurſachet worden, ein Rmeine Nothdurft
Gelt durch Unſere Herrſchaft und alle derſelben Stande jedermann damit unver—

ſchont anzulegen, damit Wir dann vornehmlich die Rom. Kayſerl. Majeſt. Un—
ſerm Allergnadigſten Herrn derſelben Anforderung geſtillet, und neben anderen
Unſeren ſelbſteigenen erlaſſen Summen, ſolcher Unſer Herrſchaft hochſten Scha
den und Verderb durch Gottl. Verleihung abgewendet, und dann Unſere Er—
bare Mannſchaſt, Ritterſchaft Adel und lieben getreuen ſich ſolcher Noth

durft auch gutwillig untergeben, von Jhren Gutern Uns dis zukommende ei
nige Jabre anderthalben Thaler vhn Einhunpert Gulden werth Gutern zu geben,
welches Wir ihnen in Gnaden danrbar; daß demnach ſolche gewilligte
Norhulf, dieweil die aus gemeinen Ueberfall zu Rettung aufgeſetzt werden muſt
ſen, Jhm dem Adel an ihrem Rittermaßigen Stande Gerechtigkeit und
Herkommen kein Einfuhrung oder Abbrujch ctebahren ſolle, ſo wollen Wir
ſie auch hinfuhro mehr fur inre Perſon mit Steuer nicht ferner beſchweren.
So werden ſie ſich ſonſt aber auch mit ihren Ritterdienſten in guter Ruſtung der
Gebuhr geqen Uns verhalten, treulich und ungefehrlich, zu Urkunde mit Unſern
Secreten bekraftiget. Geſchehen; zu Zerbſt Freytages nach Vincula Petri
Anno 1947.

ul 1 J2  4 J

MNum. z.
Landtags-Abſchied d. d. Zerbſt

den 18. Jan. 1555.

1

Nachdem der Durchl. Hochgebobrne Furſt und Herr, Herr Joachim
Furſt zu Anhalt, Graf zu Aſcanien, Herr zu Bernburg und Zerbſt ec. ſich

und in verordenter, auch von der Rom. Kayſerl. Majeſt. Unſers Alletgnadigſten
Herrn beſtatigten Vormundſchafft, der auch Durchlauchtigten Hochgebobrnen
Furſten und Herrn, Herrn Carlns, Joachim Ernſts und Bernhards  Gebrudere
Furſten zu Anhalt c. Unfſerer quadigen Herrn, aus etzlichen obliegenden, be—
weglichen und noch verzeichneten Urſachen den Ebrwurdigen, wurdigen, Ehrba—
ren, Ebrenveſten, Ehrſameir und Weiſen,, Jhrer Furſti. Gnaden allerſeits lieben
Wannſchaft, von der Geiſtlichkeit, Ritterſchaft, Adel und von Stadten uf dieſen

tn e gegen
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gegenwartigen Landtag, Dienſtag nach Erhardi des funfjehenten Tages bes Mo
nats Januarii eingehenden funfzehenhundert funf und fufFigſten Jahres anher

in Jhrer Furſtl. Gnaden Stadt Zerbſt angeſetzt und zugeſchrieben;
Nehmlich darum und zum erſten ue von allen Theilen gnadiglich zu erin

nern, der gegenwartigen fehrlichen Lautte und Zeiten, ſo durch Verhangniß des
Allmachtigen bisher im Heil. Reich geweſen, und noch zum Theil wahren, wel—

che micht allein Jhren Furſtl. Gnaden ſondern ohne Zweifel durchaus allen
trommen Obrigkeiten auch derenſelbigen Unterthanen und Verwandten viel Bet
kummerniß und Sorgen, desgleichen viel Schadens, Verſpilterung und Unkor
ſten geurſachet und zugefuget, da anderſt Land und Leute zu Zeiten aus unver—
windlichen Verderben haben ſollen gerettet werden.

Zum andern Jhnen zu vermelden; und anzuzeigen, die hohen vielen und
mannigfaltigen Darlegen und. Anlagen, ſo bisher im Heil. Reich durch
Rom. Rapyſerl. Majeſt. und genieine Reichsſtande verordnet, aufgeſetzt
erfordert und gegeben waren, Als zu des Reichs Vorrath Baugelde, Cam
mergerichts-Unterhaltungen, zu vorigen ausſtehenden Reſten ſolcher Unterhal—
tungen, und anderen wie es vielerley Nahmen hat, in etzliche tauſend Gulden
ſich erſtreckende, daran ſich Jhro Furſtl. Gnaden ſo wenig ais anbete bes Heil.
Reichs Churfurſten, Furſten und Stande ulivrlehen koh?n, ſondern ihren ge
buhrenden Antheil ſowohl als auch die Contkibuliovnen, ſb Rom. Kayſerl. Majeſt.
zu ſonderlichen Ehken und Gefallen, und uf derſelbigen gnadiges Begehren und

Erforderen, auch uf allgemeinen des Oberſachſiſchen Krehſes, Churfurſten,
Furſten, Grafen und Stande, Beſchluß geqen Wolfenbuttel zu erlegen gewil-
liget, reichen und erlegen muſſen, haben anderſt Jhro Furſtl. Gnaden dertelbige
wandStande und Unterthauen halben der Furſorge Bekuunnrrniß und Gqhaden
ubrig und los ſehn wollen, daß Jhro Fuürſti. Gnadeu allerleh begegnet, und
noch etzliches Kriegebvolk ju Roß und Fujßß in die Herrſchaft gelegt ware worden.
Und was nun zu ſolchen und dergleichen Ab- und Uffwendungen vor Unkoſten
Geld und Darlegen gehort, Jhneu ſelbſt zu ermeſſen zu bedenken, heimzuſtellen,
welches alles dennoch bisher aus Jhrer Furſtl. Gnaden KRammer ge eben,
Ahren ſelbſt Unterhalt abgegantten, und ctleichwohl von Jhren urſtl.
Snaden die Unterthanen imit nichte beleget doorden wren.

Zum dritten ſie nochmals ſowohl, als auch uf vorigen gehaltenen Landtagen
geſcheben, mit Fleiß zu berichten, welchergeſtaält Hochgedachter Unſerer gnadigen
Furſten und Herren, geliebte Eltern und Voreltern die Herrſchaft zum groffern
Theil verſetzt, ünd ſonſt mit Schulden beladen gefünden, auch von wegen
pieler zugefugten Beſchweruug und getreuer Dienſte, ſo ſie etwa den Heil. Reich
und ihren Herren und Freunden gethan, weiter muſſen verpfanden und mit
Schulden beſchweren, und da ſolche verſetzte Guter wiederum durch Jhrer Furſtl.
Gnaden Eltern zu der Herrſchaft gebracht und eingeloſet werden ſollen, was fur

ſiattliche Summen jahrlich zu verzinſen haben muſſen aufgenommen, welche auch
noch ſowohl als die, damit der Harz und andere Aemtere und Guter geloſet, uf
Jhren Furſtl. Gnaden haften und juhrlich muſſen verzinſet werden, daß auch
hieruber vor die Beſſerung des Harzes und vor den Wechſel bey der Stadt Zerbſt

und Bernburg etzliche tauſend Gulden Schulden, uf Jhre Furſtl. Gnaden
gekommen, unerzahlt auderer merklichen Schuden, ſo Jhreu Furſtl. Gnaden
durch Brandt, durch Verfallung der Gebau an Hauſern Vorwerken und anderen
zugeſtanden, welches alles Jhren Furſtl. Gnaden mit merklichen Unkoſten er
bauen muſſen, und ſolches aus obliegenden Noihen nicht umaehen konnen, dar
durch aber gleichwohl die Herrſchaft Gottlob nicht wenig gebeſſert, und aügen-
ſcheinlich zugenommen.

Solches alles, und wie uberdas in vergangenen Zeĩten unb kur Jadhreij
zendaher ſich ſolche Schuld nicht engern kdnnen, ſondern von wegen angezogener

zaufte jahrlicher Zinszeiten der Hauptſunimen nothwetidiger Gebaüu, und anderen

in
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in etliche tauſend Gulden ufgewachſen, Jſt Jhnen den Standen nach der
Lange, als vor nothwendige anſehnliche erhebliche Urſachen dieſes gegenwarti—
gen ausgeſchriebenen Landtages vermoge und Juhalt verleſener Propoſition mit
fernerer Ausfuhrung und Erzehlung aller Umſtande vorgehalten, mit gnadiger
Erinnerung, Jhrer Vertroſtung ſo im funfzehenhundert ſieben und vierzigſten
Jahre geſchehen, daß ſie Jhrer Furſtl. Gnaden ſelbſt Beſchwerungen der ſchuldi
gen Hauptſumma, Retardaten und Zinſe halber ſich gegen Jhrer Furſtl. Gnaden
zu bequemer Zeit als getreue Unterthanen verhalten wolten auch der benachtbarten
Eburfurſten und Furſten Exempel wie derſelben allerſeits Unterthanen mit Steu—
ren und Anlagen dermaſſen nicht verſchonet werden konnen, wie ſie in dieſet
Herrſchaft Gottlob, verſchonet weren worden.

Derwegen und uf ſolche Beſchwerung gemeiner Landſchaft von Geiſtlichen
Pralaten, denen von der Ritterſchaft und Stadten Jhren getreuen Rath Hulf
und Steuer geſucht, und ausdruckliche Wege und Bedenken vorſchlagen
laſſen, dadurch Jhre Furſtl. Gnaden auſſer dieſer Noth konnte geholfen werden,
und ſich Jhre Furſtl. Gnaden hinwieder und dargegen verhalten wolten.

Deinnach die ju biefem Tage ßeſchriebenen und erſchienen Stande die ge—
ſchehenen Anzeigen und nothwendige hohe Urſachen ſamt der ubergebenen ſchriſt
lichen Propoſition vor Hand genommen, dieſelbe, unid wie hoch ſich Jhrer Furſtl.
Gnaden Beſchwerungen erſtrecken, desgleichen die vorgeſchlagene Wege, wie
Jbren Furſtl. Gnaden aus ſolchen Beſchwerungen zu helfen ſeyn ſolte, mit allemFleiß bedacht, beröogen und berathſchlaget; und eudlich ſich ihres unterthänigen

getreuen Willens, ſo ſie zu der Herrſchaft trugen, dermaſſen erklaret, daß ob
ihnen wobl unter ſich ſelbſt auch allerley Vorrath, Unvermugen und Veſchwerun—
gen vorſtunden, auch inſonderheit die von der Ritterſchaft mit ihren Ritter—
dienſten beladen weren, ſie dennoch ſich allerſeits ſchuldig erkennten, der Herr
ſchaft niit Leib und Gut!unterihaniglich zu dienen, und mit Jhren Vermugen Jh
ren Furſtl. Guapen zju dieinn  anllzgenden Schulden und Beſchwerungen, Jhr
Hulf Rath ünd Stener iü keiſten.

nd alſo ſchließlich nach Abwendung allerley Umſianden und Urſachen ge—
willitzet, daß ſie die Landſchaft zu Abhelfung Jhrer Furſtl. Gnaden hohen oblie

genden Beſchwerungen, zu Ablegung und Entrichtung, Retardaten, Hauptſum:
men und Zinſen, ein jeder geiſtlich-und weltlicher Stand von ibren beweglichen
und unbeweglichen Gutern darunter Barſchafft und andere Vereitſchafft mit be

griffen, nichts ausgeſtchloſſen, als Kleider, Cleinoder; Silbergeſchirr, Haußrath
und Ruſtung, vernittelſt Jhrem Eyde, von jeden hundert Gulden werth Gutern
in der Herrſchaft. gelegen, die ihiige. und erſte tauſend funf hundert funf und funf
zigſte Jahr, einen Ahaler Stuck vor Stuck, und wen das eine Jabr verfloſſen,
als dan folgenden noch; vier Jahr, die nechſten nach einander jedes Jahr von hun:
dert Gulden werth Gutern, einen Gulden doch auch  an Thalern jeden Thaler
zu aeht und zwanzig Groſchen gerechnet, uf zwo. Termine, nehmlich das1

Theil. an der Thalern Steurnuf jeztkonimende Oſiern, nach dato dieſes Abſchie
des, und das andere halbe Theil uf exultationis crueis des wahrenden tauſend funf
hundert funf und funfzigſten Jahres, folgende vier Jahr auch die Gulden Steuet,
uf erwehnte zwo Termine, Oſtern und exultationis erucis den erwehlten und ver
ordenten Einnehmern reichen geben und verrichten ſollen und wollen, welcher aber
unter hundert Gulden werth. Guter hat, ſoll das erſte Jabr je von einen Gulden

funfe die andern vier Jahr allewege vom Gulden vier: Pfennige entrichten, hier
unter dann mit begriffen ſein ſollen, Haußgenoſſen, Mietlinge, Dienſtboten
und Geſinde, welcho alle nach ihrer Gelegenheit und Vermugen ſich hieraus nicht
ziehen, ſondern auch ihr Antheil treulich uf erwehnte Termine „verreichen ſollen.
Nachdem aber die Termine, ſo zu Ertkequng der Steur nahmhaftig gemacht,
inſonderheit Burgemeiſter Rath, und Gemeine der Stadt Zerbſt beſchwerlich
derwegen mit hohen Anlagen ihre Ungelegenheiten berichten und unterthaniglich
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um kleine Aenderung derſelben gebeten, So iſt demnach ihnen aus gnadigen Wil-
len zugelaſſen anſtaitedes erſten Termins als Oſtern den Tag Johannis Baptiſta

nnd anſtatt des Termins exultationis erucis den Tag Martini im erſten Jahr der
Thaler Steuer, und die nechſt nach einander folgenden vier Jahr zur Gulden
Steuer zu haben, uf welchen ſie den erweldten und verordenten Einnehmern Jhre
Steuer auch treulich verreichen ſollen.

Die von der Ritterſchaft aber, ob ſie wohl wie gemeldet, ihre Ritter
dienſte, ſo ſie im Fall der Noth mit ihren ſelbſt Leibern leiſten muſſen, und
andere Befreyung und Urſachen angezogen, dadurch ſie mit einiger Steuer
uf ihre Perſon werden ſolten belegt, verſchont zu ſeyn geſucht, haben ſie
doch endlich, der Herrſchaft zu Ehren, und ſonderlichen gnadigen Gefallen,
damit auch zu ſpuren, daß ſie Jhr Furſtl. Gnaden aus dieſer Noth errettet

Zzu ſeyn gerne wiſſen, rathen, und furtern wolten, endlich gewilliget, und
zugeſagt; Willigen und zuſagen kraft dieſes Abſchiedes, von allen ihren Gu—
tern beweglich und unbeweglich, darunter Barſchafft und andere Bereitſchafft
mit begriffen, nichts ausgeſchloſſen, als Kleider, Cleinoder, Silbergeſchirn
Haußgerath und Ruſtung, vermittelſt ihrem Eyde, je von hundert Gulden werth

Gutern einen Gulden jahrlich, und das von nun an, vier Jahr lang, die
nechſten nach einander zu verreichen, und ſolches uf' erivehnte zwo Termine
nehmlich itztkommende Oſtern nach dato dieſes Abſchiedes den halben, und dan
uf exultationis erueis dieſes wehrenden 15 55ten Jahres den anderen halben Theil
den erwehlten und hierzu verordenten Einnehmern, an Thalern, jeden Thaler
zu acht und zwanzig Groſchen gerechnet, zu geben und zuzuſtellen, und ſolche
erwehnte Termine miit Erlegung ihres gebuhrenden Antheils, die vier Jahr uber,
und eines jedes Jahres inſonderheit getreulich zu halten, und ſtch darwieder keines?
weges nicht zu ſetzen.

Wöurde aber einer oder mehr, von geiſilichen, weltlichen ober denen aus der
Ritterſchaft ſich hierinnen, und dieſer beſchloſſenen Vorwilligung zu eutkegen „wie:?

derſekig machen, als ſich doch Jhre Furſtl. Gnaden und die Stande allerſeits
unter Jhnen ſelbſt, ſich deſſen, zu niemandes verſehen wollen, ſo haben uf dem

Fall ſie den geburenden Zwang  und Strafe, gegen die ungehorſamen, Jhren
Furſtl. Gnaden heimgeſtalt, daran die gehorſamen Jhr Furſtil? Gnaden keineswe
ges hindern, ſondern vielmehr ihres Vermogens wieder den,, oder dieſelben unge
borſamen, wie ſie zu Zwang und Gehorſam zu bringen ihren. Rath und Forde

rung thun wollen. luul 4 AinUnd was eines jeden Pralaten und der anderen Stande von der Rltter
ſchaft unterworffene Unterthanen betrifft, ob wohl an demſelben, Jhren Futſtl.
Gnaden vermoge derſelben hohen Obrigkeit  Folge und Steur geburth; So iſt
doch um mehrere Erklarung willen vor gut angeſehen, daß dieſelben ausdrucklich
in dieſem Abſchied geſetzt, und es mit denſelben, wie mit anderer gemeinen Land

ſchaft dieſer Steuer halber ſoll gehalten werdn.  2.8
Und weil auch ezliche Stande' von geiſtlichen und weltlichen, ſo hür“er

ſchienen, auch zum Theil auſſenblieben, ob. dieſelben wohl auſſerhalb der Herr
ſchaft geſeſſen, dannoch Guter und Zinſe, unter Unſeren gnadigen Furſten und

Herren haben, So ſollen dieſelben nichts weniger von denen Gutern', ſo unter
Jhren Furſtl. Gnaden gelegen, aus dieſer Steuer nicht gezogen, ſondern dieſelt
be, inmaſſen andere Landſtande zu geben ſchuldig ſeyn, welche ſich aber wieder—
ſetzig machten, dem, ober denſelben ſollen ſolche Jhre Gutere und Zinſe geſperret,
und zu gebrauchen oder zu genießen, nicht geſtattet, bis ſie zu dieſer Erlegung
gebracht werden.

Und damit dieſe gewilligte Steuern von allen Jahren, und einem jeden Jah

re inſonderheit, ſo viel bas bequemlich und fleißig einbracht auch nirgend an
derſt wohin, als zu erzehlten der Herrſchaft Noihdurft, Hauptſummen, Retardaten
und Zinſen Ablegung gebraucht, auch davon, wohin es gewandt, geburlicher Be
ſcheid, Rede, Antwort und Rechnung gethan, und do Uebermaß befunden, da

mit
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mit zu der Herrſchaft Nutz und Beſten uf gleichen Theil gebaret werde, ſo haben
alle Stande einmuthiglich zu der Herrſchaft geſtelt, Jhre Furſtl. Gnaden ſol—
ches auch gewilliget, zwene von der Ritterſchaft, zwene wegen der Stadte und
Landſchaft zu erwehlen, auch von Jhreniwegen einen oder zwene Secretarien
zuzugeben, welche die Zeit uber der wehrenden Steuer dieſelbige fleißig uf jeden

Termin inſonderheit und von allen Standen und Unterthanen einſamlen, in
Verwahrung nehmen, und zu Jhrer Furſtl. Gnaden Nothdurft, zu Ablegung
Retardaten, Hauptſummen und Zinſen gebrauchen, dargegen die Hauptverſchrei—
bungen uber die geloßten Summen und Quitanz uber Retardaten und Ziuß
fordern damit und ſonſt ihre Rinnahmen und Ausgaben treulich berechnen
ſollen.

Deſſen allen vermoge und Jnhalt dieſes Abſchiedes ſol auch alſo nachgegan

gen werden, treulich und ohngefehrlich, und ſeind zu Urkund dieſer Handlung
dieſer Abſchiede, vier gleiches Lauts vollnzogen, unter Unſerer gnadigen Herrſchaft,

Furſt Joachims vor ſich und in Vormundſchaft Sr. Furſtl. Gnaden freundl.
lieben jungen Vettern bekraftiger, darnach von wegen der geiſtlichen Ern. Diene—
ſio Brunſtorff Probſten ju Worlitz, von wegen der Ritterſchaft, Clauſen von
Walwitz zu Lindau, und Wilbelmen von Traupitz zu Lubsdorff und von wegen der
Stadte die Rathe von Zerbſt und Deſſan ihre Siegel und Pitſchaft angedruckt.
Geſchehen zu Zerbſt am Freytage nach Erhardi des achtzehenden Tages des Mo—
naths Januarii nach Chriſti Unſers lieben Herrn Geburth im tauſend funfhunderi
funf und funfzigſten Jahre.

Num. 4.
Furſtliche Reverſalien d. d. Zerbſt

den 18. Jan. 1555.
1 lar Jues

221 cWon Gottes Gnaben Wir Joachim Furſt zu-Anhalt; Graf zu Aſcanien,

Herr zu Zerbſt und Bernburgk ec. vor Uns, und dan in verordenter: und voi
der Rom. Kayſerl. Majeſt. Unſers allergnadigſten Herrn beſtatigter Vormund:—
ſchaft der Hochgebohrnen Furſten Heren Carln, Joachim Ernſten und Bernhard
ten, Gebrudern Furſten zu Anhalt c. Unſerer freundl. lieben jungen unmun—
digen Vettern biermit offentlich bekennen und thun kundt, Nachdem Wir von
wegen Unſer, Unſerer jungen Vetteren und der. Herrſchaft beſchwerlichen Obliegen,

Noth und  Bedrangniß verurſachet worden, eine gemeine Landſteuer unð
Nothhulfe bey Unſern und der Herrſchaft Unterthanen; den Pralatrn, denen vön
der Ritterſchaft und:den Stadten zi ſuchen, welche Uns auch von beneuſelben

abürchaus unterthantglich. uf dieſem gehalteuen. udtage:den Dienſtag nuch Eihardi
den n gten Jan. des wahrenden 1555. Jahres rc. zu Zerbſt iſt bewilliget worden,
und die von der Ritterſchaft, Uns. unduder Herrſchuftrzu unterthanigen Ehren
und gehorſamen Gefallen bewillitzet, uf ſich genommen, von allen: ihten Haab
und Gutern, ausgenommen Kleider, Cleinodier, Silbergeſchirr, desqleichen ihte
Muſtünge, von hundert Gut werth einen Gulden, vier Jahr lang die nechſten
nach einander, uf zwene Termine an Thalern, den Thaler zu acht und zwanzig
Groſchen gerechnet, zur geben, welches Wir' ihnen in Gnaden dankbar, daß

ſolche Hulfe und Steuer ihnen den vom Adel an ihren Rittermaßigen Stan
de, Gerechtigkeit und Herkoinmen, keine Einfuhrung oder Abbruch gebe
ren ſolle, ſo wollen: Wir ſie auch hinfuhro mehr vor ihre Perſon mit Steu
ren nicht ferner beſchweren, ſo werden ſie ſich ſonſt.aber auch mit ihren Rit
terdienſten und guter Ruſtunge der Gebuhr gegen Uns verhälten, ureulich und

ungefehrlich. 1.Zu Uhrkunde mit Unſerm Serret bekraftiget. Geſchehen zu Zerbſt Freyta

ges nach Felicis den 18. Januarii Anno 1555. .J
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Num. S.
Landtags-Abſchied d. d. Deſſau

den 4. Apr. 1579.
an

Nachdem im vorſchienen zwey und ſiebenzigſten Jahr, uf gehaltenem
Landtage zu Zerbſt uf gnadiges Anlangen des Durchlauchten Hochgebohrnen Fur
ſten und Herrn, Herrn Joachim Ernſten Furſten zu Anhalt, Grafen zu Aſtanien,
Herrn zu Zerbſt und Bernburg ec. Jhres gnadigen Furſten und Herrn, die
ganze Anhaltiſche Landſchaft von Ritterſchaft und Stadten ein einhellige gemeine
Landſteuer beſchloſſen, und uf zehen Jahr Sr. Furſtl. Gnaden unterthaniglich ge
williget nach Laut und Jnhalt deſſelben Landtages Beſchluß und Abſchiedes, So
hatte es Sr. Furſti. Gnaden darben, ſonderlich weil noch daran drey Jahr
reſtiren, gerne wenden laſſen, wo Sr. Furſti. Gnaden nicht waren ſo vielfaltige
anſehnliche Ausgaben und Verrichtung vorgeſtanden, weil aber dieſelbigen alſo
geſchaffen, daß gemeiner Landſchaft ſolche mehres Theils hatte gebuhtet abtrtiaen
zu helffen, und doch Sr. Furſtl. Gnaden ſie hierin in der Eil verſchonet; Sö
hat Sr. Furſtl. Gnaden nicht Umgang haben! foönnen dertbigen treüen Land
ſchaft zu erfordern, Jhr unterthanigen Rath, Sulr und Bedenken hierin und
in andern Sr. Furſtl. Guaben Obliegen und Beſchwerungen gnadiglich zu ſuchen.

Wann nun Sr. Furſtl. Gnaden treue Landſchuft. uf. Gr. Furſtl. Gnaden
ubergebene Propoſition die Sachen mit allem emſigen Fleiß erwogen, und bey
Sr. Furſtl. Gnaden ſich als gehorſame iteue Unterthanen und Land-Stande zu
erzeigen erklaret; So haben ſie demſelbhigen zuolge ich ferner- mit einander ver
glichen und vereiniget, daß ſie Hochermtkdten thren: zirdigen Furſten und
Herrn wolten die vorige ſieter dem erwehnten Zervſtiſchen Landtage bishero ge
reichter Steuer, noch hinforder von nechſtkommenden Andrea an, uf zwolf
Jahr, doch die dreyen reſtirenden Jahre mit eingerechnet unterthanig reiche, und
jahrlichen in allermaſſen wie;bihero geſchehen, woll entrichten, welche Proroga
tion und ferner Bewilligung St. Furſtln Gnaden:zu gnadigen Gefallen, und Dantk
angenommen, daraus auch: Jhrer Unterihanen treues Hertz und unterthonigen
Willen gnadiglich vermerkt.Weil aber  Sr. Furſil. Gnaben ſie hieruber auch ferner zu belegen Beden

kens getragen, und doch durch dieſe SteuenSr. Furſtl. Gnaden Schulden und Ber
ſchwerungen ſo ſchleuniglich nicht mochte abgeholfen werden, So hat Sr. Furſtl. Gunat
den das ihre auch darbey thun wollen, und demnach gnadiglich gewilliget, zu dieſem
Werk und zu Abtraqung der Schuldenlaſt;, gemeiner Landſchaft drey Aemter;
als Freckleben, darein Sandersleben, Meringen und Schackenthal gehorig,

gurutdeturur uνν.νSteuren und GEinkommen; michtes daruonausgeſchloſſen, dan Weinberge der

geiſtlichen Ausrichtung, und. die Holtzunge im Gernrodiſchen Forſt, die obbe—
ruhrte Zeit vber ſollen in Jhree Verwaltung und Adminiſtration haben, welcher

Einkommen, ſich uf zwen und zwanzigtauſend Thaler wehl erſtrecken mogen, in;
maſſen die Landſchaft daruber ſollen und mogen jahrlichr Rechnung halten, da
ſie auch mehr. xrugen, ſoll es der: Landſchaft zu: dieſem Werk grfolgen; Ob es
aber vielleicht irgends in ein Jahr nicht gar die ermeldte Suinme erreichen  moch
te, Sr. Furſtl. Gnaden qus. andern Aemtern. mehr zu folgen; unverbunden ſenn.

Damit nun aber dieſe jezt benennte Sinuer und der angewieſene Aemter
Mutzung zu Abtragung der Schuldenlaſt unb ſoniten nirgendshin angernandi
werden, hat mit Sr. Furſtl. Gnaden gnadigen Rath und Veliebung qemeine
randichaft zu dieſem ganzen Werk einen groſſen Ausſchuß von Ritterſchaft und
Stadten aus allen Kreyſen deputiret, die follen und wollen bey ihten Pflichten,
damit ſie Sr. Furſtl. Gnaden vorwandt, und als die furnehmen treuen Land
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Stande und groffer Ausfchuß folgendermaſſen das gaüze Werk dirigiren, nehnf—
lichen daß ſie daran ſein, damit die verordente Einnehmer oder der enge Aüsſchuß
darzu drey von Adel und dreyen von Stadten neben einem Land Rentmeiſter, und
deſſelbigen Schreiber jetzo auch verordnet worden, alle bewilkigte Einkoniinen
fleißig einbringen, ſonderlich aber der Rentmeiſter, und ſein Schreiber Sr. Furſtt.
Gnaden und beyden Ausſchuſſen mit Eiden zu dieſenn Werk inſonderheit verbun—
den werden, und follen die Einnehmer neben dein Rentmeiſter pon ſolchen veror
denten Einnahmen die Zinſe und Hauptſumme der Schulden, ſo Jhnen unter
Sr. Furſtl. Gnaden und ſieben voin groſſen Ausſchuß, als vieren von Adel, drey
von Stadten, Secret und Pitſchaften vortreulichen zugeſtellt worden, richtig abtragen.

Zu der Behuf ſamt der enge Ausſchuß alle Quartal als Oſtern, Johannis,
Michaelis und Weinachten ſollen zu Bernburg uf Sr. Furſtl. Gnadeu Ausrich—
tung zuſammen kommen und ſich vergleichen, auch dem Rentmeiſter ein verſiegelt
und unterſchrieben Verzeichnis zuſtellen, was er das viertel Jahr entrichten ſollen,
darvon das folgende Quartal wieder Bericht und Rechenſchaft zu thun; Jnmaſ—
ſen dan der groſſe Ausſchuß ihme hieruber ſoll ein ſonderliche ausfuhrliche Ju—
ſtruction zuſtellen. Do auch dem, Rentmeiſter oder engen Ausſchuß was beſchwerli
ches furſtunde, oder bey Jhnen gemutet wurde, init dieſem Werk anders dan
wie dieſer Landtages Beſchluß vermag zu gebaren, ſollen ſie Macht haben, den
groſſen Ausſchuß zu beſcheiden, und das zu berichten, die werden alsdenn hierin
allen Unrath und Zuruttung abzuwenden, und was ſich gebuhret, zu bedenken
wiſſen.

Es ſoll auch der Rentmeiſter alle Jahr ein ſonderlich Schuldbuch machen,
was an Hauptſumma abgeleget, und noch überbleibet, darmit der groſſe Ausſchuß
jahrlich dis zu uberſehen, und do es richtig befunden, darauf zu quittiren haben
moge, welches alle Jahr allhier zu Deſſau uf Sr. Furſtl. Gnaden Ausrichtung
acht Tage nach der Zahlwoche des Leipziger Michaelis Markts, alſo daß der

groſſer und enger Ausfchuß den Montatz nach ſolcher Zahlwochen allhier einkommen,
beſchehen ſull, darmit Srr Furſtl. Gnaden die Jren auch darbey und des Han—
dels guten Brricht haben moge.

Damit auch der enge Ausſchuß die Steuren deſto ſchleuniger einbekommen,
ſollen die Befehlhaber in Aemtern, auch die Rathe der Stadte von den Unter—
thanen ſolche ohne Verhinderung an grober Reichsmunz und Thalern nrben or—
dentlichen Steuerregiſtern zu beſtiimter Zeit zu Bernburg einbringen keine Re—
tardaten aufwachſen laſſen, ſondern gegen den ſeimigen mit ernſter ſchleüniger Hul—
fe procediren, wie Sr. Furſtl. Gnaden inſonderheit ſolches allen Vefehlhabern

und Rathen will auferlegen und befehlen.
Weil aber der Landſchaft Einnahme erſt. uf Andreu nechſtkunftig angeher,

So hat Sr. Furſtl. Gnaden uf der Landſchaft Anſuchen gnadiglich bewilliget
die vortageten und Currentzinſe bis uf Andrea ſelbſten richtig zu machen, und ab—
zutragen, dargegen Sr. Furſtl. Gnaden bis uf die Zeit auch die Retardat und
Johannis kunftig fallige Steuren einnehmen, ſowohl die Deputat aus den ange
wieſenen Aemtern von der Erndten, des vorſchienen acht und ſiebenzigſten Jahres
auch innen behalten mogen, und nichtes deſtoweniger der Landſchaft die obberuhr
te Aemter und Stift, uf Jnventaria zu ihrer forderlichen Gelegenheit tradirt und
angewieſen werden ſollen,

Als aber ſonſten itzo konnnende Oſtern viel Hauptſumma vortaget, will Sr.
Furſtl. Gnaden neben der Landſchaft und ſie mit Sr. Furſtl. Gnaden daruf be—
dacht ſein, daß man ſo viel (wie dann allbereit uf etliche Summa Vertroſtung
und Handelung geſchehen) möge ufbringen, damit dieſelbigen auch richtig gemacht,

und Glauben erhalten werde, indem zuforbderſt Sr. Furſtl. Gnaden an Jhrrin
Fleiße nichtes will erwinden laſſen, inmaſſen Sr. Furſtl. Gnaden auch hieruber Jhnen
das Ritterqulh Weyſandt dergeſtallt abzutreten erbothig, daß ſie es mit Sr. Furſti.
Gnaden Vorwiſſen verkauft, und das Kaufgeldt zu Ablegung der Schulden an
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wenden ſollen, do auch hieruber den kleinen Ausſchuß Geld zu dieſem. Werk ufzu
bringen nothig ſein wollte, mogen ſie die Verſchreibung uf Jhren Nahmen vor
ſich und Jhre Nachkonimen richten. Die vom groſſen Ausſchuß aber ſowohl alle an—
dere Landſtande der Ritterſchaft und Städte, ſo von den Principalen oder dem
kleinen Ausſchuß zu Burgen furgeſchlagen, auf gewohnliche Schadlosbriefe, daß
ſie aus gemeiner Steuereinnahme und von gemeiner Landſchaft ſollen entnommen
werden, davor zu ſiegeln, ſich nicht wegern, doch daß darin Gleichheit gehalten,
und keiner vor dem andern ausgemalet.

Es iſt auch abgeredt, daß in ſolchen Fallen allezeit der groſſe Ausſchuß
mit in Rath gezogen, und vor eintauſend Thaler Hauptſtull zwene von Adel,
als Burgen, und dennoch ein Jeder nicht hoher als vor funfhundert Thaler, des
gleichen auch keine Stadt uber funftauſend Thaler moge verſazt werden.

So iſt Sr. Furſtl. Gnaden auch gnadiglich zufrieden, daß ufn Fall der
Nothdurft die deputirten Aemter mogen im Fall der Nichthaltung bypothecirt,
doch wieder auch von dieſem Werk geloßet werden. Wann auch dieſelbigen Sum—
men wieder abgeleget, oder von den itzigen Schuldverſchreybungen, davon das
Schreibebuch meldet, viel oder wenig eingeloſet, ſoll auf den groſſen Berechnungs
Tag, wie oben benanndt, jahrlich einen jeden eingeloßte: Berſchreibung nichtes
minder in ein ſonder Kaſten in guter Berwahrung gehalten werden, bis ſo lang
derjenige, ſo ſich ufs neue darvor obligiret, Jhre Briefe und Siegel auch eingeloßen,
und einen jeden zugeſtellt werden, auf daß auch deſto mehr Richtigkeit erfolge, ſoll der
Rentmeiſter ein Hauptbuch anfahen, darin ordentlich und unterſchiedlich verzeich
net, wie es umb eine jede Schuldpoſt geſchaffen, und was davon— bezahlet oder
nicht, daraus man ſich allezeit genugſam Berichtes zu erholen.

Weil dann nun Sr. Furſtl. Gnaden aus dieſer Anforderung zu beſinden,

daß Sr. Furſtl. Gnaden hierdurch aus allen Beſchwerungen geholfen wurdet,
ſo haben Sr. Furſtl. Gnaden ſich! ſelbſten erinnert, und es auch Jhrer treuen
Zandſchaft hiermit Furſtlichen zugeſagt, und ſich ſonderlichen reverſiret dieſe zwolf
Jahr uber und hinforder keine weitere Schulden zu. machen, auch die Land
ſtande Ritterſchaft und Stadte mit Anmuthuna Bürgeſchaft und Gelubniß ganz
lich. zu verſchonen, inmaſſen Sr. Furſtl. Gnaden ſie derhalben: hiermit in Gnaden
auch befreyet haben wollen.

Es ſoll auch dieſe der Ritterſchaft Gutwilligkeit daß ſie ſich neben den
anderen zu Erleichterung der Schulden und ihren armen Leuten zu Hulfe einlafe
ſen, an ihren adelichen alt hergebrachten Freyheit unſchadlich ſeyn und zu
keiner Einfuhrung gereichen.

Hierneben Sr. Furſtl. Gnaden ſich auch gnadiglich erklaret, die Landſtan
de ſamt und beſunder mit allen Steuren, wie die Nahmen haben, es ſey
Landſteuer, Trankſteuer, oder andere nicht weiter zu belegen, noch ſie ferner
darum anzulangen, ſondern ſie vielmehr vor aller Beſchwerung zu ubrigen,
auch bey ihren alten Privilegien und Gerechtigkeiten bleiben zu laſſen, Jn
maſſen Sr. Furſtl. Gnaden ſich itzo von neuen reverſiret, auch den vorigen Re—
vers ratificiret, doch iſt hierin ausgenommen, ein gemeiner Landſchade durch
Krieg oder Brandt oder eine Niederlage oder Gefangniß, welche Fall GOtt
der Allmachtige gnadiglich verhuten wollte.

v

Ob auch uber die itzige fernere Reichs-Anlagen oder Burden in dieſen
zwolf Jahren ſich zutrugen, will Sr. Furſtl. Gnaden von Jhren Tiſchund
Cammerdhutern ſelbſten entrichten, und die Landſchaft darmit ubertragen.

Dieſem allen, wie dieſer Abſchied unterſchiedlich mit ſich bringet, ſoll von
allen Theilen treulich und unverbruchlich nachgefezt werden; deſſen zu Urkund
ſteter veſter Haltung ſeind dieſer Abſchiede dreye gleichlautender gefertiget und mit

Sr. Furſtl. Gnaden Seeret und Handzeichen bekraftiget, welche anch wegen der

MiRitterſchaft Herr Levin von der Schulenburg, ThumTechant von gdeburg und

Probft
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Probſt zu Havelberg, Wolff Schlegel Hauptmann zu Cothen, Benedietus von

Kreutz von Worlitz, Chriſtoph von Hoim Cammerer, Arndt Stammer der Aelte—
re zu Ballenſtedt, Gebhard von dem Werder, Adbolff von Kroſigk zu Zeitz und
Siegmund von Lattoff mit ihren angebohrnen Petſchafften und Handſchrifſten vor—

margkt. Desgleichen wegen der Stadte die drey Burgermeiſter zu Zerbſt, Bern—
burg und Cothen und zwo Raths-Perſonen zu Deſſau, als Johann Seſe und

Jacob Johne, Hanß Bannſe, Veith Bone, Johann Sommer, Andreas Be—
cker, Balle Seyger und Ambroſius Hempel, Jhrer Stadte Siegel mit Vor—
wiſſen der andern hieran gedruckt, ſich auch mit eigen Handen unterſchrieben.
Geſchehen und geben zu Deſſau den Aten Aprilis nach Chriſti Unſers Erloſers und
Seligmachers Geburth eintauſend funfhundert und neun und ſiebenzigſten Jahre.

Num. 6.
Extraet Landtags-Abſchiedes d. d. Deſſau Dienſtags

 nach vocem iucunditatis 1589.
Von GOttes Gnaden Wir Johanns George Furſt zu Anhalt, Grafe

zu Aſcanien, Herr zu Zerbſt und Bernburg rc. bekennen hiermit vor Uns und
unſere jungere Gebrudere Furſten zu Anhalt und ſonſten manniglich: c. So
ſoll auch dieſe der Ritterſchaft Gutwilligkeit, daß ſie ſich und ihre Un—
terthanen zu Erleichterunge der Schulden auch angreiffen und zur Hulffe einlaſſen,
an ihren adelichen althergebrachten Freyheiten unnachtheilig ſeyn, und zu
keiner Einfuhrung gereichen, wie Wir ſie auch ſowohl die andere Unſere Land—
ſtande bey ihren alten Privilegien und Gerechtigkeiten nichts minder, als Unſere
in Gottruhende Herrn Vorfahren und Vatter milder Gedenken, jederzeit wollen
gnadiglich bleiben laſſen und darbey handhaben. c.

MNum. J.
Landtags-Abſchied d. d. Deſſau

den 6. Apr. 1598.
Von GoOttes Gnaden, Wir Johanns Georg Chriſtian, Auguſtus,

Rudolph, Hanß Ernſt und Ludewig Gebrudere Furſten zu Anhalt, Grafen zu
Aſcanien, Herren zu Zerbſt und Bernburg c. Bekennen hiermit vor Uns und
jedermanniglichen, Als nach Abſterben des Hochgebohrnen Furſten Herrn
Joachim Ernſten Furſten zu Anhalt, Grafen zu Aſeanien, Herren zu Zerbſt
und Bernburg?c. Unſers gnadigen geliebten Herrn Baters lobſeliger und chriſtmilder
Gedachtniß Wir als die Sohne und Erben des Landes und Furſtenthums in groſſe
Ungelegenheit und dringliche fchwere Schulden getreten und uf Uns laden muſſen;

Derowegen Wir mit Rath und Vorwiſſen der Chur- und Furſtlichen Herrn
Vormunden, auch Unſerer verordente Rathe und Unſer gauzen getreuen Landſchaft
verurſacht und genothdrenget worden, in abgewichenen neun und achzigſten Jah—
re der weniger Zahl allhier zu Deſſau einen allgemeinen Landtag auszuſchreiben
und zu halten, do dann zu Abrichtung ſolches ſchweren Schuldenwerks und Ab—

wendung beſorglichen Verderbens und endlichen Unterganges dieſes Unſers lobli—
chen Furſtenthums vor gut rathſam und bequem angeſehen und befunden worden,
daß wir Unſere Hoffhaltunge und Regierunge ufs genaueſte einziehen und mit ein
geſponnener Unterhaltung etwas drucken, die Aemter Unſeres Furſtenthums ne
ben anderen deren Einkommen, (ausbeſcheiden das Amt Deſſau, das Amt
Beruburg und das Amt Harzgerode und Guntersberg neben andern Zubehorgn:
gen, welche uf zehen Jahr lang zu der Furſtlichen Hoffhaltung und Regierung
geleget worden) Unſer getreuen Landſchafft uf zehen Jahr lang von der Zeit an
abtreten mochten, Und weil ſolcher Unſer Aemter und Cammerguthere Nu—

(6) 2 tzunge
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tzunge und Ufkunften zu Bezahlunge ſolcher groſſen Schulden nicht ſattſam
und genug, die verordenten Landſtande aus getreuer Affeetion und Liebe, ſo ſie
gegen Uns, ihre allerſeits von GOtt geordenten vorgeſazten rechten naturlichen
Obrigkeit und Landesfurſten getragen und nochmahls tragen, die alte Anno rc.
neun und ſiebenzig gewilligte Landſteuer um den halben Theil erhohet, gewil—
liget, und zu ſolchem Schuldenwerck geleget, auch die Zeit, ſowohl volgigk
Anno ec. drey und neuuzig, do zu Zerbſt zu mehrem Unſern Unterhalt zu Be

forderung des Schuldenwerks die Bier- und Huefenſteuer gewilliget worden, der
ungefehrliche Ueberſchlag gemacht worden, daß zu ſolche allgemeine ſtarke Zufam
menſetzunge und Hulfleiſtunge Unſer als der Herrſchaft, und ihrer als der getreu—
en Unterthanen dem Werke mit giſtem Nutze gerathen, und angeregte vaterliche
und altvaterliche Schuld uf Johannis Baptiſtae des ſchierſt kunftigen neun und
neunzigſten Jhares wo nicht allerdings, doch uf ein geringes abgetragen, eines
jeden Brief und Siegel nach Gebuhr geloſet, das Land von aller Beſchwerung
gefreyet, und Wir alſo allerſeits zu einer bruderlichen nutzlichen und unſern ge—

ſamten lieben Unterthanen erfprieslichen Theilunge gelangenkonnte und mochte.
Jnmaſſen vorbenannter Landtage Abſchiede ſolches mit mehrem darbringen.

Ob wir nun wohl der ganzlichen Hoffnuüng geſtanden, es ſolte in ſothanen
Jharen und Zeiten ſolche Laſt der Schulden durch angelegte Mittel, wo nicht
ganzlich doch uf ein geringes abgetragen frin, und von Uns uf Johannis lhaptiſtae des
herzunahenden neun und neunzigſten Jahres zu einer Furſtlichen bruderlichen
Theilunge des Landes mit guter Bequemlichkeit konne geſchritten werden, So hat
ſich doch uber Zuverſicht in jungſt alhier gehaltener Landtrechnunge befunden,
daß ſolch wohlgeordent Werck von wegen allerhand zugeſtandenen unvorſehenlichen
Extraordinari Ausgaben, und andern mit zugeſchlagenen Ungelegenheiten ſeinen

vorgeſatzten Effect niche erreichen wollen, ſondern daß uf Johannis Baptiſtae
vorbenanntes neun und neunzigſten Jahres an ſolchen väterlichen und altvaterli—
chen Schulden mit auſſerhalb der wiederkauflichen Hauptſummen ein faſt groſ—
ſer anſehenlicher Reſt ſich uf einhundert ein und neunzig tauſend vier hundert und
funfzehen Thaler ungefehrlich erſtreckende verblieben, dahero wir uf benannten
Zeiten zu einer nutzlichen fruchtbarlichen und Uns und Unſeren Furſtenthum und
allerſeits Unterthanen gedeihelichen Theilunge nicht kommen konnen, ſondern die—
ſelbe nothwendig auf ein vier Jahr lang, von Johannis Baptiſtae des herzugehen
den neun und neunzigſten Jahres an zu rechnen einfallen muſſen.

Dieweil aber ſothaner befundener Schuldenreſt in ſolchen von Unſern
Cammerguthern und deren Jntraden und Nutzungen, wofern Uns von Unſer
getreuen Landſchaft mit Verlangerung der hiebevorn gewilligten Steuren nicht
weitere Hulfleiſtung geſchehe, und gewilliget wurde, nicht kan abgeleget wer
den, dahero dann dieſer Landtag von Uns augeſtellet worden, ſie ſich aber ihres
groſſen Unvermugens, wegen bishero obgelegenen Steuren und andern bey die?
ſen geſchwinden Zeiten allgemeinen zugeſtandenen Ungelegenheiten und Abnehmum

gen der Handthierunge und Nahrunge in Unterthanigkeit zum Hochſten beſchweret,
und beybracht, daß ihnen faſt unmuglich fallen wolte, an Steuren icht was
weiter zu geben und zu contribuiren, jedoch der noch halben endlich uf ertragliche

Mittel verdacht geweſen;
So haben Wir Uns aus ſonderlicher gnadiger guter Affection, die Wir

zu Unſern gehorſamen getreuen Landſtanden und Unterthanen tragen, und ſie
hinwiederum in ſchuldigen Gehorſam zu Uns ſetzen, mit ihnen und ſie hierger
gen mit Uns ſich verglichen und vereiniger, daß nehmlichen Wir.ihnen Unſe
re Cammerguther und Aemter, Zerbſt, Lindau, Roßlau, Koßwig, Worlitz,
(doch auſſer Schonitzer Marcke darinne gelegen) Warmsbdorff, Ballenſtedt, Niem—
bueg, Freckleben, Sandersleben, Plotzkau, Wolffen, Cothen, Groſſen, Alßleben, und
Gernrode von Johannis Baptiſtae des bevorſtehenden neun und neunzigſten Jah—
res anzurechnen, noch vier Jahr lang die nechſtfolgenden eingeraumet, die ſie

allermaſſen hiebevorn geſchehen, und die aufgerichten Inventaria buchſtablichen

ſolchs
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ſolchs in ſich halten und vermugen, zu Abtrggung der noch hinterſtelligen Schul—
den innepaben, und pfleglichen gebrauch ſollen, nach Ablauffung der gezilten
vier Jahre aber ſollen dieſelbe Uns ohne einige Beſchwerung neben allen dem, ſo
ſie daibey bekommen nach Ausweiſung der Jnventarien wieder abgetreten und do
disfalls Mangel ware, ſolcher von ihnen erſtattet werden.

Darentgegen ſollen Uns Furſt Chriſtianen, Furſt Auguſten, Furſt Ru—
dolphen, Furſt Johann Ernſten und Furſt Ludewigen zc. zu Unſern Furſtlichen Un
terhalt, und zu wircklicher Fortſfetzung Unſers Furſtlichen Vorhabens und Jntents,
Jahxlichen und jedes Jahres beſonders uf zwo unterſchiedene Zielen, als nechſt—
kommende Leipziger Oſter und Michaelis Marckte anzufahen, zwey und dreyßig
tauſend Thaler von linſer gerreuen Landſchafft gegeben, und bis Wir uf
Johannis des eintauſend ſechshundert und dritten Jahres (do wir durch Gottes
gnadige Verleihunge einer bruderlichen Theilung Unſers geſamten Furſtenthums
und Landes zu ſchrejten Uns verglichen) entrichtet und erleget werde. Ju mitler
Weile aher wollen Wir. der Landſchufft in Uffnehmung der Einkommen und Nu—
tzungen ſolcher. Arnter keinen Jnhalt noch Hinderung thun, ſondern Jhnen die—
ſelb vor voll bieiben, auch ibnen aiher die vorigen keine Schulden einſchieben,
auch der Vietualien halber keinrn ihun laſſen, auſſer den unten beſchriebenen
Stucken und der Jagd, ſo Wir Uns jm ganzen Furſtenthum vorbehalten, unnd
caviren, daß bey Pflegung ſolcher Jaget Uns uf den Amtshauſern, Jnmaſſen
wvormahls geſchehen, die gebuhrliche Ausrichtunge gethan werden ſollen,

Und weil Wir obgedachte Furſten wegen der vaterlichen und altvaterlichen
Ablegung und Bejzahlung, Unſern Furſtlichen Herlommen und Stande nach, Uns
dermaſſen einzlehen und drucken, daß Wir Unſere Cammerguthere aus Handen ſe

tzen, und dieſelben gleichſam von auſſen anſehen, damit ihr die Laſt Unſern ge—
treuen Unterthanen allein nicht zu ſchwer werde, auch ſolche Schuldenlaſt nicht

verpetuiret werde, ſondern Herrſchafft und Unterthanen derſelben abekommen, das
dan bey andken Chur und Furſtlichen Haufern njcht herkommen noch in Brauch
befunden wird; So ſollen Uns; wie gedacht, Unfere Furſtliche Cammergutere
und Aemter frey und ohne Schulden (auſſerhalb der wiederkauflichen Haupt—
ſummen, die Wir alsdenn neben Unſern Cammergutern wieder zu Uns nehmen)
geliefert, und do einiger Ueberreſt an Schulden alſo dann noch vorhanden, der—
ſelbe beh der Landſchafft bleiben, und Wir derſelben entnommen werden.

Bey Wiederuberantwortung Unſerer Aemter aber ſollen die Furſtlichen Hau—
ſer an Gebauden und ſonſten dermaſſen uns wieder geliefert werden, wie es die
auffgerichten Inventaria mit ſich bringen, Jedoch das Hauß Coethen ausbeſchei
den, weiches die Landſchafft mit Handreichung der andern Aemter, vermittelſt
gottlicher Hulfe, atfo baueun laſſen will, daß es zum Furſtlichen Hoflager bequem:;
Das Hauß zu Sandersleben und das Hauß zu Hoimb ſollen nach wie vor in Tach
und Fach erhalten, aber Scheunen und Stalle nothdurftig gebeſſert und gebauet
werden.

Und als Wir hierneben in glauhwurdige Erfahrung bringen, daß etzliche
verpachtete Aemter ſehr uupfileglichen gebraucht und Unſer ärmen Unterthanen
darinnen dermaſſen ausgemattet und erſchopfet werden ſollen, daß ſie weder hinter ſich
noch vor ſich konnen, ſo ſoll Unſere getreue Laudſchafft hinfuhro dieſe unnachlaßige An

ſtellung jhun, daß kein Aunt mehr verpachtet, noch einigen Amtmann mehr um
einen Schied ausgethan werde, ſondern vielmehr dahin ſehen, daß Uns Unſere
der Aeniter Unterthanen durch unpfleglichen Gebrauch unverdorben mogen wie—
derum zu Handen gehracht werden.

Anlangende die Furſtliche Hof haltunge und Regierunge des Landes ha—
ben Wir Furſt Chriſtian, Furſt Auguſtus, Furſt Rudolph, Furſt Hans Ernſt
und Jurſt Ludewig c. bey dem Hochgebohrnen Furſten Herrn Johans Georgen

Furſten zu Anhalt ee. Unſeru freundlichen lieben Eltiſten Herrn Brudern mit
Bitt erhalten, daß S. 1. GOtt dem Allmachtigen zu Lobe, Unſerm dFurſtli

(D) chen
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chen Hauſe zu Ruhm und der ganzeu Landſchafft und allen Unſern geſamten lieben
Untetthanen zu Wohlfart'und Gedeihen die Regierung des Landes, die nach Jo—

Hannis Baptiſtae Ao. 99. negeſt folgende vier Jahr uber, noch bey ſich haben und
führen, und wie bishero geſchehen nach höchſten und beſten Fleiß und Vermugen
adminiſtriren wolle, zu deſſen  Behuff dann ſeiner Furſt Johans Georgen 2. und
wan ſie durch Gottes gnadigen Beyſtand und Hulfe ſolche Regierunge des Landes
bis nf die beſtimmte Zeit haben und tragenwerden, ſoll derſelben das Amt Deſ
ſäu, neben der Schonitzer Marcke im Amt Worlitz gelegen, das Amt Bernburg
beneben dem Gernrodiſchen Hofe daſelbſt und allen Bernburgiſchen, Gern—
rodiſchen Weinbergen, und das Amt Harzgerodg und Guntersberge
ſamt den Stolbergiſchen Pfandesqutern, auch mit allen ihren Ein- und
Zubehorungen, mehr den Wirſchlebiſchen Weinberg: im Amt Plotzkau, den Wein
berg im Anit Nienburg einhundert und funfzig Wiſpel Haffern jahrlichen aub
den Aemtern Cothen, Warmsdorff und Niemburg und zwolff Fohlen aus den
Aemtern Plotzkau, Cothen, Warmsdorff und Niemburg bleiben und zugeleget ſeyn,
davon Jhre 8. ihren. Furſtlichen Unterhalt die Regierung, Beſoldung der Rathe,
Hoff. Canzley und anderer Diener, die Reichs-Sachen und Contributiones (jedoch
die Turckenhulffe ausgeſchieden, welche nach wie vor ver der Lanöſchafft
bleibet) Rechts und Proceßſachen; Legationstoſten auch Schickung und Beſu—
chung fremder Herrſchafft, Unterhalt der beyden Furſtlichen Geſchwiſtern, und
alles anders, was zu Furſtlichen Stande gehorig, halten und dermaſſen beſtellen
ſollen, damit keine fernere Schuld Uns allerſeits, noch der Landſchafft zu Nach-
theil gemacht werden moge; Damit dann Wir Furſt Johans George, wiewohl
nicht ohne merkliche Unſere Ungelegenheit friedlich geweſen, und ſolches Unſerm
Furſtlichen Hauſe zu Guten, und Unſern geſamten lieben Unterthanen zu gedeili
chen Aufnehmen gewilliget und auf Uns genommen.

Hiergegen und zu mehrerer Beweiſunge ihres unterthanigen Gehorſams und
Willens und daß ſie nichts wenigers als Wir das lobliche Furſtenthuun der Burden

vollends zu entlaſtigen ganz unterthauig gefliſſen, haben Unſere gehorſamen
Stande, Praelaten, die von der Ritterſchafft und Stadien einhellig geſchloſſen
gewilligt und zugeſagt, die von Johannis Bantiſtae, des bevorſtehenden neun nnd
neunzigſten Jahres anzurechnen folgende vier Jahr nach einander, und ein jedes
Jahr beſonders die Ao. c. ueun und achtzig alhier gewilligte erhohete Land
ſteuer zum halben Theil, und die zu Zerhſt Ao. 2c. neuntzig drey c. gewil—
ligte Bierſteuer auch zum halben Theil uf die in dem Abſchiede. verordente Termi
nen und Zielen zu geben zu erlegen und zu entrichten und damit zu verfahren, bis
ſo lange die angedeutete vier Jahr von Johannis Baptiſtae Ao. c. 99. der weniger
Zahl anzurechnen bis uf Johannis Baptiſtoe des kunftigen ein tauſend ſechshundert
und dritten Jahrs ihre vollige Endſchafft erreichet haben. Hierentgegen ſoll die
hiebevorn gewilligte Huefenſtener gauz, die Landſteuer halb, und die Bierſteuer
halb uf Johannis Baptiſtae des bevorſtehenden neun und neunzigſten Jahres ineclu-
ſiue fallen.

Wann ſich aber hieruber noch befunden, daß an Ueberreſt der Schulden
in die drey und dreyßig tauſend Thaler ungefehrlich verbleiben, ſo hat gedachte
Unſere getreue Landſchafft nochmahls gewilliget uber vorbenannte vier Jah
re (die ſich Johannis haptiſtae Ao. 1603 enden, auch die Bierſteuer die Zeit
ganzlich falle) die halbe Landſteuer noch zwey Jahr uf benannte Termine zu
geben, damit alſo vorbenannter Reſt vollends bezahlet, und uf Johannis Haptiſtae
wan man nach Chriſti Geburth ein tauſend ſechs hundert und funfe zehlen wird,
der ganze Schulden Reſt (auſſerhalb der wiedetkauflichen Hauptſummen) abgetra
gen werden muqge; Jnmittelſt Wir uns dann durch gottliche gnadige Verleihunge
entſchloſſen, die Theilung des Landes und Furſtenthums Unſern Vornehmen und
hierzu wohl habilirten Hoff: und Land-Rathen zu ubergeben, damit ſie eine qute
Zeit vorhero dieſelbe nach gleichmaßiger Billigkeit und aequalitaet bewegen, uber
ſchlagen, und zu Pappiere bringen, und Uns ſamt und ſonderlichen auch zu un
terſchiedlichen mahlen ubergeben, auf daß von Uns dieſelben mit Fleiß durchſehen,

hier—



Beyl. Num. J. Landtags-Abſchied d:d. Deſſau 1598. Apr. 6. (15)

hierbey erinnert, verinahnet, corrigiret und verbeſſert werden muge, was ſich
geſtalten Sachen nach gebuhren und zueiner bruderlichen eintrachtigen Theilung
erſprießlichen und beforſamb ſeyn will, auf daß alſo balde nach Johannis baptiſtae

des herzunahenden ein tauſend ſechshundert und dritten Jahres ſothane Furſtliche
bruderliche Theilunge moge durch gottliche gnadige Verleihung und Hulfe ins

Werk geſetzet werden, Und ſoll der Ritterſchafft geleiſte Hulfreichung:an ih
ren Adelichen althergebrachten Freyheit unnachtheilig ſeyn und zu keiner
Einfuhrung gereichen, wie Wir ſie auch ſo wohl die andern Landſtande bey ih
ren alten Privilegien und Gerechtigkeiten, nicht weniger als Unſer in GOtt

ruhender Herr Vater und Vorfähren Chriſtmilder Gedachtniß jederzeit gnadiglich
wollen bleiben laſſen und dabey handhaben, auch mit:allem Fleiß und Furſtli
chen Ernſte dahin trachten, daß Manniglich ohne Anſehen der Perſon die heilſa—
me Juſtitia gleichmaßig und unvorzuglich mütgetheilet, und ſich niemandes mit
Fuge ſolle zu beſchweren haben.

Alß auch bey vieler handaenomtnenen Erkundigung ſich ereuget, daß die
Amtsbienſte ſehr uupfleglichen Gebrauch, die init aller Gewalt ſich einſchleufen
de Bettler und Landzwinger; dhr arinen Volcke; nud Bauersmann ufm Lande
groſſen Schaden zufugen, auch die Dienſtbothen ſich' alles Mirhwillens bey ih
ren Dienſten unterfangen, und die Arniuth beides in den Stadten ſowohl ufm
Lande durch den groſſen ubermachten Luxum Ueberfluß und Schliß in! Kleidun:
gen, vHochzeiten, Verlobniſſen, Kindtauffen und dergleichen nicht wenig ge—
garcket wird; So wollen Wir zu Abwenduug deſſen und Zuvorkommung weiters
Unheils durch etzliche Unſere Rathe und Diener, die ſich uf Haußhaltung verſte
ben, mit gnugſamen Befehlich und Jnſtruetion in ſolche vorgedachte Aemter ab—
fertigen und bey einem jeden inſonderheit Erkundigung einziehen laſſen, wovon
der Mangel, und was die, Urſache ſolches verderblichen Abfalls ſey; und hier—
hechſt dieſe Anſtellung thun. daß gleich ſehr niemaudes. beides mit Dienſten oder

den: wie es der tandes Brauch ultt nich briuger und anihm ſelbſt“ billig und
ſonſten zur Ungebubr beichmeret, und lſo die arſnen Leuthe mogen gebraucht wer—

chriſtlich iſt, auch bie hiebevorn in Kleidungen, Hhochjeiten, Verlöbniſſen, Kind
täufen und Kermeſſen gefaßte Ordnung wieder aufſuchen, von neuen durchſehen,
und wie die am nutzlichſten wird befunden und bedacht werden, beides in den Stad
ten ſowohl ufm Lande einfuhren und in Wurckiichtkeit bringen laſſen, damit alſo
dem muthwilligen Verderben und Untergang vieler Leuthe moge ſo viel muglichen
vorgebauet werden, und ſoll von Uns nicht unterlaſſen werden von wegen der
Bettler und ſtreiffenden Landzwinger ſowohl des untreuen muthwilligen Geſindes
und Dienſtbothen an die benachtbarten Chur und Furſtenhauſer zu ſchreiben um
nachbarliche Aſſiſtenz und Vereinigung anzuſuchen und hierneben durch ernſte
Mnindata, wie es nebnilich in einem jeden Flecken tind Dorffe gehalten werden
ſolle, dieſe Verfugiing zu thun, damit ſolch gottlos Geſinde ausgeſchafft; untreut
Dieuſtbothen geſtraft, und die armen Unterthanen in gebuhrlichen Schntz mo—
gen erhalten werden.

Und weil der huchſtſchadliche Mißwachs ſo ſich nun um Unſer Sunde wil—
len in das dritte Jahr durch das ganze Land erſtrecket und eingefallen, dardurch
Stadten Flecken und Dorfern nicht die geringſte Urſach ihrer Noth und Unvor—
mogenheit zugefuget worden, So iſt bedacht und beſchloſſen worden, daß eine
Ebrbare Landſchafft ein funf tauſend Thaler uf ihre Verſicherungen aufnehmen,
dieſelben in die Aemier nud Stadte austheilen, dafur im Herbſt und zu woblfei-
len Zeiten Geiraydig an Rocken Gerſten und Hafern durch die Beamte einkaufen
laſſen, aufſchutten, und den armen Unterthanen in Stadten und Dorffern, wan
es gegen Faſtnachten gehet, proportionabiliter vorzureichen, folgends daſſelbe um
Weinachten Korn mit Korn zu erſtatten, und von einem jeden Wiſpel zwene
Thaler zum Jntereſſe zu nehmen, damit alſo ſolche Summa der funf tauſend
Thaler verpenſioniret, der Armuth hierdurch gedienet, auch denen, von den ſie er—
borget, gegen Abiaufung des 160zten Jahtes (zu der Furſtlichen bruderlichen

D) 2 Thei
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Theilung praeſtituiret) abgeleget, und bezahlet, die Uebermaſſe aber der Verzin—
ſunge wieder an Getraydig geleget, und nach verloffenen Jahren eines jeden Amt
und Stadt dem Armuth zum Veſten perpetuiret werde.

Do aber hieruber in einem oder dem andern Amte bey etzlichen Unterthanen
eine Noth vorfallen wurde, daß denen auch aus demſelben muſte geholffen wer—
den, auf denen Fall ſollen auch Gedoch mit geburlicher Discretion) UNnſere
Haupt-und Amtleuthe, keinen ausgenommen, in alle Wege befehligt ſeyn, feinen
Amts Unterthanen mit Saamen und Brodtforn um gebuhrliche Bezahlunge aus—
zuhelffen, und ſolche Handreichungen nicht auf die andern Aemter zu walzen'; ſin

temahl ihr der chriſtlichen Billigkeit gemaß, ein jedes Amt ſo viel muglichen die
ſeinigen in acht nehme und reſpeetire.

Jnſonderheit aber ſoll ein jedes Amt daruf ſehen und hiermit eingebunden
ſeyn, daß die Schafer hin und wieder, (daruber dann nicht geringe Klage ein
kommet) Juhalts voriger ausgegangener. Mandat, dahin mit Ernſt gehalten wer

n 27 2  e4 —r  4 ſreund Satzweiden ſchonen innh den ärmen Leuten diefelbe ſo muthwilliger Weiſe nicht
verderben und mit den Stqhafien abefreſſen laſſen inuügen.

a

content uud zufrieden ſeynz Weil ſie aber bey Uns noth weiter angehalten, daſſelbect

Jeeeee 2e—

o eguii,doch an Unſerm Jure ſupremae luſpedionis hiermit keinesweges ichtwas begeben.
Zu Urkuude haben Wir mehrhenannte Furſten dieſen Landtags Abſchied mit

Unſerm Furſtlichen Hand Secreten bekraftiget, und eigenen Handen unterſchrieben.
Und Wir hernachbenannte des Groſſen und kleinen Ausſchuſſes, Als wegen

der Ritterſchafft Sigfried Edier von Plato uf Weißand, Hanß von Wutenau zu
Meinsdorff, Albrecht von Belzig zu Worbzig, Job von Muchel zu Radesleben,
Gebhard von dem Werder zu Werdershauiſen, Wilhelm von Petzſchwitz zu Alten

burg, Chriſtoph von Hoim uf Radegaſt, Sigismund von Lattoff uf Quaſt und
Heinrich Stammer zu Wedelitz e. Wegen der Stadte aber Hieronymus Wule
man, Johann Nebel, Johann Oeler und Johann Meſſerſchmidt zu Zerbſt Vern—
burg Cothen und Deſſau Burgermeiſtere haben uns ingleichen mit eigenen Handen
unterzeichnet, und Unſern akgebohrnen gewohnlichen Pittſchafften bekraftiget.

Geſchehen zu Deſſau den sten Tag Aprilis imJahre nachChriſti Unſers lieben Herrn
und Seligmachers Geburth ini ein tauſend fuüüf hundert und acht und neunjigſten etc.

Hanß George F. zu Anhalt c. Chriſtian F. zu Anhalt :e. Auguſtus F. zu Anhalt.
Rudolpf F. zu Auhalt. Hanß Ernſt F. zu Auhait. Ludowig F. zu Anhalt.
Hauß von Wutenau. Albrecht von Belzig. Job von Muchcl,
Wilhelm von Peſchwitz. Chriſt. von Hoim. Giegmund.von Lattoff.

Heintich Stamnier.
Hieronymns Wuleman. Johann Nebel. Johan Oeler. Hanß Meſſerſchmipt.

Num. g.
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Furſtliche Reverſalien d. d. Deſſau
den 7. Apr. 1598.

Von Gottes Gnaden Wir Johans George, Chriſtian, Auguſtus, Ru—
dolph, Hanß Ernſt und Ludowig Gebrudere Furſten zu Anhalt, Grafen zu Aſca
nien, Herren zu Zerbſt und Bernburg re. hiermit bekennen und thun kund, Nach

dem in itzigen zu Deſſau alhier gehaltenen Landtage zwiſchen. Uns und den Stan—
 den von der Ritterſchafft und Stadten Unſers geſamten Furſtenthums in deſſelr

ben Beſchluß aufgerichteten und vollzogenen Abſchiede klarlich verſehen und vor
abſchiedet, daß ihnen die nochmahls uf gewiſſe Zeit und Jhare gewilligte halbe
Landſteuer ünd halbe Bierſteuer zu keiner Vorfanglichkeit gereichen, noch an ih
ren Adelichen und: ſonſten alten wohlhergebrachten Freyheiten inskunftige nicht
ſchadlich ſeyn mochte, dahero Uns unterthanig erſucht dem Herkommen und Ge—
brauch nach hieruber auch einen gewobnlichen Revers zuzuſtellen.

Wann Wir dann dieſes ihr Suchen dem Herkommen nach nicht unbillig he—
funden; Als reverſiren Wir Uns demnach ſolchem zufolge hiermit gegen ſie die

von der Ritterſchafft gnadig und Furſtlich, daß. weder ihnen
noch ihren Nachkommen dieſe ihre nach geſtallten Sachen unterthanige mit
leidentliche getreue Hulffe und gutwillige Handreichung (ſo Wir zu tinadi
gein Dant und Gefallen aufgenommen) in keinerley Weiſe noch Wege
inskunftige zu keiner Verfanglichkeit gereichen, ſondern daß ſie derſelben
bewilligten Land und Bierſteuer vor ſich und die ihren zu Ablauff der be
willigten und von dato an noch reſtirenden Jahren wiederum ganzlich be
nommien und derſelben hetreyet. und ihnen alſo an ihren Adelichen Alther
gabrachten Freyhenen unnnuluvs ſtinn ſpll, traulich ſonder Gefehrde.

ürkundiich vaben Wir dieien Revers mit Unſerm Furſtk. Hand. Seereten be
e
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ſiegelt und mit eigenen Handen unterſchrieben. Geſchehen und Geben Deſſau
den Siebenden Aprilis Anno ec. 1598.

Hanß Georg F. zu Chriſtian F. zu Auguſtus F. zu
Anhalt. Anhalt. Anhalt.

Rudolff F. zju „Hanß Ernſt F. zu tudowig F. zu
Auhalt. Anhalte. Auhalt.

J Num. 9.

Landtags-Abſchied d. d. Deſſau

den j. May 1611.

Von Gottes Gnaden, Wir Johans Georg, Chriſtian, Auquſtus, Ru—
dolph und Ludwig, Gebrudere Furſten zu Anhalt, Grafen zu Aſtanien, Herrn
zu Zerbſt und Bernburg c. Vor Uns, Unſere Furſtliche Nachkommen auch
wegen jedermanniglichetz hiermit uhrkunden und bekennen; Alß Wir anjetzo die
Ebrwurdigen, Ehrenveſte und Erbare, Unſere liebe getreuen Landſtande an Pra—
laten, Rittenſchaft, Stadten und Maunſchaften an Uns beſcheiden Jhnen Landes—
vaterlichen gnaddia und wohlmeinende zu erkennen gegeben; Auß weſſen erhebli—
chen und unumganglichen zufallenden Urſachen, als wegen der groſſen eraugten
Gefahr des ganzen Heil. Romiſchen Reichs, darauf nothwendige angeſtalte Zu—

(E) ſam
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ſammenſetzung und engere Verſtandniß, Chur- und Furſten im Reich zu Erhal—
tung friedlichen allgemeinen Wohlſtandes erfolgen muſſen, Referirung Unſerer
unterſchiedenen Hofſtadt, der nunmehr etliche Jahre her Aufſetzung und Steige—
rung der Munzen unterſchiedlichen erlittenen Hagel- Waſſer- und Feuer-Schaden,
Schaaf- und Vieh-Sterben, auch Stopfung der Commercien, Schließlichen
daß wegen Verhangniß GOttes und eingefallenen Mißwachs die Aemtere ein
ſolches wie ſie angeſchlagen nicht ertragen, noch die Haußhaltunge, wie den
Oeconomis bewuſt, bey dieſen ſchweren Zeiten nicht ſo hoch gebracht werden
konne, ſich dannenhero das Schuldenwerck damit Wir Sie der Chriſtlichen Ab:
ſterben Unſers gnadigen und geliebten Herrn Vaters bis dahero beladen geweſen,
gehemmet, und den gewunſchten Effect, laut deſſen am 22ten Jun. des abge
wichenen 1603. Jahres aufgerichten Landtags-Abſchieds nicht erreichen konnen.

Ob Wir nun wohl, wie GOtt Unſer Landesvaterliches Hertz gegen Unſere
getreuen Unterthanen affectioniret, erkennet, ohne Unſer getreuen Landſtanden
Beſchwerungen dieſen noch reſtirenden Werck gern vor Uns allein abhelffen woll:
ten; So haben Wir Jhnen doch in Gnaden hochverſtandig hiermit zu bedencken
gegeben, wie es bey dieſer Unſerer Gelegenheit und hochbeſchwerten Zeiten unmog
lichen ohne Verletzung Unſerer Reputation von Unſeren CammerGuthern zu
conferiren oder davon abzutragen. Darauf an Sie als Uuſere getreue Land
ſtande in Gnaden geſonnen, Uns fur dieſes mahl noch unterthanig beyzu
ſpringen, unter die Arme zu greiffen, und das angegebene Schuldenwerck auf
ſich zu nehmen, mit der Land- und Tranck-Steuer ferner zu continuiren, und ſie
davon abzutragen.

Ob nun zwar allerley Einceden und beweglich Beſchwerden von Unſern
getreuen Landſtanden dagegen eingewandt worden; ſo haben ſie ſich doch endlichen
auf anderweits Unſer Landesvaterliche treuherzige und gnadige Erinnerungen. in—
ſonderheit aber weil Wir auf die von der Ritterſchaft unterthanig uberreichte
Supplication und folgendes Tages ferneres Anbringen Uns gnadig erklaret, daß
Jhre Pfarr-Herrn, ſo ſonſten im Lehr und Leben unſtraflich, wegen Gebrauchs
aber des Heil. Abendmahls und Brodtbrechens ſich noch nicht allerdinges beque—
men konnten, derowegen nicht zu removiren, vielweniger auch den Unſeren ge—
ſtatten, die von dem Adel und Jhre Unterthanen in Religions und Gewiſſens
Sachen, ſo Jhnen zu hoch, zu beſchweren, inhalts Unſer daruber den zten
Many gegebenen ſchrifftlichen gnadigen Reſolution, wie auch ſamtliche Stande,
die von der Ritterſchafft und Stadten nebſt dieſem bey alten Herkommen Gericht
und Gerechtigkeiten, Dienſten und allen anderen Freyheiten, inmaſſen ſie dieſel
ben von Alters hero in geruhiglichen Veſitz und Poſſeſſion gehabt, in Gunaden zu

ſchutzen, und dabey zu erhalten, auch einigen ſeiner Poſſeß, wieder Recht und
Billigkeit nicht zu deſtituiren, oder auch mehr Ritterdienſte, alß altes Herkom—
mens, aufzudringen, gemeynet ſeyn, Lunterfhanig erklaret und verpflichtet ge
macht, daß ſie die angegebene Schüld im neuen Schuldbuch von Uns und Jh—
nen authoriſiret und Benennet, von Uns ab-und auf ſich zu nehmen, zu rechter
gebuhrlicher Zeit verzinſen und an Capitalien abtragen, dazu Sie die bis dato
gutwillig gereichte Land- und Trauckſteuren bis zu Ablaufung des Werckes auch
unweigerlich reichen und geben wollten.

Und ſollen nicht alleine- ſothane eingenommene Steuren nirgends anders
wohin, dann zur Ablegung vorberuhrter Schnlden angewendet werden, Auch
die Furſtl. Herrſchafft mit Jbrer Furſtl G GGGoOden Aemteren ſo wohl die
Ritterſchafft und Stadte fur ihre Unterthanen und Burgere, fur dieſe
Steuren alſo haften, daß dieſelben als Fixa vermoge der Alten vor dieſenufge—
richteten Rollen, und wie dieſelben inskunftige verbeſſert werden mochten, be—
ſtimmtes Termins unſaumlich einkommen, dadurch auch das Landſchafft-Werck in
Eſſe erhalten werden moge, ſondern es ſollen und wollen auch hieruber die Furſt
liche Herrſchafft, Ritterſchafft und Stadte ſamt und ſonders nach aller Mog—

üchkeit
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lichkeit die armen Unterthanen jedes Ortes ſo weit in Acht nehmen, daß ſie ohne
ſonderbarte ubermaßige Beſchwerung ihre Steuren entrichten, und wegen Hinde—
rung an ihrer Nahrung und Gewerb ſich der Steuren zu verweigern nicht Urſa—
chen, mit Fug anziehen konnen. Und zu fuglicher Verrichtung dieſes Wercks
ſeind von Uns und Jhnen der Hochgebohrne Furſt, Herr Johanß George, Furſt
zu Anhalt etc. Unſer freundlicher lieber Bruder und Gevatter freundbruderlich,
und reſpective unterthanig bittlichen vermocht, die Direction dieſes Schulden
wercks auf ſich zu nehmen, Einen Unter-Directorem Jhrer Loden mit freundli—
cher Beliebung auch Zuziehung der Herren Gebrudere der Ausſchoſſe und Land—
ſchafft zu conſtituiren, dem dann auch zum groſſen Ausſchuß nachfolgende Per

ſonen, nehmlich Heinrich Stammer, Joachim von Beltzig, Heinrich und Al—
brecht von Wuthenau, Adrian Arendt Stammer, Chriſtoph Siegmund von
Byla, Borchardt von Erlach, Ludwig Heine, Auguſtus Ernſt Heyſe, Joachim
Ernſt von Lattorff, Levin von der Schulemburg, Ernſt von Wolffen, und Ernſt
von Freybergk c. Von den Stadten Friedrich Hammel, Peter Ruell, Bur
gemeiſtere zu Zerbſt, Chriſtoph- Richter und Johann Weiſer, Burgemeiſtere zu
Bernburg c. Johann Berendt und Lucas Brumbey, Burgemeiſtere zu Cothen,
Wendelinus Lauterbach und Vollrath Happach zu Deſſau rc. Zum kleinen Aus—

ſchuß, Curth von Borſtell, als Unter-Directorem, Jobſt Schilling, Ernſt von
Kotzſchau, Chriſtoph von Kroſigk c. Aus allen Stadten Jacobus Gregorius,
Chriſtoph Meyhe, Martin Sommer und Audreas Schuſter deputirt und zuge—
ordnet, die ſich im Nahmen und mit Aurufung der Heiligen Dreyfaltigkeit den—
ſelbigen hochſten GOtte zu Ehreu, Uns und allen Unſeren nachkommenden Fur—
ſten und Landſchafft zu Nutz, Frommen, Aufnehmen und Gedeyen, annehmen und
verrichten ſollen, wie denn die Äusſchuß-Stande und Unter-Direcior bey denen
Pflichten, damit ſie Uns und der Landſchafft verwandt, angelobet, dieſes Werck
mit hochſten treuen Fleiß beſtem Jhrem Verſtande nach zu verrichten und vorzu—
ſtehen, auch alles das, ſo ſie bey dieſem Landſchafftwerck ſowohl die Herrſchafft
als Landſchafft betreffende, und als Seereta denſelben zuſtehen, in gebuhrlicher
Geheimhaltung bis in ihre Grube bey ſich verbleiben zu laſſen. Da auch ein Ab—
gang bey dem groſſen und dem kleinen Ausſchuß vorfiele; als ſollen die Stellen
alſobalden bey den nachſtkonmenden Rechnungsthuern durch Unſern Herrn Bru—
dern Furſt Hanß Georgen rc. mit Beliebunge der anweſenden Herren Gebrudere
und Ausſchuß, wiederum erſetzet werden.

Darentgegen Wir bey Unſern Furſtl. Wurden, Trauen und Glau
ben Unß hiermu wiederum verpflichtet, verſprochen und zugeſaget, in dieſem

ganzen Werck, Jhnen, den Directoribus, Ausſchuß-Standen und Landſchafft,
keine Hinderung, Eintrag und Eingriff zu thun, auch vielweniger jemandes
von den Unſern zu thun  geſtatten, ſondern vielmehr, da Wir es berichtet, uff ihr
unterthaniges Erſuchen daſſelbige abzuſchaffen, mit gnadigen Schutz und Hulfe alle
zeit beyzuſtehen.

Sollte auch uber alle Zuverſicht ein einiger Rintzriff oder Einſchub, aus
Verurſachung der Herrſchafft ſich eraugnen, ſo ſoll der Unter-Director und en—
gere Ausſchuß dem aroſſen Ausſchuß ſolches von Stund an berichten, die mit al—
len Kraften denſelbigen wehren, und da ſie ihren Fleiß angewandt, und denſel—

ben nicht ſteuren konnten, ſollen die bewilligten Contributionen von Stund
an ganz caßiret und aufgehoben, auch die reſtirende Schulden der Herrſchafft
alleine zuwachſenz“ Es ſollen aber nachfoluende in Rechten zulaßige Caſus
„Uns vorbehalten eximiret und nicht fur Eingriffe zu achten ſeyn, als wiſ
„ſendliche und kundtliche Landesnoth, ReichsCreyß und Curckenhulffe,
„Ausſtattung der Furſtl. Fraulein, Heeroder Durchzuge, und da einer
„unter Uns oder der Unerigen (welches GOtt mit Gnaden abwenden wolle)
„in KriegesLaufften fur die Wohlfarth des Heiligen Romiſchen Reichs
„und Unſer Vaterland gefangen werden ſollte, dieſelbige ſollen als zufalli
„ge Ausgaben den Currentibur vorgezogen werden“, da aber auch uber alles
Verboffen durch Verhangniß GOttes ſich Fehdens-Zeiten begeben, und Unſere

(E) a getreue
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getreue Landſchafft eines oder anderen Theils, dadurch ſollte belaſtiget, oder,
das GOtt abwende, gar verderbet, oder eine ganze Stadt odder Commun
durch ſonſten Feuerſchaden in ſolch Verderb ſollte geſetzet werden, dadurch
dieſes Landſchafftweſen gehemmet werden konnte; So ſollen und wollen Wir
die Furſtl. Herren Gebrudere, mit Zuziehung des kleinen und groſſen
Ausſchuſſes ſolches alles in nothdurftige Erkundigung und Relation davon
einnehmen laſſen, und nach Befindung und vorgehender gnugſamen Delibe
ration, aus Unſeren Furſtlichen Aemtern denſelbigen beſchadigten Untertha—
nen zu Hulff kommen, damit dennoch ſie wieder aufbauen, die Steuren
auch entrichtet, und dahero dieſes Werck nicht geſtopfet werden moge, jedoch
daß hernacher und vor Endiaung dieſes Landſchafftwercks und ſolches auch
neben dem Jntereſſe wieder erſtattet werde,

Damit auch der kleine und groſſe Ausſchuß dieſes Werck deſto fleißiger
und vorſichtiger auch mit Ernſt zu fuhren, ſo ſeind ihnen nachfolgende puncta

loco Informationis hiermit eroffnet:
1. So viel die Einnahme beirifft, ſoll der Unter-Director und engere Aus—

ſchuß neben dem Land-Rentmeiſter bey den Herrſchafften, Ritterſchafft und
Stadten darob und an ſeyn, daß Sie die ganze bewilligte Landſteuer, ſo
ſich ungefehr, wann ſie richtig einkommt, aif zwen und dreußig tanſend
Thaler, dann die Tranckſteuer ein Jabr dem anderen zu Hulffe, uf 16 oder
17000 Rthlr. belaufen, uf die beyden Termine Audreae und Johannis Bap-
tiſtae aus allen Aemteren, Gerichten und Stadten, an guter groben Reichs
Muntze alle, und vor voll, und alſo ohne einige Retardaten neben den Be—
legungen und klaren SteuerRegiſtern eingebracht und ufgenommen, auch
deſſen) die von Adel, Aemtern und Stadten, wie von Alters her gebuhrlich,

vom Rentmeiſter quittiret werden. Und wiewohl man ſich nicht verſehen
will, daß ein einiger Stand in ſolcher bewilligter prorogirter Land- und Tranck
ſteuer den Mangel oder Verzug zu Verhinderung dieſes heilſamen Wercks
an ihnen ſeyn laſſen werde, ſo ſoll (jedoch denen von der Ritterſchafft in
ihren Gerichten nicht einzugreiffen) doch wieder die Saumigen die ſchleu
nige unnachlaßige Hulffe in allen Aemtern, Gerichten und Stadten nnver—
zuglich wiederfahren und initgetheilet werden. Und ob etzliche waren Jn
oder Auslandiſche, ſo Guter im Furſtenthumb haben, und mit ſolcher
Steuer bishero nicht belegt, oder ſonſten Ungleichheit hierinnen vermercket
wurde, und Uns ſolches berichtet, ſoll mit Deputirung der Unſerigen ge-
buhrliche Anordnnng gemacht werden, daß ſich keiner deſſen zur Gebuhr zu
beklagen haben moge, wie Wir denn auch von denen an Uns erkauf—
Aten, und Uns bis dato angefallenen Guthern, die vollen Land
nAſteuren nichts minder auf vorgeſezte Termine hinfuhro unweigerlich
„entrichten laſſen wollen!“!.

2. Soll der Unter-Dirertor beneben dreyen aus der Ritterſchafft und zweyen

aus den Stadten des kleinen, Ausſchuſſes und Land-Rentmeiſter alle Jahr
vier Wochen vor Michaelis und vier Wochen vor Oſtern ſich zuſammen be—
tagen, in guter Conſideration nehmen, was loßgekundiget, oder da dieſel—
bige nicht geſchehen, denn ferner zu berathſchlagen, was fur Summen von
Unſeren Theil jedoch die Nothdranglichſten loßzukundigen und abzülegen „was
vor Gelder ufzunehmen, und wie die Steuer und derer Retardaten einzubrin
gen, ſolches alles hochgemeldten Furſt Johann Georgen, Unſeres freund

lichen lieben Herrn Bruders und Gevatters Lbden in Schriften unterthanig
zu berichten, damit Jhr Lbden als der Ober-Director daruber weiter zu be—
fehlen und ſolche Relationes Uns an-und abweſenden Gebruderen zu mehrer
Nachrichtunge und um fernerer Erinnerung willen, forderlichſt abſchrifftli-
chen zu eommuniciren.

z. Sollen von obgemeldter Einnahme und Uffkunfften der Landt- und Tranck

ſteuren dringliche und wiederkaufliche Zinſen, inmaſſen dieſelbe im neuen

Schuld
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Schuldbuche von Terminen zu Terminen verzeichnet, uf dieſelbige Zeiten
ohne Verzug und Verſaumniß richtig gehalten, und gegen geburlicher Quit—

tunge jeden entweder geſchickt, oder uf Abfordern gefolget werden, damit
durchaus keine Retardaten aufwachſen, oder jemandes dahero loßzukundigen
Urſach nebmen moge.

4. Damit auch eine Gewißheit, wie viel der Schulden ſeyn, und was zu die—
ſem Hauptwerck gehorig, haben Wir dieſelbige alleſamt, keine ausgeſchloſſen,
neben der Proviſion ad vitam und Diener Beſoldung in ein richtig Schuld
buch ſiebenfachtig bringen laſſen, welches Wir neben den kleinen und groſ—
ſen Ausſchuß mit Unſeren Furſtl. Secreten und reſpectiue angebohrnen Pet
ſchafften beſtegelt und unterſchrieben, davon funf Exemplar Wir die Furſtl.
Gebrudere, Eines der Unter-Director und Ausſchuß, und das ſiebende

Exemplar der Land-Rentmeiſter an und zu ſich nebmen, jedoch mit aus
drucklichen Beſcheide, daß zu jederzeit, da proviſiones ad vitam erlediget,
dieſelben nirgends anders verwandt, ſondern dem Landſchafftwerck zum Be
ſten gehen ſoll, wie auch ohne Vorbewuſt der Landſchafft einige Begnadi—

gungs-Gelder oder Dienſt-Beſoldungen denſelben nicht mehr einverleibet
werdeü ſoll, und uber dieſe verzeichnete Schulden ſollen weder der Direetor

noch engere Ausſchuß ſich weiter gar nichts einſchieben, noch durch einige
guadige Anſuchen oder ſchriftliche oder mundliche Befehlung ſich dazu bewe
gen laſſen, ſondern auch das authoriſirte Schuldbuch der engere Ausſchuß
und Land-Rentmeiſter Jhre Rechnungen widmen und vermoge einer vergli—
chenen Deſignation der Titel, und was dem anhangig halten, und was
daruber ohne Vorbewuſt aller zum engern Ausſchuß verordneter Perſonen
der Unter-Direetor verwilligen und einſchieben laſſen wurde, ſoll er aus ſei
nem eigenen Vermogen, was aber der engere Ausſchuß ohne Vorbewuſt

und Einwilligung derer zum groſſen Ausſchuß verordneter ſamt und ſonderli
cher Perſonen, ſich aufbauen und einſchieben laſſen wurden, auch aus ihren
telbſt eigenen Beuteln und: Vermögen hbezahlen und erſtatten, Jnmaſſen
dann die ſambtliche Herrſchafft den Rentmeiſter ſeiner Pflicht ſo. weit, und

in dieſem Paſſu hinfort der Landſchafft zugethan und verpflicht zu ſeyn, hier
mit erlaſſen haben will.

5. Die eingeloßten Verſchreibungen ſollen bey den Rechnungen, wenn die
Belege caſſiret, die Siegel aber einen jedern kegen Ausantwortung der
Schadloß-Verſicherung zugeſtellet werden.

6. Da auch mehr und hohere Summen loßgekundiget, dann uber Richtigma—
chunge der Verzinſunge uberblieben, ſo ſoll der Unter-Director und Land
Rentmeiſter mit Unß Furſt Hanß Georgen c. und des engern Ausſchuſſes
Vorbewuſt ſich unnb Geld bewerben, und was zur Nothdurft ufgebracht,
dafur ſoll ſich der kleine Ausſchuß principaliter, der groſſe Ausſchuß oder
Landſtande, da es von den Glaubigern begehret, entweder auch principaliter
oder wurcklichen, doch jeder von der Ritterſchafft nicht hoher denn uf ein
tauſend die Stadte aber funttauſend Thaler ſich zu verſchreiben nicht weigern;

Darentgegen Jhnen Schadloß-Verſicherungen vom engern Ausſchuſ Jn

halts einer verglichenen Forma zugeſtellet, und ſoll die bewilligte Land- und
Trankſteuer nicht eher aufboren, es haben denn ein jeder ſeinen Brief und
Siegel wieder zu treuen Handen empfangeu.

7. Soll der Land-Rentmeiſter ein eingebunden Buch von reinem Pappier bey
Handen haben, darinnen er alle neue ausgeſtellete Haupt-Verſchreibungen
copialiter regiſtriren, deren man im Fall zu gebrauchen, ingleichen auch

dasß bey dem Schuldbuch eine. Deſignation jahrlichen abſonderlichen gemacht

werden ſoll, was fur. eingeloßte und taſſirte Schuld-Verſchreibungen deſſelben
Jahres Einkunft, damit nicht durch Verſehen die Summen bezahlet, und
die Verſchreibungen zum Nachtheil der Herrſchafft und Landſchafft in der Glau
biger Handen zuruckverbleiben.

G6) s. Esr
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8. Es ſoll auch der Land-Rentmeiſter zu allen Terminen ſeine richtige Rechnung
ſchlieſſen, und, wenn es begehret, Uns Furſt Johann Georgen, Unter-Di—
reetoren und dem engern Ausſchuß zugeſtalt werden.

9. Soll der Land-Rentmeiſter ſo viel moglichen alle Zehrungen und gemeine
Ausgaben einziehen und verhuten.

10. Weil ſich in angelegter Rechnung und aufgerichten Schuldbuch befunden,
daß die itzige gantze Schuldenlaſt ſich uf diejenige anſehnliche Summam be—
laufft, die in dem Schuldbuch, ſo von der Herrſchafft und Ausſchoſſen der

Laudſchafft unterſchrieben, ſo ſoll es auch darbey hiermit ganzlichen verbleiben
und nichts weiteres Jhnen ufgedrungen oder eingeſchoben noch die von der
Ritterſchafft und Stadten ferner beſchweret werden.

11. Zu vollkomlicher Continnirung und Richtighaltung dieſes Wercks ſoll der
Rentmeiſter auf den Tag Andreae ſeine Rechnung ſchlieſſen, und von der-
ſelben, ſowohl den Schuldbuchern ſieben Exemplar machen, davon jeden
Furſten eines, das ſechſte dem UnterDirector und Ausſchuß folgendes 2ten
Januatii zu ſthicken, und darauf den Dienſtag nach Septuageſimae uf vor—
hergehendes Ausſchreiben Unſers Herrn Bruders Furſt Hanß Georgens
Woden der engere Ausſchuß und Land-Rentmeiſter ſolche Mechnung Furſt Jo
hanß Georgen Lbden und dem groſſen  Ausſchuß leiſten auch an Einnahme
und Ausgaben richtig belegen, und ſoll dieſelbige Rechnung mit Fleiß exami—
niret und mit dem zu ſolchem Ende beygelegten und unterſchriebenen Ueber—

 ſchlag der ablauffenden Jahre mit Fleiß. conferiret und. darbey in Acht ge—
nommen werden, da Ungleichheit vorfiele, woher daſſelbe eniſtanden, und

welchergeſtalt dieſelben defecta wieder zu corrigiren waren; Nach welchen
denn der kleine Ausſchuß und Rentmeiſter nach Befindung zu quittiren, auch
die Unkoſten des Rechnungs-Tages, die da ufs eingezogenſte angeſtel—
let, folgendes Jahres zu berechnen. Die Unkoſtung aber des jetzigen Land—
Tages, weil dieſelben anitzo in keinen richtigen Anſchlag konnen gebracht
werden, ſollen dieſelben vom Vorrath, der noch wahrenden itzigen Rech—
nung genommen und. abgetragen werden.

Damit nun dieſes Werck ſeinen ſtarcken Lauf und der Seegen vom
AUlllerhochſten GOtt daruber zu gewarten; Alſo haben Wir Uns gegen die

Ritterſchafft uf ihr vorhergehendes Anſuchen folgendergeſtalt erklahret, die
vom Adel und ihre Unterthanen, und andere  Stande in ihren Gewiſſen
nicht zu zwingen, zu verunruhigen, durch die Unſerige es zu geſtatten, viel—
weniger Sie in Religions- und dergleichen Sachen die Jhnen zu hoch
und von jedermann ſo baldt nicht zu begreiffen, zu ubereilen, ſondern mit
denſelben gnadig Gedult zu haben, hingegen aber Uns hinwiederum verſe—
hen wollen, Sie auch Uns in Unſeren Chriſtlichen Furſtl. Ambt und Ge
wiſſen kein Ziel noch Maaß zu geben, begehren: werden, und da auch ihre

Patltores, ſo ſonſten in Lehr und Leben unſtrafllich, wegen. Gebrauch aber des
Heyl. Abendmahls und Brodtbrechens ſich noch nicht allerdinges bequeh—
men konnten, daß dieſelben derowegen nicht zu removiren, jedoch ſich alles
unchriſtlichen argerlichen Schmahens und Calumnirens zu enthalten, und
aller chriſtlichen Beſcheidenheit und Moderation ſich zu befleißigen ſchuldig
ſeyn ſollen; damit dann gedachte vom Adel zu unterthanigen Danck wobl
content und zufrieden geweſen, welche Unſere gnadige Erklarunge Wir hier
mit Jhnen zum Ueberfluß in dieſem Landtags-Abſchiede reiteriren und anadig

confirmiren wollen; So ſollen auch Unſere Canzleyen und JuſtitienSa
chen ferners unverweißlichen beſtellet werden und manniglichen zu den Sei—
nigen ſchleunig verholffen, wie dann die von der Ritterſchafft, ſowohl die
Rathe in Stadten, ſo Schriftſaſſen, unter die Beamten nicht gezogen noch
jemandes mit ubermaßiger Canzeley und Urtheils:Gebuhr beſchweret werden
ſoll. Auf daß auch der arme Land- und Bauers-Mann in Acht genommen

werde.
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werde, und zu beſſerer Ablegung der Steuren gelangen moge; So ſollen alle
extraordinari Dienſten an Bau- und andere Frohnen, ſo viel immer moglichen,
eingezogen bleiben, und die ordinari Dienſte circumſpecte vnd pfleglichen, doch
unbeſchadet eines jeden hergebrachten Gebrauchs, gefuhret werden.

Zu Abwendung allerhand Unordnungen in weltlichen Regimenten und Hauß—
Stande, ſollen zwiſchen diß und dem neuen Jahre mit Rath der ſamtlichen Land—
ſtande die Leges ſumtuariae und LandesOrdnung reaſſumiret und darauf publi—
ciret werden.

So wollen Wir auch mit Jhrem Rathe gute Ordnung anſtellen, daß Un—
ſere Stadte mit Gerſten und Brodtunge verſorget, den Verkauffern in allen dar—
durch zu wehren und zu ſteuren.

„Damit man nun vergewiſſert, daß ſolche gutwillige treuherzige be
nvwilligte Landund Tranckſteuer Unſerer Ritterſchafft an ihren Priuilegüs,
„dann Unſeren Stadten und Standen nichts zu Nachtheil geſchehen moge; So
„verpflichten Wir Uns bey Unſeren Furſtlichen Wurden nach Ablauff de
urer uf ſich genommenen und im Schuldbuch ſpecificirten Schulden ferner
„Sie mit keiner Steuer mehr zu belegen und zu beſchweren, ausbe
n„ſchieden die oben ſpecificirten Caſus und Falle, auf welche Wir Uns gleich
„wohl zu Unſerer getreuen Landſchafft aller ſchuldigen und chriſtmitleident
nlichen Hulffe getroſten, Sie ſich auch darzu unterthanig willfahrig treu
„und ſchuldig erkandt und anerbothen,. Alles getreulich ſonder Gefehrde.
Und zu Uhrkund haben Wir mehr benannte Furſten dieſen reiflich und wohl be—
wogen Beſchluß und Landtages Abſchiedt mit Unſeren Furſtlichen Hand-Seereten
bekraftiget und mit eigenen Handen unterſchrieben. Und Wir obbeſchriebene des
groſſen und kleinen Ausſchuſſes Unſere angebohrne und gewohnliche Pettſchaffte
bierunter gedruckt, und Unß. mit eigen Handen unterſchrieben. Geſcheben und
geben zu Deſſau den funften May. Anno 1611.

(L. S.) (L. S.)Hanß George F. zu Auhalt. Chriſtian F. zu Anhalt.

(1. S.) CL. S.) (LI. s.)Auguſtus F. zu Anhalt. Rudolph F. zu Anhalt. Ludwig F. zu Anhalt.

(L. S.) (L. S.) CI. sS.)Curth von Borſtel mpp. Jobſt Schilling mpp. Ernſt von Kotſchau mpp.“

(L. S.) (L. S.). L. S.)Chriſtoph von Kroſigk mpp. Joachim von Belzig mpp. Albrecht v. Wuthenau mpp.

(L.s.) (i. s.) (I. S.)Heinr. v. Wuthenau mpp. Ludwig Heine mpp. Rurchardt von Erlach mpp.

(L. S.) (L. S.) D (L. S.)Chriſtoph Siegismund Auguſtus Ernſt Levin von der Schulen—
von Biela mpp. Heijſe mpp.. burg mpp.

(1. S.) L. S.) (I. S.)Ernſt von Freybergk wpp. Jaeobus Gregorius mpp. Chriſtopp Meyhe mpp.

(L. s.) L. S.) S..Marttin Sommer mpp. Audreas Schuſter mpp. Friedrich Hammel mpp.

S.) L. S.) (L. S.)Johann Weiſer upp. Chriſtoph Richter Lueas Brumbey
(L. S.) meine Handt.Wendelinus Lauter— (1. S.) CI. S.)

bach enpp. Vollratb Happach mpp. Hanß Berndes mpp.

W) a Num. 10.
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Landtags-Abſchied d. d. Bernburg

den 13. May 1628.

Von Gottes Gnaden, Wir Chriſtian Auguſtus, Ludwig und Johann
Caſimir Gebrudere und Vettern, Furſten zu Anhalt, Grafen zu Aſeanien, Her—
ren zu Bernburg und Zerbſt, vor Uns und reſpectiue in Vormundſchafft, wie
auch vor Unſere Furſtliche Erben und Nachkommen hiermit fugen zu wiſſen: Als
die hochbeſchwerliche Kriegesſchaden Unſer geſamtes Furſtenthum nunmehro
ins dritte Jahr aus gerechter Srafe und Verhangniß des allmachtigen GOttes
dergeſtalt begriffen, daß, dieſelben zu einem in etwas ieidlichern Stande zu rich
ten, die Stadte Flecken und Dorfer von beſtandiger Einlagerung und Beſatzung
zu befrehyen, und die Unterthanen in etwas wiederum zum Anfang ihrer Nahrung
zu bringen groſſe Speſen und Koſten erfordert, indem auf koſtbare Abſchickung
an die Romiſch Kayſerl. Majeſtat Unſern allergnadigſten Herrn und Dero Gene—
ralen auf richtige Abfuhrung der verwilligten Contributionen, auch Anſchaffung
des Proviants bey den Durchzugen und anderen Kriegesbeſchwerden ein ſehr groß
und anſehnliches angewendet werden muſſen, deſſen Verlag bishero auf getreues
Gutachten der AusſchußStande, und weilen Wir nun Unſere nothleidende
Unterthanen nicht hoher beſchweren wollen, aus der Landſchafft-Caſſe genommen
werden muſſen, hierdurch aber das Landſchaffts-Werck dermaſſen geſtopfet, daß
nicht allein die Creditores um Abfuhrung dero betagten Zinſen inſtandig urid
mit Ungeſtum angehalten, ſondern auch theils mit beſchwerlichen Proceſſen hart
gedrauet, ja theils etliche Land-Stande, ſo ſich fur die Landſchafft burglich einge—
laſſen, angeſtrenget, und demnach die hochſte Nothdurfft erfordert, auf Mittel
zu gedenken, wie nicht alleine der Landſchafft Credit wieder ſtabiliret, ſondern
auch unbeſchadet deſſelben ſolche Mittel ergriffen werden mochten, ſo zu Abſtattung

der Speſen, welche die gegenwartige vor Augen ſchwebende Landes-Nothfalle
erfordern, erklecklich und practicirlich ſeyn mochten.

Demnach haben Wir die Ehrwurdige, Ehrenveſte und Erbare Unſere liebe
getreue LandStande, an Pralaten, Ritterſchafft, Stadten und Mannſchaff—
ten Unſeres geſamten Furſtenthums heute dato zuſammen fordern, und Jedem
ſolche allgemeine Landes-Noth repraeſentiren, Jhr eigenes hierunter verſirendes
Jntereſſe und Conſervation zu Gemuthe fuhren, und hieruber „was fur Remedia

zu Abwendung ferneres Unheils und Verderbens nach Beſchaffenheit der jetzigen
Zeiten und Laufften zu erfinden, ihr unterthaniges rathſames Gutachten in
Gnaden begehren und ertordern laſſen; Und ob Wir wohl Unſerer geſamten ge
treuen LandStanden ullh Unterthanen jetzigen verderbten Zuſtand Uns nicht we

nig zu Herzen und Gemuth ziehen, und disfalls mit Jhnen ein Landesvaterliches
Mitleiden tragen, ſie auch fur fernern Beſchwerungen bey dieſen ohne das ver—
derbten Zeiten, gerne enthoben ſehen mochten, geſtalt Wir dann daran, daß die
ganzliche Enthebung vermittelſt gottlicher Verleihung endlich auch erfolgen moge.
keinen Fleiß ſparen wollenz So haben Sie doch ſolches alles und Unſern hierun
ter angewandten ſtetigen Fleiß, Muhe und Landesvaterliche Vorſorge ſelbſt mit
unterthanigen gehorſamen Dant erkandt, um fernere Continuation ſolcher gnadia

gen Vorſorge gebeten, und ſich hierunter Uns nach Moglichkeit mit Rath und
That unterthanig beyzuſpringen, ſchuldig und willig erklaret, ſo Wir zu ſonder
baren gnadigen Dank uf und angeiommen; Worauf und als ſie nach beſchehe—
ner Propoſition die Sache in reiffe Erwegung und Deliberation gezogen und ſo
viel befunden, daß ohne merklichen Schaden und Untergang des Landſchafft
wercks dieſe Speſen, ſo zu Haltung der Contributionen, Durchzugen, Abſchic
kungen und anderer Koſten unumganglich erfordert werden, aus der Landſchaffts-

Caſſe
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Caſſe nicht mehr genommen werden konnen; So haben Sie Uns hierunter Jbr
unterthanig Bedencken und Gutachten unmaßgebig dahin abgegeben, daß vor
die jetzige Landes-Nothfalle uber die ordinaire Land- und Tranck-Steuer, ſo
zu Erhaltung der Landſchafft Credit billig deputiret und in ihrer Verfaſſung
bleiben, eine abſonderliche leidliche Anlage zu machen, und darinn fol—
gender Modus zu halten:

1. Daß Erſtlichen von einer jeden Hufen Landes in Unſeren aeſamten Fur
ſtenthum gelegen, Sie kommen zu denen von der Ritterſchafft, Burgern
oder Bauren, privilegirten oder unprivilegirten Perſonen, ſie ſeynd frey
oder in Dienſten, zehndigr oder deſſelben befrehyet, Erbe- oder Laß-Aecker,
Geiſtlichen oder Weltliwen zukommen, keinen davon ausgeſchloſſen, auſſer

der Furſtl. Herrſchafft-Aecker, welche Zeit der Furſtlichen Landes
Theilung bey den Aemtern und Vorwerckern geweſen, und aus denſel—

ben beſtellet worden, uf jede Hufe in Furſtl. Zerbſter Antheil, ſowohl in
den Aemtern Deſſau, Worlitz und Hatzgerode zs Morgen, in den ubrigen

Furſtlichen Autheilen aber uf eine Hufe zo Morgen und der Morgen durch
gehend auf 150 Ruthen gerechnet, das ganze Jahr uber zu dieſer Landes-
Noth Ein Thlr. geſteuret und abgeleget werden ſoll.

2. Dagegen Zwenytens in den Stadten von jedem Brauhauſe 2 und 1 Vier—
tel Reichs-Thaler von den beſten Buden i und ein 8 Theil eines Reichs
Thalers, von den geringen aber nach unpartheyiſcher Commiſſarien, ſo hier—
zu verordnet werden ſollen, Ermaßigung contribuiret und geſteuert werden.

3. So haben auch Drittens die Anweſende Unſerer geſamten getreuen Landſtan
de vor nicht unbillig zu ſeyn erachtet, daß alle und jede in Unſerem Furſten
thum geſeſſene und begutherte auch ſonſten darinnen wohnende Unterthanen
und Schun;verwandten, ſie ſeynd geiſtliches, Adeliches oder anderen Stan
des, wieie wollen, von Jhren werbenden und auf Zinſen ausſte
henden Saarſchafften, deren Zinſen jahrlich gewiß fallen, doch daß die
Gegenſchulden davon abgezogen werden, je von hundert Thalern einen
haiben Thaler, von tauſend Thalern Capital; Thlr. und alſo auf- und ab
zurechnen, in dieſe Anlage zu ſteuren zahlen, und entrichten, und dieſelbe je—
desmahls, wann die Zinſen abgezahlet worden, in termino der Zinßhebung
abſtatten.

Nachdem auch Viertens in der Steuer:Anlage Ao. 1589 auf nichts anders,
als nur vornehmlich auf den Ackerbau, Wieſenwachs, Gepolze, Brau— und
Wohnhauſer oder Hutten alleintkgeſehen, und anitzo von denſelben neben den
ordinariSteuren auch die zu jehiger Landes-Noth ufs neue bewilligte An

lage, wieder gegeben werden muß, die Handlungen und Handwercker aber
hierbey billig auch in Conſideration zu ziehen, als iſt von den geſamten an
weſenden Landſtanden fur ſo billig als nothig erachtet worden, daß alle und
jede handels und Handwercksund VertreibsLeuthe mit einer monathli
chen Contribution nach. Anweiſung einer ſonderbaren Taxe und Anſchlages,
ſo hieruber durch Unſere Commiſſarien gefaſt werden ſoll, abſonderlich zu
belegen.

 Desgleichen zum Funften die Muller, wie auch die Schaaf-Knechte mo:
nathlich etwas zu contribuiren ſchuldig, alſo daß zwar die Muller von einen
jeden ihnen zukommen eigenen Gang und Steine monathlichen 6 Gr. die

ScchaafKnechte aber von einem jedem Haupte Schaaf-Viehe monathlichen
1 Pf. einzubringen angebalten wurden, die Schaafmeiſter aber uber ihre vo

rige ordinair Steuer zu dieſer Landes-Noth eine halbe Steuer in allen con
tribuirten.

Dieweil aber eine ſolche Anlage, wie bishero in unterſchiedenen Pune
ten und Poſten ſpecificiret, die Summa, ſo jetzige Landes-Nothfalle er
fordern, gemachten Ueberſchlag nach nicht reichen kan noch wird; So ha—

G) ben
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ben wohlgedachte Unſere getreue Landſchafft ferner unterthanig vorgeſchlagen und
bewilliget, daß auf einen jeden Wiſpel Getreydig, er werde von der Furſtl.
Herrſchafft, denen von Adel oder andern Unterthanen verkaufft, ſechs Groſchen,
davon der Verkauffer und Kauffer jeder die Helfte, in der Stadt Zerbſt aber aus
erheblichen Urſachen der Kauffer mehr nicht als 1 Gr. das ubrige der Verkauffer
zu zahlen; auf jedes Pfund Fleiſch, ſo in der Scharren und auf dem Marckt
verkaufft wird, Einen Pfennig auſſer der Stadt Zerbſt, da von jedem Rinde, ſo
in den Fleiſch-Scharren geſchlachtet wird, 12 Gr., von Hammeln zweene Gr.,
vom Schweine 3 Gr., vom Kalbe 1Gr., welches die Fleiſcher abzuſtatten, geleget,
und als ein gewiſſes Acciß-Geld abgerichtet werden ſoll. Desgleichen auf jedes
Maaß Bier, und alſo proportionirlich auf jedwedk Tonne, Viertel und Faß, ſo
innerhalb Landes, ſowohl in Stadten als Dorfern bey Maaſſen ausgeſchenket,
und verzapfet wird, einen halben Pfennig als avenant: Aeeiſe zu erlegen, und von
demjenigen, ſo das Bier trincket und kaufet, einzufordern, dabey aber der Stadt
Zerbſt in Erwegung allerhand Umſtande ſo weit Nachlaß beſchehen, daß diejeni
gen Biere, ſo ihnen im Keller als erweißlich verſauren oder ſonſten umſchlagen
und verderben, daß ſie dieſelbe um ein geringers als der gemeine Kauff iſt ver—
ſchenken muſſen, mit ſolchem Aceiß-Pfennig verſchonet bleiben ſollyn, wie denn
auch diejenigen Biere, ſo in ganzen Faſſen, Vierteln oder Tonnen in-oder auſſer—
halb Landes verkauffet werden, damit die Branerliche Nahrung und Gewerbe da—
durch nicht geſtopfet werde, bey der Abfuhre mit dieſem Aeciß nicht beleget wer—
den ſollen.

Ferners iſt ebenmaßig bewilliget worden, auffedes Pfund friſche Fiſche,
ſo auf dem Fiſch-Marckt in einer oder andern Stadt, Flecken oder Commun ver—
kaufft wird, einen Pfennig, uff jede Ranne Bhein oder FranckenWein, ſo
verſchencket wird, vier Pfennige, uff jede Kanne Landtiwein zwey Pfennige, die
Kanne Brandtewein aber 6 Pf. zu ſchlagen, und zu dieſer Landes-Noth einzu—
bringen und anzuwenden, welche Anlagen und Acciſen den igten hujus anfangen,
denn ein Monath auſſer den Acciſen gedoppelt, hernacher und folgends aber mo—
nathlich eingebracht auch alſo monathlich berechnet, und zu nichts anders, als
obbemeldter tandes-Nothfalle, welche von dato dieſes Abſchiedes exiſtiren, wer—

den augewendet, mit den ubrigen Schuldenwerck, Ausſtattung der Furſtlichen
Fraulein und was deme anhangig, nicht confundiret, damit auf ein Jahr, oder
ſo lange dieſe Landes-Mothfalle wahren, continuiret; „ſo bald aber dieſelbe nach
„GOttes gnadigen Willen, darumb dann ſtine gottliche Allmacht von Herzen
A„anzuruffen, auf horen und ceſſiren werden, alſo dann auch dieſe neue Anla
ige und Acciß, jedoch daß auch zu vorhero die zu jetzigen Landes-Nothfallen aus
Aden Landſchafftweſen bishero vorgeſchoſſene Gelder der Landſchafft wiederum er—
A„ſeket, ganzlich wiederum caſſiret und abgethan ſeyn und bleiben ſollen.
Wurde aber auch nach abgelegten der bis anhero gehaltenen Contributions-Rech
nungen ſich befinden, daß man der Soldateſea noch etwas in Reſt verbleibe, o
der mehr verſchoſſen, als diejenige Einnahme, ſo zur Contribution deputiret, aus—
tragen, ſoll daſſelbe nicht aon dieſer neuen Anlage genommen, ſondern mit Rath
Unſer als der Furſtl. Herrſchafft und des engern Ausſchuſſes uf Mittel gedacht
werden, wie daſſelbe nebſt den Koſten, ſo uf dieſen Landtag gewendet, itein was
die Furſtl. Herrſchafft an Durchzugs-Koſten oder ſonſten zur Landes-Noth verle—
get, und noch nicht Wiedererſtattung empfangen, wieder eingebracht und von
andern Mitteln bezahlet werden moge.

Da auch uber beſſere Zuverſicht obſpecifieirte Anlagen und Acciſen auf ein
Jahr, wegen Vielheit und Menge der durchziehenden Regimenter und Trouppen

oder anderer unverſehener Zufalle nicht erklecklich ſeyn follten, haben Unſere ge—
ſamte getreue Landſtande vor gut befunden und verwilliget, daß dieſe Steu—
ren, ſo ferne ſie auf liegende Grunde, Baarſchafft, Handel, Wandel und Ge—
werbe geſchlagen, halb oder ganz de novo durch einen eilfertigen Schluß.! ſo bey
Uns der geſamten Herrſchafft und beyden Ausſchoſſen ſtehen, und denſelben Krafft
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dieſes aufgetragen ſeyn ſoll, zu reiteriren, die Getrende, Wein, Bier, und an—
dere dergleichen avenant-Acciſen aber weiter nicht zu erhohen ſeyn ſollen.

Welches Unſerer getreuen Landesſtande wohlgemeintes und treuherziges Gut—
achten, wie Wir anders nicht als zu Erhaltung und Wiederſtabilirung der Land—
ſchaffts-Credit, Abwendung fernerer Deſolation und Verwuſtung des Landes,
und damit die Unterthanen in allen Standen in etwas wiederum zum Anbau und
Wiederaurichtung Jhrer zerfallenen Nahrung gelangen mochten, angeſehen und
gemeinet befunden; Alſo haben Wir auch daſſelbe zu gnadigen Dank acceptiret,
„Und ob Wir wohl Unſers Theils in Unſern Furſtlichen Aemtern, Cammer
„und Tafel-Guthern der Proportion nach, nicht geringern, ſondern weit groſ—
„ſern Schaden, als einiger Stand erlitten; Jedoch und damit Unſere lieben
„und getreuen Landſtande in der That wurcklichen zu verſpuren hatten, daß uber
„Unſere vielfaltige Muhe, Fleiß und Landesvaterliche Sorgfalt, wie auch an
„mitleidlicher Hulfleiſtung und Handbietung erwinden zu laſſen nicht gemeinet:;
„So haben Wir aus Chriſtlichen Landesvaterlichen Mitleiden Uns dahin gnadig
„gut und freywillig erbothen. daß zu ſolcher allgemeinen Landes-Noth, ſo lange
„dieſelbe wahret, Wir einen ſolchen mitleidentlichen Zuſchoß thun wollten, wie
„Wir Uns gegen die engern Ausſchoß- Statgze mit mehrtern in Gnaden erklaret.,

Dagmit nun dieſe Anlagen und Acciſen nicht alleine deſto ſchleuniger zu Wer—
ke gerichtet und erhoben, ſondern auch darbey deſto weniger Argwohn des Ueber—
ſehens oder ungebuhrlichen Vortheils halber erwachſen moge; So haben auf ge—
thane unterthanige Vorſchlage und Gutachten Unſerer geſamten getreuen Land—
ſtande Wir Uns dahin gnadig erbothen, thun daſſelbe auch hiermit und in Kraft
dieſes, daß in einem jeden Furſtlichen Antheile drey redliche unpartheyiſche und zu
dieſem Werck qualificeirte Perſonen zu Commiſſatien dieſer Anlage verordnet wer—
den ſollen, welche zu Verhutung alles Verdachts aller ihrer Pflicht, womit ſie
Uns als der Landesherrſchafft zugethan,“ ſo viel dieſes Werck der Anlage betrifft,
losgezehlet, und darauf in abſonderliche. Gelubde und Pflicht genommen werden
ſollen, daß Sie nach Ausweiſung dieſes Landtages Abſchiedes die Anlage uffrichtig
und unpartheyiſch ohne einigen ungebuhrlichen Vortheil oder Ueberſehen machen,
ſich daran weder Haß, Gunſt, Freund-oder Feindſchafft hindern; darauf nachge—
hends die von der Ritterſchafft, Burger und Bauren vor ſich erfordern und von
einem jeden nach ſeiner Perſon und Standes Gebuhr entweder eydlich oder an ei—
nes geſchwornen Eydes ſtatt Hand-Gelubde einnehmen ſollen und wollen; Damut
ſie ein richtig Verzeichniß ihrer von ihrer Gerichts-Unterthanen Hufenzahl, Brau—
und anderer Hauſer ſowobl ausſtehenden Baarſchafften einliefern, woraus die
Anlage in allen Furſtlichen Antheilen richtig und vollſtandig zu verfertigen, nachge—
bends der Furſtlichen Herrſchafft ſowohl dem Ober-Einnehmer dieſer Contributionen
ſo gleichergeſtalt mit Erlaſſung Unſerer Pflicht, als viel dieſes Werck betrifft, in
abſonderliche Pflicht zu nehinen, einzuhandigen, auch in jedweder Stadt, Ambt,
und Gerichte ein gewiſſer hieraur verpflichteter und vereydeter Ungelter, ſo uffs
Getreydig, Fleiſch, Bier, Weitnn und dergleichen Aceiſen fleißige Obacht haben,
beſtellet werden, auch dem Befiuden nach, und wo es die Noth erfordert dieſer
Punet der Handhaab zwiſchen Uns, der Herrſchafft und dem engern Ausſchuß
mit mehreyn ausgearbeitet werden ſollen.

Als aber auch hierbey wegen der ledigen Hofe, Hufen, Hauſern, ſowohl
wegen der von denen kleinern Stadten begehrten Ueberſehung und Moderationen
allerhand. Jrrungen und Discrepantien vorgelauffen, ſo vor dismal in der Enge

und Eil nicht conciliiret werden konnen, ſondern nothwendig auf der verordneten
Commiſſarien umſtandliche und ausfuhrliche Erkundigung, Bericht und Relation
Veſtellet werden muſſen, als ſeynd dieſelben bis dahin. ausgeſetzt worden, und ha—
ben Wir Uns in Gnaden dahin anerbothen, daß auf einkommenden der Commiſ—

ſarien unterthanigen Bericht und Jnformation, Wir mit Zuziehung des engern
Ausſchuſſes hierunter ſolche Verordnung und Determination machen und geben
wollen, damitqſich uber Ungleich und Unbilligkeit mit Fuge niemand zu befchwe—
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ren, „Sonſten und im ubrigen ſoll es bey vorigen Landſchaffts-Verfaſ
nſungen und Abſchieden, und was vermoge derſelben ſowohl die Furſtliche
„Herrſchafft, als die Ritterſchafft, Stadte und geſammte Stande, und ein
„jeder vor ſich ſelbſten vor Privilegia, Freyheiten, Gerechtſame und Befug
„niß haben, in allen und jeden derſelben Articuln, Puncten Clauſuln und
„Conditionen verbleiben und gelaſſen, auch ſonſten dieſe Anlage kunftig in
„keine Conſequenz gezogen werden;, Alles treulich ſonder Gefehrde.

Zu Uhrkund haben Wir obbenandte Furſten dieſen reiflich und wohl bewoge
nen Beſchluß und Landtages Abſchied mit Untern Furſtlichen Hand-Secreten be
kraftiget und mit eigenen Handen unterſchrieben. Und Wir obbeſchriebene des
groſſern und kleinern Ausſchuſſes Unſere angebohrne und gewohnliche Pettſchaff
ten hierunter gedrucket und Uns mit eigenen Handen unterſchrieben. Geſchehen
und gegeben zu Bernburg den 13zten May Anno 1628.

(L S.) (L. S.)Chriſtian F. zu Anhalt. Auguſtus F. zu Anhalt.

(1. S.) e s:)Ludwig F. zu Aunhalt. Johann Caſimir F. zu Anhalt.

(L. s.) (L. S.) (1. S.)Chriſtoph von Kroſigt Heinrich v. dem Werder. Levin von der Schulemburg

(L. s.) (L. S.) I. S.)Gebh. F. v. K. mpp. Heinrich Kragen. Adrian Arndt Stammer.

(L S) (L s) (I. s.)Melchior Andr.v. Throtha. Wolff Schlegei. Dietrich von dem Werder.n

(1. S.) (I. s.) (L. S.)Caſpar Ernſt Knoche. Tobias Hubner. Vollrath Davier.

(L. S.) (L S.) (1. S.)C. Dietr. aus dem Winkel. Johannes Fabrieius. Lorenz Zelle.

(L. S.) (L. S. (1. S.)Abraham Vierthaler. Vollrath Happaich. M. Elias Schmidt.

(1I. S.) (L. s.)- (L. s.)Joachim Haniſch. Andreas Orlob. Chriſtoph. Oeler.
s.)

Gottfried von Berge.

Num. 11.

Furſtliche Reverſalien d. d. Bernburg
den 13. May 1628.

Von Gottes Gnaden Wir Chriſtian, Auguſtus, Ludwig und Johann
Caſimir, Gebrudere und Vettern Furſten zu Anhalt, Grafen zu Aſcanien, Herrn
zu Bernburg und Zerbſt vor Uns und reſpectiue in Vormundſchafft erklaren Uns
Jnhalts des heutigen Tages allhier zu Bernburg bey jetzigem Landtage abgerede
ten publitirten und vollzogenen Landtages Abſchiedes, des darinnen von Uns al—

lerſeits aus gnadiger mitleidentlicher Affection zu dieſer bewilligten Steuer frey
und gutwillig anerbothenen Subſidii und Zuſchuſſes balben gegen Unſere gehorſa—
me und getreue anweſende Landſtande des engern Ausſchuſſes, nebenſt Auver—
meldung, Unſeren gnadigen Gruſſes dahin, wasmaſſen Wit Juhrlich, ſo lange
dieſe Noth wahren wird, eins fur alles Rin Tauſend Chaler entweder an baarem
Gelde, oder doch Geldes werth, innerhalb Jahr und Tag von diuto aus Unſern

Furſt
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Furſtlichen Cammern und Gefallen, zu ſolcher bewilligten Steuer, als ein
freywilliges Subſidium herzugeben, und den Einnehmern ſothaner Steuern ent—

richten zu laſſen, in Gnaden erbothig, jedoch mit dieſem ausdrucklichen und ei—
gentlichen Vorbehalte, da etwa uber alle Zuverſicht dieſe itzo von den Landſtan-
den zu Abwendung Dero fur Augen ſchwebenden Landes. Noth bewilligte Steuren
nicht zureichen und alſo. abgeredeter bewilligter maſſen dupliret und erhohet werden
müſten, daß Wir an ſolcher Duplirung und Erhohung dieſes Unſers aus anadiger
Affeetion freywillig zugelegten Subſidii gantz nicht verbunden, beſondern von ſol—
cher Erhohung und Duplirung allerdinges befreyet ſeyn wollen.

Uhrkundlich mit Unſern Furſtlichen Daum. Secreten bekrafftiget und eigenen

Handen unterſchrieben. Geſchehen und Gegeben zu Bernburg den i zten May
Anno 1628.

(I. 8S.) (L. S.)Chriſtian F. zu Anbalt. Auguſtus F. zu Anhalt.

(L. S.) (1L. S)Ludwig F. zu Anhalt.  Jebann Caſimir F. zu Anhalt.

Nuim. i2.

Landtags-Abſchied d. d. Deſſau
den 29. Nov. 1652.

nebſt der Kayſerlichen Beſtatigung d. d. Regens-
burg den 28. May 1653.

auch der Kayſerlichen und Reichs-Eammergerichts-Jnſinuations
und Beſtatigungs- Urfunde d. d. Speyer

den 12. May 1654.

Wir Ferdinandt der Dritte von Gottes Guaden Erweblter Romiſchex
Kayſer, zu allen Zeiten Mehrer des Reichs, in Germanien, zu Hungarn, Bor
haimb, Dalmatien, Croatien, und Sclavonien rc. Konig, Erzherzog zu Oe—
ſtereich, Herzog zu Burgundt, zu Brabandt, zu Steyer, zu Karndten, zu
Crain, zu Lutzenburg, zu Wurtemberg, Ober- und Nieder-Schleſten Furſt zu
Schwaben, Marggraf des Heil. Romiſchen Reichs, zu Burgauw zu Mahren

J JOber- und Nieder-Laußnitz, Gefurſter Graf zu Habſpurg, zu Tyrol „zu Pfurdt,
zu Kyburg und zu Gortz, Landgraf in Elſaß, Herr auf der Windiſchen Marck,
zu Portenau und zu Salins c. Bekennen offentlich mit dieſem Brief, und
thuen kund allermanniglich, daß Uns die Hochgebohrnen Auguſtus, Johann Ca—
ſimir, Chriſtian und Johann, Furſten zu Auhalt, Grafen zu Aſcanien und
Herrn zu Bernburg Unſer liebe Ohaimben, und Furſten, durch ihre zu gegenwar
tigun Reichstag abgeordnete Geſandten, Unſere und des Reichs liebe getreue
Aartinum Milagium und Wilbelm Heinrichen von Freyberg in Unterthanigkeit vor
bringen laſſen, wasgeſtalt zwiſchen Jhrer Lbden Lbden und der ſanitlichen Landſchafft

zu Wiederaufbringung des durch die vorgeweſte langwurĩge Kriege zerrutteten An
baltiſchen Landſchafftweſens und Verhütung aller Weitlauftigkeit, Jrrüngen

G) und
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und Mißverſtandniß, ein gewiſſer Landtages. Receß oder Schluß Neun und
zwanzig Novembris, ſtyli veteris, des nechſtverwichenen Sechzehenhundert zwen
und funfzigſten Jahres, verfaßt, beliebt und beſtatigt worden, geſtalten ſolchen
Reeeß Uns ermeldte Geſandtſthafft in glaubwurdigen Schein vorgebracht, und
bernach geſchrieben von Worten zu Worten alſo lautet:

Von Gottes Gnaden, Wir Auguſtus, Johann Caſimir, Chriſtian und
Johann, Jurſten zu Anhalt, Grafen zu Aſeanien, Herren zu Zerbſt und Bern—
burg c. Fur Uns und Unſere Furſtliche Nachkommen, dann Wir Furſt Chri—
ſtian in aufgetragener Vollmacht Unſers freundlichen geliebten Herrun Bruders
und Gevatters, Herrn Fridrichs, Wir aber Furſt Auguſtus und Furſt Johann
Caſimir in beſtatigter Mit-Vormundſchafft des Hochgebohruen Furſten, Unſers
freundlichen lieben Vetters und Pflegſohns, Herrn Wilhelm Ludwigs, beeder
Furſten zu Anhalt, Grafen zu Aſcanien, Herrn zu Zerbſt und Bernburg c. Ur—
kunden hiermit und bekennen, daß Wir aus eigener tragender Landesvaterlichen
Soragfalt und auf fleißiges unterthaniges und bewegliches Auſuchen. des engern
Ausſchuſſes Unſerer geſamten getreuen Landſchafft zu beſſerer Erwegung der allge—

meinen Wohlfarth und Nothwendigkeit, inſonderheit aber zu Wiedererhebung des
zerrutteten allgemeinen Landſchaftwercks die Ehrwurdige. Wohlgebohrne, Edle,
Ehrenveſte, Ehrbate und Weiſe Unſere und Jhr. Jhr. Wöeil Wden liebe getreue
und Landſtande an Pralaten, Freyherrn, Ritterſchafft, Standen und Mannſchaff
ten gegen den ſechs und zwänzigſten Octobris dieſes Jahres anhero vor Uns und
wegen Jhr. Jhr. Lbden Lbden in Gnaden beruffen, bemeldtes Tages, als ſie in
ziemlicher Anzahl ſich eingeſtellet, Jhnen Unſere Propoſition mund- und ſchrifftlich
erofnet, und in derſelben zuforderſt die Erſetzung des groſſern Ausſchuſſes gnadig
erinnert, darauf aber nachfolgende Puncta zu reiſer Berathſchlagung furgetragen

und ausgehandigtt. rErſtlich weil bis daher das allgemeine Schuldenwerce ſich ſehr ergrdſſert,
Ob nicht und wie? ein ertraglicher verantwortlicher und erbaulicher Modus zu
ergreifen und ins Werck zu ſtellen, daß die allgemeinen Landesſchulden in die An—
theile dieſes Furſtenthums nach Proportion der aufgelegten Steuren gleichwohl
ohne alle Verletzung der geſamten Verfaſſung und ſonder Neuerung und Trennung
eingetheilet, und dem Schuldenwerck hierdurch deſto fuglicher und geſchwinder ab
geholffen werden konne.

Zum andern wie doch die Eheſteuren, ſo den ausgeſtatteten unterſchiedli

chen Furſtlichen Perſonen von langer Zeit her mit des Furſtlichen Hauſes und des
ganzen Landes Unglimpf und Nachtheil, noch aus- und nachſtehen, allgemach
und in gewiſſer Zeit zuſammen zu bringen und abzuliefern.

Drittens, wie die bey dem Kriegsweſen gemachte allgemeine Schulden
durch dienliche Weeg zu tilgen und abzufuhren. ĩ t

Zum vierten, was fur Auordnung in dem allgemeinen Landſchafftsweſen zu
machen, daß die vorhin bewilliate und inskunftige nothwendige Fräuleinſteuren
und andere Caſurt reſeruati fuglich und ohne Hinderung und Vermengung mit,
dem Landſchafft Schuldenwerck zu erſchwingen und zu erhalten.

Zum funften, wie die unentbehrlichen Speſen, ſo zu der nothwendigen
Beſchickung des bevorſtehenden groſſen Reichstages erfordert werden: Jtem
die Erſtattung der Eintauſend; Einhundert Acht und Funfzig Thaler Satisfaction-
Gelder, welche hiebevorn zu andern gemeinen Ausgaben verwendet werden muſt
ſen; Ferner der Unterhalt vor die Vechtiſche Guarniſon; Jngleichen die funf und

zwanzig Monath des von der Romiſchen Kayferlichen Majeſt. begehrten einfachen
Romerzugs mit dem eheſten aufzubringen, und an die Hand zu ſchaffen.

Zum ſechſten, was fur Anſtalt wegen. des Geſindes, der Tagelohner und
Handwercksleute; Jtem wegen der in groſſer Menge hereinkommenden Armen

und Bettler zu machen, damit das Land hierdurch nicht beſchweret werde.

Wie
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Wie nun Unſere geſamte getreue Landſchafft ſolche gnadige Furſorge mit une
terthanigem Dancke erkandt und darauf die Deliberation angetreten, auch darin—

nen eine geraume Zeit beſtanden: Alſo hat ſie zuforderſt wegen Erſetzung des
groſſern Ausſchuſſes unterthanig vorgeſchlagen und gebethen, daß in denſelben
an ſtatt des verſtorbenen Heinrichs von Wutenau zu groſſen Paſchleben und des

ainvermogenden Carls von Zanthier zu Proſigk, Michael Werman von Hagen
zu Biendorff, und Melchior Tobias Hubner zu Reipzig, dann Burgemeiſter Jo
hann von der Linde an ſtatt des verſtorbenen Burgemeiſters George Cramers ein—

genommen und darzu berufen auch beſtatiget werden mochten, welches Wir inGnaden bewilliget und beſtatiget. Und ob wohl bey dem erſten Puncte ſich viel
und groſſe Diffieultaten dergeſtalt erzeiget, daß dieſes Furſtenthums Vermogen

zu derſelben Abhelffung zu ſchwach und zu geringe geſchienen, indem Uns und der
geſamten Landſchafft auf einer Seiten die ſchwere Schuldenlaſt auf der andern
aber Unſer und J. J. Lbden Lbden Eigner, dann auch Unſerer und J. J. Wden
Wden getreuen und gehorſamen Unterthanen Verderb, Schaden und Abfall der
vorhin gehabten Mittel fur Augen gelegen, „indem auch die Ritterſchafft be
„weglich angezogen, daß Sie gegen die andern Landſtande ſich Jhrer ſonſt

 zuſtehenden lmmunitaer nicht gebraucht, ſondern gutwillig das onut contribu-
Ntionis ſo viel Jahr lang, wie wohl ciera vllum praefudicium agnoſciret, wel
nſches die vom Adel an keinem einigen benachbarten Orte gethan, daher ſie
„verhoffet es wurde in ſolcher langen Zeit das Schuldenwerck abgeſponnen
 worden, oder Sie doch nunmehr mit ferneren Zumuthen zu verſchonen
„ſeyn, ſo haben doch Unſere und Jhr. Jhr. Lbden Lbden getreue und gehorfame
Landſtande insgeſamt aus treuer ſtandhafter Devotion ſich noch anderweit
und auf das auſerfte angegriffen, und zur endlichen Tilgung des erhoheten
ſchweren Schuldenwercks ſich dahin gutwillig erklarer anerboten und ver
prichtet, daß von denen zuſammenſummirten Landſchafftsſchnlden der

funfinahl hundert taufenn Thaler/ die vom Adel „Sie ſeynd Schrifft- oder
Amtsſaſſen mit oder ohne Gerichten belehnet, wegen dero adelichen Guter („un
nter welchem auch diejeninen verſtanden werden, ſo die Furſtliche Herr
nſchafft nach der Furſtl. Erbtheilung an ſich erhandelt), ein ſolches Capi
tal, als die Jhren eigenen Ritterguthern angeſetzte Steuren inhalts der
Rolle, wie ſie in dem Schuldbuch bishero gebraucht worden, und nunmehr
auf dreyßig tauſend Thaler, welche in den nechſten ein und zwanzig Jahren und nicht

weiter als kixa ſeyn ſollen, geſetzet iſt, in Anſehung des Jahrlichen Zinſes
erfordert (als tauſend Thaler Capital auf ſechzig Thaler Jahrlichen Steuren ge—
rechnet) und demnach zwey tauſend ſieben hundert vier und dreyßig Thaler, ſechs
Groſchen ein halben Pfennig auf- und uber ſich nehmen, deswegen die vermit—
telſt der verglichenen. Eintheilung Lit. A. ſo durch gewiſſe Deputirte, die allhier be
nennet worden, alsbald vollends ausgearbeitet werden ſoll, angewieſene Credito-
res befriedigen, und ſo viel Haupt Obligationes an ſich bringen wollen; „So
„viel aber Jhrer der vom Adel Unterſaſſen Landſteuren belanget, dafur nehm
„lich drey tauſend ein hundert vier und vierzig Thaler, ſiebenzehen Groſchen, ſechs
„„ein halber Pfennig, wollen die vom Adel, ſie ſeynd Schrifft- oder Amtsſaſſen
„dergeſtalt ſtehen, „daß ein jeder fur derſelben Contingent ein ſo hoch propor-
tionirtes Copital agnoſciren, an ſich loſen, die Obligationes der Landreuterey fur—
zeigen, regiſtriren laſſen, und ſelbiges der Veranlaſſung nach, ſo jetzo gemachet
wird, verpenſioniren will und ſoll, „ohnbetracht des Unterſchiedes, ob die
„Individua Contribuentiæ vorhanden, oder derſelben noch weniger werden
A„ſolten, doch mit der Diſpoſition, ſo im g zum achten enthatten iſt; So
haben die Stadte gleichfalß wegen ihrer Communen endlich auf bewegliches Zu—
ſprechen die Uebernahme der Capitalien, ſo hoch ſich derſelben Contingent au or
dentlichen Landſteuren nach der bisberigen Abrechnung und der in dem Schuldbu—

che befindlicher Rolle ergiebet, nehmlich auf zehen tauſend drey hundert funf und

ſechzig Thaler, zwey und zwanzig Groſchen, ein Pfennig unterthanig bewilliget,

(G) 2 dem
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demnach ſich erklaret und anheiſchig gemacht, daß Sie und ihre Butger ſo viel
Landſchafft Obligationen, als Jhnen von Privat-Creditorn einzuloſen, zuſtehen,
einloſen und der Landrenterey furzeigen, regiſttiren laſſen, dieſelbe ſamt den
Furſtlichen Patrimonial-Geldern verzinſen, und die Landſchafft, ſo weit ſich der
Stadte ganzes Landſteuer: Quicherſtrecket, von der Creditoren Anſpruch liberiren
ſollen und wollen, ungeachtet bis daher daſſelbe quid vollſtandig nicht erhoben
werden konnen, es auch inskuuftige daran ermangeln mochte; Dieweil nun durch
ſothanen treugemeinten Vorſchlag und gutwilliges Erbieten der geſamten Land-
ſchafft, welches Wir vor Uns und wegen Jhr. Jhr. Lbden Lden mit gnadigem
Dancke und ſonderbaren Erkenntniß Jhrer zu Uns und Jhr. Jhr. Lbden Loden tra
genden aufrechten Liebe und Treue, inſonderheit daß Sie ihr die Abfuhrung der be
ſchwerlichen Schuldenlaſt nicht nur mit Worten, ſondern auch im Wercke ſelbſt
recht eifrich angelegen ſeyn laſſet, hiermit auf- und angenommen, von den obange
ſetzten Landſchafft: Capitalien ſieben und neuttzig tanſend neun hundert drey und
achtzitt Thaler, acht und ein Dritteil Pfennig auf die Ritterſchafft ſamt ihren Un
terſaſſen, und ein hundert zwey und ſiebenzig tauſend ſieben hundert und vier und

ſechzig Thaler, funfzehen Groſchen, funf und ein Dritteil Pfennig auf die Stadte
und Burger fallen, bey dem allgemeinen Schuldenwercke aber noch zweymahl
hundert und neun und zwanzig tauſend, zwey hundert unid zwey und funfzig Tha
ler, ſieben Groſchen zehen ein Dritteil Pfennig ſteben bleiben, So haben Wir
Uns wegen Unſerer und Jhr. Jhr. Lbden Loden ubrigen Unterthanen in den
Aemtern vor Uns ſelbſt und an ſtatt Jhr. Jhr. Loden Lbden ungeachtet der fur
Augen ſchwebenden vielen Beſchwerungen, des bekandten groſſen Verderbs und
Maungels der Einwohner und Veſitzer und anderer groſſen Difficultaten dennoch auch
erklaret und anerboten, die gnadige und gewiſſe Furſorge gleichwobhl ohne Unſere

.und Jhr. Jhr. Lbden Lbden eigene Beſchwerde und Obligation anzuwenden und
vermittelſt unnachlaßiger eifriger Anſtalt es dahin zu richten, daß vorgeſetzte ubri
ge Capitalia d. zweymahl hundert und neun und zwanzig tauſend zwey hundert und

zwey und funfzig Thaler ſieben Groſchen zehen ein Dritteil Pfennig, von ſolchen
Unſern und Jhr. Jhr. Loden Lbden Amts-Unterthanen aleichfallsgnoſciret und
ubernommen von Deroſelben Landſteuer einig und allein zur Verzinſung verwen—
det, mit der  Zeit auch auf die Ab: und Einloſung der Capitalien ſo viel ſich das wegen
der Furſtlichen Patrimonial-Gelder thun laſſen will, gedacht und derenthalben

weder die Ritterſchafft noch die Stadte in fernern Anſpruch genommen, ſondern
durch die Aemter und Communen ſchadloß gehalten werden ſollen, allermaſſen
auch ſie an ihrem Orte gemeinet und verſprochen wegen ihred ubernommenen Poſten
Unſer und Jhr. Jhr. Lbden Loden obbemeldte Unterthanen vor allen furdern An
ſpruch frey und allerdings ſchadloß zu halten.

Damit man auch in den Aemtern bey der bekandten groſſen Ruin mit ſol—

chem Erbiethen und Verſprechen deſto beſſer aufkommen konne, iſt zu allen Thei—
len fur gut angeſehen bewilliget und geſchloſſen, daß mehr beſagte Amts; Unterthanen
zu Tilgung dieſes Schuldenwercks ein mehreres nicht als was vorhin determiniret iſt
cobgleich ihr ordentliches Steuer-Quantum nach der Steuer-Rolle ein tauſend
funfhundert neun und achtzig, und zu vorigen guten Zeiten ein mehrers an Capi
talien ſonſten austräaget) eonferiren und beytragen ſollten, weil auſſer dieſem zu
der Uebertragung der abweſenden verodeten und unvermogenden nicht zu gelangen
geweſen. und hat Unſer geſamte getreue Landſchafft Uns und Jhr. Jhr. Lbden
Loden allerdings anheim gegeben, wie dieſes uberlaſſene Erleuchterungs-Mittel,
welches auf ein und zwanzig Jahr bewilliget ſeyn ſoll, unter obbeſagte Untertha—
nen einzutheilen ſeyn mochte, doch daß hierbey auch der Stadt Bernburg und
andern deſolaten Orten etwas zu gute gehen konne, welches Wir dann vor Uns

und wegen Jhr. Jhr. Lbden Lbden mit gnadigem Dancke acceptiret, und iſt die
Erinnerung wegen der Stadt Bernburg von Uns als billig und nothwendig auch
bewilliget, die Ab- und Eintheilung aber unter Uns verglichen und eingerichtet
worden, wie die Beylage Lir. B. beſaget.

Auf
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Auf daß nun Wir und Jhr. Jhr. Wden Loden und die geſamte getreue
Ritterund Landſchafft bey dieſen erſten Puncten und deſſen Begriffs genug ver—
wahret ſehn. mochten; Als iſt von Uns fur Uns ſelbſt und wegen Jhr. Jhr.
Wden Loden ingleichen von Unſerer geſamten getreuen Landſchafft ferner be
williger, verſprochen und zugeſagt, wie folget:

Erſtlich ſoll die Geſamtung, wie ſie in dem Landtags-Receß ſechzehnhun—

dert und eilfe wohlgefaſſet iſt, auch hinfuhro erhalten, und durch dieſe Einthei
lung der Schulden zu keiner Trennung Anlaß noch Raum gegeben werden.

Zunm andern ſoll dieſe Eintheilung Uns und Jhr. Jhr. Lbden Loden an
Unſeri Furſtl. PatrnnonialSchulden ganz unnachtheilig ſeyn, und weder zu
Verruckung der Obligation noch zur Verbißlung der Summen an Capital und
Zinſen mißbraucht werden. Danunenhero verbleiben Wir Furſt Auauſtus wegen
Unſer Patrimonial-Poſt bey der geſamten Obligation und ſoll die Eintheilung
Lit. C. zwar auf die Perception der jahrlichen Zinſen, ſo allemuhl zu rechter
Zeit zur Cammer geliefert werden ſollen, wie auch auf die Capitalien, jedoch
alſo zu verſtehen jeyn, daß vor beydes die belegte Oerter, es ſeyn eine Stadt
Amt oder Commun, ſtehen und bafften ſollen; und Wir Furſt Chriſtian behalten
Uns und Unſers areundlicheü geliebten Herrn Bruders Lbden bevor, das Recht,
ſo Wir und Sie wegen Unſerer Patrimonial:Poſt an den verſchriebenen Land: und
Tranckſteuren gehabt und noch haben, jedoch ſoll auch durch dieſelbe Bedingung

derjenige Ort, ſo mit keiner Patrinmonial-Poſt belegt iſt, und ſenſten ſeinen
Strang zu ziehen hät, zur Haffiung fur einen andern nicht verbunden werden.

Zum dritten ſoll ein jeder unter denen vom Adel und Stadten, Burgern
und Einwohnern auch den Amts:Unterthanen, ſo bald er ſein Capital binnen den
vorgemeldten ein und zwantzig Jahren oder auch nach dieſen abgefuhrt und die

andſchafft davon befreyet hat, auch von dem Bande der Obligation loß und be
freyet ſeyn, und wegen eines andern ratae ganzlich unbeſprochen bleiben.

Wurden ſich aber durch GOttes Verhangniß und Straffen ſchwere und ſol—
che Falle begeben, die uüber Menſchen Vermogen gehen, und einen oder andern
Ort und Gemeine in ganzlichen Verderb ſturzen knnen, welches der grundauti—
ge GOtt von Unſern getteuen und gehorſamen Unterthanen zu jederzeit vaterlich
abwenden wolle; Alsdann wollen Wir und Jhr. Jhr. Wden Lden nach Unſe—
rem und derſelben Vermogen den Verderbten gnadig zu Hulffe kommen, duß ſie
zu dem Wiederanban deſto beſſer gelangen und zir Abgebung der Schuldigteit
tuchtig gemacht werden konnen; ſo daſſelbe aber nicht zureichen wilk, iſt vergki
chen und beſchloſſen, daß alsdenn. Wir und Jhr. Jhr. Loden LWden Uns daruber,
wie ihnen zu hetffen, und den Sachen dergeſtalt, daß keine groſſere Ungelegen

heit darqus Unſerm Furſttichen Hauſe und dem ganzen Lande zuwachſe, fuglich

zu rathen, mit Umerer geſäniten getreuen Landſchafft vernebmen, und wegen ei
nes cheiſtlichen billigen freywilligetr Mittels auf geſamtes Gutbefinden und Be
willigen Anſtalt zu machen.

Zum vierten haben Wir der geſamten getreuen Landſtande unterthaniges
Gutachten, wie der Stadt. Bernburg wegen ihres erbarmlichen Weſens eine
ſolche Hulfe zu geben, daß ſie bey dieſer Verfaſſung fortkommen, und aus ihrem
Elenbe ſich mit der Zeit wurcken konne; dahin eingenonimen, und verſtanden,
daß (1) ihr aiuuf bemeldte Zeit aus dem Ueberſchuß der Landſteürett hey den
Anits:Unterthanen, von welcheü vorher im ſ. damit man auch c. Neelbung ge
ſchehen, insgemein ſechshundert Thaler, und aus dem Vernburgiſchen Contin-
gent auch vierhundert Thalet zii güte gehen, und an ihrem Landſteuer-Quid jahr
lich bey der Abrechnung abgeſchrieben (2) darbenebenſt auf 6 Jahr die Tratick—
ſteuren in der Stadt und votm Berge erlaſſen und zu Sublevation ihrer Landſteu—

ren, von ihr der Stadt mit angewendet werden ſollen, damit ſie ſich wiederum
erhohlen konne, welches Wir dann vor Uns und Jhr. Jhr. Lbden Lbden gnadig
genehmhalten.

(9) Was
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Was aber hiebey wegen Raguhn, Sondersleben, Guſten und Nien
burg erinnert, weil Unſere gehorſame und getreue Landſtande Uns hingegen auch
anderer Orten und des gautzen Landes Schaden, auch Unſerer eigenen Amts-Un
terthanen groſſe Ruin unterthanig und beweglich furgeſtellet, und daß man ſol
chergeſtalt den obgedachten Zweck nicht erreichen, gleichwohl aber auch aus der

vorhin im g. damit man auch ic. uberlaſſenen und in der Aemter verwieſenen
Uebermaſſe, oder ihre eigenen Retardaten etwas Mittel zu der obgeſetzten Derter.
Sublevation nehmen konne, angezogen; Als haben Wir es vor Uns und wegen
Jhr. Jhr. Lden, LWden darbey bewenden laſſen.

Zum funften iſt verglichen, daß der Commenthur ʒu Burow ſeiner Schul—
digkeit nochmahls erinnert, und von Uns Furſt Johann zur Abrichtung derſelben,

ſeines ungeraumten Furwendens ungeachtet, geburlich auch alles Ernſts angehal-—
ten, darbenebenſt von Uns insgeſamt an ihn geſchrieben werden ſoll, wie Er ſein
Auſſenbleiben, und daß er dieſen Landtag dem Herkotumen gemaß nicht beſucht,
zu entſchuldigen vermeint; Wegen des Dorffs Brambach iſt zwiſchen Uns Jurſt

Johann Caſimir, und Furſt Johann die Vergleichung geſchehen, daß von deſſel-
ben ordentlicher Landſteuer-Quid zwanzig Thaler in das Deſſauiſche Antheil.einge
nommen, und durch ſeine Uebermaſſe der ſiebenhundart Thaler aut gemacht, oen
rowegen dem Dorffe ſein Quic ſo weit erleichtert werden ſoll, geſtliit dann auch das.

Uu]¡]brige zwiſchen Uns vollends abgeredt und durch einen Reben-Vertrag beygelegt
worden. Was die Landſteuren der Auswartigen betrifft, ſoll darauf. genaue

Aufſicht geſtellet werden, weil ihr Anſatz bey der Eintheilung mit in Conſibera
tion komme, daß auch ſie die Schuldigkeit nicht weniger, als die Eingeſeſſene
ben dieſem Schuldenwercke leiſten muſſen. Sollte dann uber allen angewandten
Bleiß, ſonderlich bey denen, ſo keine Guter in dem Anhaltiſchen Territorio haben,

nichts zu erlangen ſeyn, ſoll doch der Abgang in dieſem Fall  dem gemeinen Wercke und
dieſer Eintheilung nicht ſchaden, ſondern durch den obgemeldten und im ſ. damit
man auch ac. bedeuteten Zugang in den Aemtern erſetzet werden.

Zum ſechſten mag und ſoll ein jeder mit ſeinen zukommenden privat Cre
ditoren wegen der Capitalien derſelben Stundung und der kunfftigen Zinſen vor

ſich und zu ſeinem eigenen Beſten handeln, ſo gut und genau er immer kan,
worbey Wir daunn vor Uns und wegen J. J. 1. ſowohl in den Canzleyen.
Aemtern und Stadt-Gerichten, als auch auſſerhalb Gerichis die gnadige Verſe—
hung thun wollen, daß auf beſchehenes Erſuchen in ſolchen ubernommenen Land
ſchafftſchulden von Unſern Canzlern, Rathen, Beamten, und Gerichtsverwand
ten den hartbeſchlagenen Creditoren ſowohl in puncto der allzugeſchwinden Loß

kundigung, als der kunftigen Zinſen beweglich zugeſprochen und noch zur Zeit,
auch ſo lange bis Wir daruber Uns mit Unſer getreuen Landſchafft anderwerts ver
glichen, bey den ſententiis transactionibus und executionibus uber den dritten Theil
des Landublichen Zinſes nicht geſchritten noch verholffen auch inuüerhalb ſechs Jah

ren keiner zu Auszahlung des Capitals, ſo er auf ſich wegen ſeiner eigenen
Steuren genommen, durch Uns oder die Unſerige genothiget, noch
weniger aber wegen der Unterſaſſen Capitalien beſchweret werden ſolle, und
gleichergeſtalt ſollen es auch die vom Adel und Stadte, die Gerichte haben, in
Acht nehmen und halten, bevorab weilen in denen benachbarten Orten noch viel
geringer Bezeugung in ſolchen Sachen erfolgt, und wieder Unſere Unterthanen
gebraucht werden; was aber die verſeſſene Zinſen anlangt, wollen Wir Uns ver
ſehen, es werden ſich Unſere Landſchafft Treditoren zur ganzlichen Erlaſſung ſelbſt
gerne und willig verſtehen, inmaſſen an anderen Orten geſchehen, und noch
geſchicht.

Zum ſiebenden ſoll ein jeder von Adel, eine jede Stadt und ein jeder Burr
ger in derſelben, auch ein jeder Amts-Unterthan, doch dieſer nebenſt der Amts-
ſaſſen, Hindſaſſen auf gewiſſe maſſe befugt ſeyn, vor voll zwiſchen ſeinen Zin
ſen und Landſteuren Compenſation anzuſtellen, und ſich dergeſtalt bezahlet,

auch
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auch ſeiner Schuld loß zu machen. Jedoch daß er zu mehrerer Verſicherung
der Landſchafft und Effectuirung dieſes Wercks in vrimo termino und bey des er—
ſten Jahres Rechnung die Obligätion der Landſchafft produeire, und ſein erlang
tes Ceſſtions-Recht von denen jedem Antheile zukommenden Obligationen geburlich
beweiſe. Es iſt aber dieſe Compenſation von ſolchen Stadt. und Amts-Untertha—
nen zu verſtehen und zuzulaſſen, da Unſere Furſt Auguſti, Furſt Chriſtians und
Furſt Johannſens auch Jhre Furſt Friedrichs Lbden und Unſerer Erben Patrimo-
nis  (mit welchem auch etliche von Adel im Bernburgiſchen Antheile wegen nicht
gehabter Compenſation belegt werden muſſen) nicht ein anders ihrer albereits er—
laugten und gehabten Gerechtigkeit, auch ihrer beſondern Qualitat halber erfor-
dern, dann denen kann und ſoll eine ſolche neue Compenſation, derer er ſich vor

diefer Eintheilung nicht gebrauchet, in keinerley Wege nachtheilig ſeyn. Es haben
zwar die Stadte hierbey die Compenſation auch mit den Tranckſteuren inſtandiges
Fleiſſes urgirt, und davon gar nicht abweichen wollen; Allweil aber. die Ritter.
ſchafft der Meinung. hart wiederſprochen und manniglichen bekandt, daß bis da-
hero eine ſolche Compenſation mit den Tranckſteuren keinem geſtattet worden, und.

daß das Schuldenwerck nunmehr nicht durch die Tranck: ſondern nur und allein“
durch die Landſteuren getilget werden. ſoll und muß; Als haben die. Stadte auf
Unſer gnadiges bewegliches Zuſprechen ſich endlich disfalls zu Ruhe begeben, und.

ſoll nun hinfuro keinem mehr die Compenſation der Tranckſteuren vergonnet,
werden.

Zunm achten ſollen der Ritterſchafft ihre eigene und ihrer Unterſaſſen, den
Stadten ihrer Burger, und den Aemtern der Amts-Unterthanen Steuerreſten
und Currenten zu qute kommen, und ſolchergeſtalt der Retardaten halber auf
Seiten der Landſchafft nichts mehr geteget, heraegen aber auch dieſelbe, ſo weit
ſie itzo zu erlangen, und nach und nach ohne Behinderung des An-und Aufbaues
ſich vermehren, zu nichts anders, als zu Sublevation der Burger und Untertha
nen, wie auch zu Abfuhrung der ibhnen obliegenden Steuerſchulden verwendet

werden. cZum neundten iſt bewilliget und beſchloſſen, daß bey der Ritterſchafft

und der Aemter Unterthanen auf die ordentliche Landſteuer fahrlich, wenn
man zu den caſibus reſeruatis nichts bedarf, der vierte Theil, als auf einen Thaler
ſechs Groſchen aufgeſetzt und nebenſt den, Retardaten zu beſſerer Uebertragung
der Abweſenden und Unvermogenden hierdurch das oroentliche quid der erman
gelnden Steuer deſto fuglicher zu erreichen, angekehret werden ſoll, und wollen
fur Uns und wegen Jhr. Jhr. Loden Loden wie der Aufſatz in den Aemtern bey
den Communen und Unterthanen aufs ertraglichſte nach ihrem zuſtehenden quid
anzuſtellen bedacht ſenn. Die Stadte haben wieder dieſes vierten Theils Aufſatz
bedingt, und dafur gehalten, daß ſie deſſelben nicht benothiget, und zu Aufbrin—
gung ihres ganzen Quanti Aufſatz genug haben wurden; Zum Fall nun ſie zu Hale.

tung der Zinſen und Abfuhrung der zugetheilten Capitalien eines ſolchen Mittels
nicht bedurfen, iſt es Jhnen und ihren Burgern wohl zu gonnen; Wann aber

ſie ſich eines andern ertraglichern dem gemeinen Werck unnachtheiligen Neben—.
Mittels zu vor angedeutetem Ende jetzo oder hernach gebrauchen wollen und muſſen,
ſoll daſſelbe allemahl mit jedes Orts Furſtlichen Herrſchafft Vorbewuſt und gnadi
ger Einwilligung geſchehen.

Zum zehenden haben Wir fur Uns und wegen Jhr. Jhr. Loden LWden be
williget auch verordnet, bewilligen und verordnen auch hiermit, daß bey der
Ritterſchafft, die vor ſich und wegen ihrer Unterthanen ubernommene Capi
talien ein onus ipſi feudo inhaerens und ad ſucceſſores feudales tranſitorium ſeyn,
die Landerben aber nicht beſchweren, und dieſes alles ſo lange in Krafften blei—
ben ſoll, bis die ganze Schuldenlaſt des ganzen Furſtenthums abgetragen ſeyn
wird; daferne nun einer von der Ritterſchafft aus ſeinem eigenen Vermogen und
anders wo zinsbar habenden Capitalien dieſe ihm von ſeinem Ritterguthe zuge-
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wieſene Steuerſchuld abfuhren und die Landſchafft auch davon befreyen wurde;
So ſollen nach ſeinem Abſterben die Lehnerben den Landerben dieſe verlegte Gelder
wieder zu erſetzen ſchuldig ſeyn.

„Wurde dann auch kiner von Adel genöthiget zu Abfuhrung des uber
„nommenen Capitals, ein Stucke Geldes zu erborgen, und die Verſicherung
„auf das Lehnguth zu machen, ſoll Jhme der Conſens absque clauſula caſſa-
„Atoria, doch daß die eingeloſete Obligation nicht den Landerben ſondern den Lehns
„Succeſſoren verbleiben, von Uns und Jhr. Jhr. Lbden Lbden nicht geweigert,
„und der Conſens-Brief blos gegen Bejablung der Schreibgebuhr ohne Abrich—
„tung des ſonſt gewohnlichen Conſens:Geldes abgefolget werden.

Zum eilften ſoll keiner, der ſeine eigene, und ſeiner Unterthanen Landſteuer
vor voll abgegeben, bey der Uebernehmung uber die Canitalia beſchweret werden,
und da er auch an dem Capital mit Belieben der zugewieſenen Creditoren etwas
abhandeln kan, ſoll ihme daſſelbe auch zu gute kommen, ungeachtet was ſonſten
die Rechte darinnen disponiren.

Zum zwolfften ſoll, damit der geſuchte Nutzen von dieſer Verfaſſung deſto

gewiſſer und reichlicher erfolgen moge, den Steuren allezeit  den vorigen Mereſe
ſen gemaß der Vorzug vor allen Forderungen gelaſſen, und durch jedes Orts
beſtellte Canzleyen darauf mit Fleiß geſehrn.werden, daß uberall bey der Einnah
me in Land und Tranckſteuren ein ernſter Fleiß gebraucht und mit den Sachen recht
umgegangen, keiner uber und wieder die Gebuhr beſchwert, und einem jeden
Creditori der Zinß in zweyen Terminen als halb Weynachten und halb Johannis

gereichet werde. Es ſoll auch keine Behinderung an der Einbringung noch auch
ſonſten Eintrag oder Eingriffe beſchehen, (nur daß er ſelbſt ſeine Schuldigkeit
treulich verrichte) und wegen der bedurfenden Exerution die hulfliche Hand von
jedes Orts Furſtlichen Herrſchafft allemahl auf einkommenden unterthanigen Be
richt unverzuglich gebothen werden.

Zum dreyzehenden iſt beſchloſſen, daß dieſe bey dem erſten Propoſitions
Puncte gemachte Verfaſſung erſt auf Johanyis iechzehenhundert drey und funf—
zig ihren wurcklichen Anfang nenmen unterdeſſen aver doch. vor gultig und kraftig
geachtet werden ſollz Und habeü Uns Unſere geiamte getreue Landſtande wegen
der dringlichſten Zahlungen, und wo ſie inmittelſt herzunehnnen eine Furſtellung

Lit. D. unterthanig uberreichet, welche Wir auch fur Uns und wegen Jhr. Jhr.
Wden Lbden gnadig und dergeſtalt beliebet, daß von Uns und den Unſrigen dar—
ob gehalten, und Fleiß angekehret werden ſoll, datnit derſelben ein Bemugen ge
ſchehe, und alle Allignationes ſolchergeſtalt bezahlet werden mögen, zu welchem
Ende die Land-und Tranckſteuren, wie auch der Aufſatz der quartae, und was
von Retardaten zu erheben von dieſem Jahre mit allem Fleiß aufgebracht werden

ſollen.
Hieruber haben die Stadte insgemein und dann die Stadt Zerbſt inſonder

'bheit unterthanige Erinnerung gethan, welchen in der Beylage Lit. E. gnadiger

Beſcheid ertheilt worden.
Bey dem zweyten Puncte der Propoſition haben Wir Uns nebenſt Unſe

rer geſamten und getreuen Landſchafft anerinnert, daß hiebevorn die Land- und
Tranckſteuren ſowohl zu dem allgemeinen Schuldenwerck, als auch zur Ausſtat-
tung der Furſtlichen Fraulein und anderer caſuum reſeruatorum Nothwendigkei
ten bewilliget und gewidmet worden, und daß daraus alle ſolche Ausgaben ge—
fubrt werden ſollen, man hat auch damit leithtlich eine Zeitlang fortkommen kon
nen bis endlich der Landsverderbliche Krieg in Unſer geliebtes Vaterland ſich ge:
ſetzet, die gewohnliche und verglichene erogationes gehindert und groſſe unzablbare
Kriegs Contributiones ſamt andern Laſten und Beſchwerüngen durch ſo viel Jahr
auf die Unterthanen gewalzet, woraus dann auch unter andern dieſes erfolgt, daß
die Frauleinſteuren bishero auf ein ſehr hohes aufgeſchwollen, und zu derſelben

Abfuhrung ein beſonders Mittel nothwendig zu bedencken geweſen; dieſemnach hat

ner
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nebenſt Uns Unſere getreue Ritterſchafft dafur gehalten; daß gleichwie das erſte
Mittel des Landtags-Receß de Amo Sechzehnhundert und Eilfe nehmlich die
tandſteuren zur ganzlichen Tilgung der Landſchafftſchulden nunmehr und zwar mit
groſſer Beſchwerde der Unterthanen deputiret und angeſetzet iſtz; Alſo auch das
zweyte Mittel deſſelben nehmlich der Tranckſteuren zur Abrichtung der aufge
wachſenen Eheſteuren, ſo hoch dieſelbe ſich erſtrecken, hinfuhro, und ſo lange
bis ſie abgetragen ſeynd, augewendet werden ſollen, doch mit dem Auhange, daß
davor dasjenige, ſo der Stadt Bernburg und Coßwig jener auf Sechs dieſer aber
auf Zehen Jahre erlaſſen iſt, abgehen, und daraus die auſſerſte allgemeine Noth
wendigkeit zugleich genommen werden konnen; Ob daun wohl die Stadte auf ei

ne durchgehende Eintheilung dieſer Frauleinſteuren gedrungen, und die Stadt
Zerbſt ſich erbothen, den vierten Theil, welcher ihrem eigenen vermeinten Jur—
ſchlage nach derſelben zukommen ſollte, innerhalb Sechs Jahr doch ohne Verzin—
ſung gut zu thun; So haben doch die andern Stadte einer ſolchen Eintheilung
wiederſprochen, gleichwohl nebenſt der Stadt Zerbſt, aus dieſer Beyſorge, als
wann dadurch die Tranckſteuren in infinitum perpetuiret werden ſollten, die An—
weiſung an die Tranckſteuren angefochten; Alldieweilen aber Wir fur Uns und
wegen Jhrer Lobden furnehmlich dahin zu ſehen gebabt, daß keiner Unſerer Unter—

thanen, er ſeye Adel oder unadel, wieder Recht beſchweret, ſondern allenthalben
die Billigkeit und Gerechtigkeit in Acht genommen werde,; Alldieweil Wir auch
kein bereites Mittel als die Tranckſteuren zu erſinnen gewuſt, und hier und den
Standen nichts abgehet, auch keine Beſchwerung zuwachſet, wenn die Tranck
ſieuren zu einer allgemeinen und verantwortlichen Ausgabe verwendet werden; All—
dieweil darbenebenſt die Abfuhrung dieſer reſtirenden Summen ſich viel ehender
als die vorige Landſchafftſchuld abwinden wird und kan; und der Vorſchlag we
gen der Tranckſteuren vor Uns ſelbſt und wegen Jhr. Jhr. Wbden auch Unſerer
getreuen Ritterſchafft gar nicht dahin, daß ſie immerfort ohne Aufhorung gege
ben werden ſollen, ſondern nur auf eine Gleichheit zwiſchen Land- und Tranckſteu—
ren, und demnach bis auf die Zeit angeſehen und gewidmet iſt, wenn das vorige
bezeichnete Landſchafftſchuldenwerck ganzlich und mit Warheitsgrunde, nicht abet
nur mit Worten, Anordnungen und Delegationen dieſes oder jenes Orts getilget
iſt, mit welchem durch GOttes Hulfe innerhalb ein und zwanzig Jahren
(wann nicht die inſolitiſſimi eaſus fortuiti es verhindern und es nur die Moglich—
keit verſtatten wird) es verboffentlich ſo weit gebracht werden kan, daß inzwi—
ſchen die von auswartigen ausgeſtellte Obligationes.ins Land gehandelt, und ſo—
denn auf einer allgemeinen Zuſammenkunfft geredet werden ſoll, wie alsdenn ein
jeder wegen der Capitalien und eingeloßten Obligationen geburlich zu contentiren,
und wie bald Land- und Tranckſteuren zugleich aufhoren konnen, ſo verſehen Wir
vor Uns und wegen Jhrer LLden Uns zu den Stadten gnadig, ſie werden Uns
mit ſolchen nichtigen Einwendungen ferner nicht behelligen, noch zu langerer Ver
zogerung und mehrern Unkoſten Anlaß geben, ſondern die Tranckſteuren nach wie
vor, gleichwohl mit mehrerm Fleiſſe und Ernſte zu jetztgedachtem Ende, oder wie
es ſonſten auf geſamtes Gutbefinden der Furſtlichen Herrſchafft und geſamten
Landſchafft angeordnet wird, auf, und einbringen, und ſich im ubrigen an Unſerer
gnadigen Erklarung vergnugen;

Wegen des dritten Propoſttions-Puncts, die Contributions Schulden be
treffende, ſeynd den anweſenden Landſtanden auf beſchehenes unterthaniges Erin—
nern nicht allein die liquidationes ausgeſtellet, beſondern auch ſchrifft- und mundli
che Berichte erſtattet worden, und hat ſich befunden, daß die viertaufend neunhun-
dert und ſechszehen Thaler Lit. F. von langer Zeit her, und faſt ſeit dem Anfan
ge der Kriegs-Conttibution ruhren, auf ausgeſtellten Brief und Siegeln beru—
ben, und bey allen vorigen Zufammenkunften auch darzwiſchen derenthalben viel

Anmahnens geweſen, ſo gar daß etliche, auch die Burgen, ſo ſich darfur dem
ganzen Lande zum Beſten einlaffen muſſen, mit Proceſſen auſſerhalb Landes anfaſe

ſen wollen und demnach auch ſernere iuſtificationes, die in vorigen Zeiten und zum
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Theil langer dann vor zwanzig Jahren geſchehen, nicht mehr zu warten geweſen;
hierum, ſo haben Wir fur Uns und wegen Jhrer Lbden auf getreues unterthani
ges Einrathen Unſerer geſamten Landſchafft die Verordnung gethan, und thuen
ſie auch hiermit, daß die Poſten Lit. F. mit unter die vorige eingetheilte Land
ſchulden eingenommen, und in Diviſion gebracht werden, die kleine Poſten aber
Lit. G. aus den bereiteſten Steuren abgetragen werden ſollen.

Was dann Unſer Furſt Johann Caſimirs Reſt an den Sanderslebiſchen
Aufwendungen der vierhundert vier und ſechzig Thaler, als mit des Herrn Chur-—
furſten zu Sachſen Wden und den Schwediſchen General Feldmarſchallen, Johann
Bahner, ſechzehenhundert vier und dreyßig, megen der Winterauartier tractiret
worden, und Unſers Furſt Johannſens Liquidation Lir. H. betrifft, derenthal—
ben hat Unſere getreue Landſchafft geſamt den unterthanigen Furſchlag gethan, daß
die vierhundert vier und ſechzig Thaler unter dieſes Landtages Zehrungskoſten ge—
bracht, und aus den gemeinen Mitteln. bezahlt, Unß aber Furſt Johann zu Unſer
Befriedigung zwey tauſend Thaler unter die Landſchaffts Capitalien geſetzet, und
in Diviſion gebracht, dann die Tranckſteuren bey Unſerer Stadt Coßwig auf ze—
hen Jahr von Johannis ſechzehenhundert drey und funfzig an zu rechnen, cedirt
und ubereignet werden ſollen, wormit Wir endlich und in gnadiger Erweqgung
der Landſchafft bedrangten Zuſtandes und in Handen behaltener Steuer-Retarda
ten in Gnaden zufrieden geweſen. Anreichende die Liquidationes Lit. J., welche
von den Durchzugen und Einlagerungen herkommen, und durch die damahli—
ge Steuer-Ketardata ſechzehenhundert drey und dreyßig nicht getilget werden kon
nen, ſondern zinßbar gemacht, und in die Steuer geſchoben ſeynd, unter der
Hoffnung, es wurde nun detſelben Beſchwerungen Ende bald fur der Thur ſeyn,
iſt zwar auf einer Seiten die zu der Zeit aufgerichte Vergleichuna und ausgeſtell
te Aſſignation, andern Theils aber hinwieder erwogen worden, duß bald darauf
ſich alles mercklich geandert, und der Krieg nie hefiiger und langer als hernach
in dieſem Furſtenthum durch und durch gewutet, alles uber einen Haufen gewor—
fen, und zu weit groſſern Lamentation und Liquida ionen als vorhin jemals Anlaß
gemacht, alſo daß nicht allein genugſame eompenſationes und zwar in liquidiſſi-
mis calamitatibus et erogationibus von den Debitoren vorgeſchutzet, ſondern auch
die Gegenforderungen weit hoher und uber des ganzen Fürſtenthums Vermogeu
angeſtellet werden konnten; So iſtein Anſehung dieſer und andern wohlgegrunde—
ten Motiven, zumahl weil die meiſten Creditores, ſo zu ſolchen Summen durch
ihr Leihen und Geben etwas conferiret, ohne Erben verſtorben, vzrjaget und ver
laufen, insgemein dem ganzen Lande nothig und nutzlich ermeſſen, daß gedachte
Summa Lit. J. wie mit andern in dieſem Furſtenthum zum oftern und auch in
den benachbarten Orten geſchehen, zur Compenſation und in die amneſtia verwie:
ſen und hiermit ganzlich abgethan und aufgeboben ſeyn und bleiben, zu dem Ende
auch die Allignationes in das Ober-Directorium alſofort wieder eingeliefert oder
doch von nun an und hinfuhro von keinen Kraften geachtet, auch darauf keine
Ceſſiones von voriger oder folgender Zeit admittiret werden ſollen, inmaſſen Wir
fur Uns und wegen Jhrer Kdden aus obgemeldten furtreflichen und andern mehr
Urſachen nach vernommenen Rath Unſerer getreuen Landſchafft dieſelbe hiermit ab
thun, aufheben, und in die Vergeſſenheit verweiſen, jedoch iſt hiebey dieſes auf
geſamtes Gutbefinden ausgezogen und bedinget, daß den priuatis etwas gegeben
und zu dem Ende Adolph Ritzens Wittib zu Deſſau funſhundert Thaler, und
Philip Ernſt Eiſenbergern wegen ſeiner geſamten Liquidation auch funfhundert
Thaler aus den geſamten Landſchafftmitteln gereicht, und in das Schuldenbuch
und die zinßbare Summen eingetragen werden ſollen; wegen des ubrigen wer—
den die Jntereſſenten in dem Deſſauiſchen und Bernburgiſchen Antheil zuforderſt
zu einer billigen Erlaſſung zu disponiren, und aus der Stadte und Aemter Steu
er:Retardaten derſelben Antheil nach der Moglichkeit alſo zu begutigen ſeyn, damit
ſie nicht gar zu groſſen Schaden leiden durffen, und noch vielmehr ſeynd die Liquidatio-
nes Lit. K. wie ſie vor den verordneten Commiſſarien ſechzehenhundert funf und dreyr

big
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ßig nicht in Hoffnung der Wiedererſtattung, ſondern nur zu Belegung der erlitte—
nen Schaden an dem Kayſerl. Hofe und bey dem Churfurſtlichen Collegio auch
den kriegenden Theilen, ſie zur Commiſeration und Verſchonung mit dem damah—
ligen Romerzuge zu bewegen ergangen, und was nach aufaerichteter Transaction
mit Burgermeiſter Zacharia Fingerlingen wegen etlicher ſiebenzigtauſend Thaler
von Theils Burgern zu Zerbſt geregt werden wollen, in ſolche amnelſtiam zu ſen—
cken zu caſſiren und zu verrichten, inmaſſen von Uns ſowohl fur Uns ſelbſt als
auch wegen Jhrer Lebden daſſelbe in Krafft dieſes geſchiehet, und ſoll derenthalben
hinfuhro kein Anſpruch mehr ſtatt finden noch gehoret werden, ingleichen auch
nunmehr ganzlich erlaſſen, aufgehoben und getodtet ſenn; Was man vorhin wie—
der Unſere Cammer als einen Reſt pratendiret, und in dem letzten Landrechnungs—

Abſchiede zu Cothen bey einem und andern Puncten oder auch vorher in Streit
und Zweifel zwiſchen der Furſtlichen Herrſchafft und Landſchafft ſitzen geblieben,
was auch dabevor wieder Unſere getreue Ritterſchafft, welche den ganzen Krieg
hbindurch zu Unſerm beſondern gnadigen Gefallen ſich ruhmlich und willig bezeu—
get, in Schrifften wegen der Kriegs-Contribution pratendiret, Jtem was aus
den Steuren in die KriegsContribution verwendet worden.

Auf den vierten Punct der Propoſition wegen kunftiger Ausſtattung der
Furſtlichen Fraulein und Anderer in dem Landtages-Receß ſechzehenhundert
und eilfe reſervirten Fallen, haben Wir vor Uns und wegen Jhrer Lbden aus
dem ubergebenen unterthanigen Bedencken, und nachgefolgten Furſtellungen mit
mehrern verſtanden, daß Unſere geſamte getreue und gehorſame Stande das Un—
vermogen, und wie ſie durch den leidigen Krieg aller Mittel ſo gar entbloßet,
jetzo aber ſich von neuem in faſt unertragliche Schulden vertieft unterthanig und be—
weglich ein-und furgewendet, insgemein doch auf erheiſchenden Fall die Tranck
ſteuren und eine Neben-Anlage hierzu folgendergeſtalt nothig erachtet, daß
nehmlich alsdann, wie die Ritterſchafft vorgeſchlagen durch die Tranckſteuren die
Ausſtattung der Furſtlichen Fraulein und durch den vorbeſagten Aufſatz des vier—
ten Theils auf die ordentliche Landſteuer die Nothwendigkeit zu den andern caſihus
reſeruatis qgenommen werden moge, dar dann die Ritterſchafft auch vor ihrer Un—
terſaſſen Quid zu ſtehen ſich gut und freywillig erklaret, die Stadte aber ferner
zu einer neuen Anlage nach den Landſteuren ſowohl den Frauleinſteuren als der
andern caſuum reſeruatorum halber ſich auch verſtanden und wegen der Tranckſteu—
ren eben die Einwendung gethan, mit welcher ſie ſich bey dem zweyten Puncte
lange aufgehalten. Nun erkennen Wir freylich und betauren es von Herzen, daß
faſt alle Mittel des Landes durch den langwierigen Krieg weggeraubet und Unſere
getreue und gehorſame Unterthanen in ein ſolches Unvermugen geſetzet worden,
mochten auch von Herzen gerne, darum dieſelbe mit ſolchen und dergleichen Be—
ſchwerungen verſchont wiſſen; Nachdem ſie ſich aber in unterthäaniger Anerinne—

rung ihrer zu Uns tragenden Liebe und Treue und in Betracht Unſerer eigenen,
und des Heil. Romiſchen Reichs Zuſtanders, und daß die in ſolchen Fallen ſonſt
deputirte Mittel mehrentheils auf das Schuldenwerck und zu deſſelben Tilgung ge—
zogen werden muſſen, endlich auf allen Fall nebenſt den Tranckſteuren zu einer

neuen Anlage und Aufſatz der quartae auf die ordentlichen Landſteuren gewiſſer
maſſen anerbothen; So gereicht Uns zu gnadigen Gefallen, daß ſie darunter
und zugleich die unumgangliche Nothwendigkeit erkandt und erwogen, und haben
Wir vor Uns und wegen Jhrer Ebden damit man auch in denen Fallen welche in
dem Landtages-Abſchiede ſechzehenhundert und eilfe in ſ. Es ſollen aber ic.

und in J. finali Damit man nun ⁊c. insgemein der Furſtlichen Herrſchafft re
ſervirt ſeyn und bleiben, bey den Begebenheiten der eilenden nothwendigen Hulfe
ſich getroſten und verſichern konne, mit Unſerer geſamten getreuen andſchafft da
hin geſchloſſen, daß alsdenn zu den Frauleinſteuren vor allen Dingen die Tranck—
ſteuren, zum Fall ſie nicht mehrn zu den aufgewachſenen Fraulein
ſteuren nothig ſondern dieſelbe ganzlich abgefuhret ſeynd, angewendet und
gebrauchet, gleichwohl die Stadte damit weiter nicht als wie in dem zweyten
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Punct klarlich verglichen iſt, belegt werden ſollen; So lange aber die verſeſſenen
Frauleinſteuren nicht ganzlich abgetragen ſeynd, oder wenn ſich die Falle aſſo be
geben ſollten daß die Tranckſteuren allein nicht zureichen konnten, auf ſolchen Fall
iſt ferner abgeredet und verglichen, daß mit einmuthigem Schluſſe der Furſtlichen
Herrſchafft und Landſchafft ein ſolches zureichendes Mittel, ſo dem Landtages-Re—
ceß ſechzchenhundert und eilfe gemaß ohne des Adels, der Stadte und Untertha—
nen Nachtheil und Beſchwerungen vermittelſt eines Anlehns auf die Trantkſteu—
ren bedacht und verſchafft werden ſolle; IJn den ubrigen cafibus reſeruati, iſt be
williget, daß mit einmuthigem Schluſſe der Furſtlichen Herrſchafft und
Landſchafft das oftbenannte Viertel nach erheiſchender Nothdurſt der or
dentlichen nunmehr verglichenen Landſteuren der dreyßigtauſend Thaler
aufgeſetzer, und durchgehends von den Stadten, Amts und Ritterſchaffts
Unterthanen jedes Orts richtig und vor voll dazu aufgebracht werden
ſollen; „die Ritterſchafft fur ſich ſelbſten hat hierbey auf ihre immunitaet,
„Freyheit und Gerechtigkeit auch die Gewohnheit in den benachbarten
„Churund Furſtenthumern ſich berufen, und ſeynd Wir vor Uns und we
Hgen Jhrer LLbden gemeinet, verſprechen auch hiermit, daß ſie dabey in
„Gnaden geſchutzet werden ſoll;,  Doch verſehen und getroöſten Wir Uns
zu derſelben hinwieder gnadig ſie werden „in ſolchen Fallen als Reichs
„Creyß und Turckenhulfe, Reichsſteuren, und wann ein Furſt zu Anhalt
„in Kriegslaufften vor die Wohlfarth des Heil. Roöiniſchen Reichs und Un
„ſer allgemeines Vaterland gefangen wurde,“ den in Obſervanz gediehenen
Reichsſatzungen auch Lehnrechten 5ſich zemaß und Chriſtmitleidentlich be
zeugen, wozu ſie auchaus itietreuer untert haniger Affection gutwillig erklaret
und anheiſchig gemacht; Es ſoll aber dieſer Beytrag wetzen Jhrer der Rit
terſchafft eigenen Guther nach demjenigen quanto, ſo hiebevorn ihre Vor
fahren freywillig beliebet und ſie unter ſich ſelbſt verglichen, und eingethei
let, auf Unſer und Jhrer LLbden gnadictes Erſuchen und vorhergehende
Abhandlung erhoben und eingebracht werden. Was dann bey dieſem Punet
wegen der Subdiviſion gemeldet worden, daß uehmlich Wir vor Uns und wegen
Jhrer Wbden eine ſolche Vermittelung unter Uns treffen wollten, damit die zu ſol
chem hochnothwendigen caſui reſeruato erforderende Ausgabe nach der Untertha
nen ihrem Vermigen proportioniret ſeyn und bleiben moge, da erinnern Wir Uns
alhier keiner Subdiviſion, als die in dem Furſtlichen Bernburgiſchen Antheil fur
Augen ſtehet, und iſt noch zur Zeit ein ſolcher Caſus, deſſen man ſich befahret,
nicht entſtanden, noch Unſere getreue und geſamte Landſchafft dannenhero
belaſtiget worden, vielmehr ſtehet es noch, was dieſen Fall betrifft, in den termi-
nis, in welchen ſich die Sache vom Anfang her befunden, Wir haben Uns aber
doch furgenommen dieſen Punct, wie vorhin allbereits geſchehen, noch in fernere
ſorgfaltige Erinnerung zu ziehen, ſintemahl Uns ſelbſt und Jhre Wbden auch Un
ſerer Furſtlichen Poſteritaet an rechter Einrichtung und Verwahrung deſſelben hoch
gelegen iſt, und ſoll alsdann Unſere getreue und gehorſame Landſchafft hierauf mit
gnadigem nachrichtlichen Beſcheide verſehen werden.

Betreffend den funften Punct in der ausgeſtellten Propoſition haben
Wir vor Uns und wegen Jhrer Ltbden dero getreuen und gehorſamen Landſchafft

Erbiethen und Bewilligen mit Gnaden angenommen, daß nehmlich zu beſſerer
Erſchwingung der unentbehrlichen ſchweren Reichstags-Speſen von dem ganzen
Lande drey tauſend Thaler aus dem Zuſchuß der vorgeſchlagenen quartae aufge—
bracht, und als ein freywilliger Behtrag Uns und Jhrer Wden gereichet; (2) Das
Land mit Wiederaufbringung der eilfhundert acht und funfzig Thaler Schwedi—
ſcher SatisfactionGelder, ſo zum Theil zu dem letzten Landrechnunqs-Tage zu
Cothen, zum Theil zu des Obriſt-Lieutenants und Unſers geſamten Raths Chri—
ſtian Ernſt Knochen verglichener Beſoldung, und alſo zu gemeinen Ausgaben
verwendet worden, nicht ehe, als auf den Fall der beſchehenen Abforderung be
ſchweret; (z) Die Vechtiſche angeſetztea GuarniſonsKoſten, ſo incluſiue des

De
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Decembris ſich auf ſechshundert Thaler ergeben, und (4) die funſ und zwan
zig Monath Romerzucte, ſo auf dreytauſend ſiebenhundert und ſunfzig Thaler
angeſchlagen worden, aus dem Aufſatze der benannten quartae erhoben und zuſam—
men gebracht werden ſollen. Wir verſehen Uns aber doch zu Unſern getreuen
und geſamten Landſtanden gnadig, daß hierbey allenthalben die Aufbringung ſol—
chergeſtalt, wie es die Nothdurfft erheiſchet, zu maturiren ſeyn, und daß inſon—

derheit zu den Reiſekoſten innerhalb vierzehen Tagen zum laugſten zwolfhundert
Thaler bey der Hand ſeyn, und auf die Neue Jahres Meſſe- tauſend Reichsthaler
nachgemachet werden konnen.

Nachdem auch bey dem ſechſten Punct der Propoſition Unſere getreue
Ritterſchafft die ihnen communicirte Geſinde- und Arbeiter-Ordnungz mit Fleiß
durchſehen und darbey befunden, daß ſie dem Aufſatze nach ſich fuglich auf das
geſamte Furſtenthum qualificiren laſſen, uberdiß nicht der geringſte Nutzen und
eine merckliche Wohlfarth aller Landes: Einwohner darauf beruhet, daß nach dem
Exempel der benachbarten mit ſelbiger Publication furderlichſt verfahren werde,
dannenhero Uns Unſere geſgmte getreue und gehorſame Landſtande die Ausferti—
gung und Publication dieſes hochnothigen Wercks unterthanig anheimb geſtellet,
und darum gehorſamlich gebeten; Als haben Wir vor Uns und Jhrer Löbden
Uns dahin unter einander freundlich. vereiniget, daß ſolche Ordnung noch
einmahl durchgeſehen, vollends recht eingerichtt und mit derſelben Pub—
licgtion' eheſtens verfahren, auch darob ſteif und feſt gehalten werden
ſoll; da Wir dann auch geneigt ſeynd, dasjenige, was die von der Ritterſchafft und
die Stadt Zerbſt unterthanig gebeten, in gebuhrende Acht nehmen zu laſſen. Dar—
auf iſt ferner zu des gemeinen Landſchafftwereks Beſten bey dieſer Landesverſam—
lung mit Unſerer gnadigen Einwilligung und auf Unſere Verordnung dieſe Anſtalt
zu machen nothig und dienlich ermeſſen, daß ein neues Schuldbuch gefertiget,
alle agnoſeirte Schulden darein getragen, von Uns und Unſerer getreuen zandſchafft
unterſchrieben und nachdem keine fernere Schuld hineingeſchoben werden, ſondern
nunmehr ganzlich geſchloſſen ſeyn und hleiben ſoll, „auch weder Ritterſchafft
unoch Stande und Unterthanen daruber weiter nicht veſchweret werden,“
allermaſſen auch vorhin im Landtags-Abſchiede ſechzehenhundert und eilfe F.
weil ſich 10. e. Verſehung gethan. Es iſt aber hierzu nicht weniger zu Unſe—
rer, Jhr. Liden und der ganzen Landſchafft Verſicherung hochnothig, daß die bis-
her angegebene Ceſſionari die Haupt-Obligationes in originali produeiren, damit
ſie, wenn die ganze Poſt cedirt iſt, gegen Ausſtellung einer neuen Obligation caſe

ſirt oder doch die Summa, ſo weit ſie darauf cedirt ſeynd oder auch von der Land—
ſchafft. Zahlung geſchehen iſt, darauf geſchrieben werden konne, unterdeſſen und
bis ſolches geſchiehet, ſoll jeder. Ceſſionarius fur Capital und eingehobene auch
noch einnehmende Zinſen hafften, und wird ferner hiemit verglichen, daß ehe
und bevor ſolches geſchehen, keinem Ceſſionario, es ſeye dann des Cedenten gnug
ſame Verſicherung ausgeſtellt mit einer neuen Obligation und Auszahlung der Zin
ſen gratificiret werden ſoll, geſtalt dann auch die hinterſtellige Quittungen uber

dasjenige, ſo abgezahlet iſt, billig einzubringen ſeynd, Wir vor Uns und wegen
Jhrer Loden haben mit Unſerer getreuen Ritter- und Landſchafft im vorgehen—
den erſten Punct der Propoſition im ſ. zum dreyzehenden c. allbereits beſchloſ—
ſen, daß dieſe Verfaſſung erſt Johannis ſechzehenhundert drey und funfzig ihren
wircklichen Anfang vaben ſoll, dieweil aber bis dahin die einkommende und anre—
gende Creditores zu beſcheiden, und noch verſchiedene Rechnungen abzulegen und
zu juſtificiren ſeyn werden, als iſt eine Notul Lit. L. wie ihnen mis Autwort zu be—

 gegnen, abgeredet, und verordnen Wir vor Uns und Jhre Lbden auf untertha—
niges Einrathen Unſerer getreuen Landſtande hiermit, daß der Landrentmeiſter ge
gen Johannis ſechzehenhundert drey und funfzig ſeine Rechnung ſchlieſſen, und
innerhalb zwener Monath Friſt darnach an gehorigen Orten, wie bis daher ger
brauchlich geweſen, einſchicken, darauf aber innerhalb Monaths-Friſt ein Tag
zur Abhörung und Juſtiſication in Gegenwart Unſerer Deputirten, auch des en—
gern und groſſern Ausſchuſſes angefetzet, und alsdaun zugloich all dasjenige, was

(2) zu
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zu beſſerer Effectuirung und Verwahrung dieſes Unſers Landtages-Receſſes dienen
kan, zur Wircklichkeit befordert werden ſoll; Es iſt aber uber dieſes zur beſſern
Handhabe zu allen Theilen nothig erachtet, daß forthin auch von Johannis ſech
zehenhundert drey und funfzig an zur gewiſſen Zeit nachdem es alsdenn zur Er—
ſparung der Unkoſten nothig ermeſſen wird, in einem, zwey vder drey Jahren die
Rechnungen abgelegt, und darinnen wie an einem und dem andern Orte die Ca—
pitalia und Zinſen ſtehen vermittelſt beglaubter Documenten gezeiget, auch zu ſol—
chem Ende, und um anderer in dem Landtages: Rereeſſe Anno ſechzehenhundert
und eilfe enthaltenen Urſachen willen das Ober-und Unter-Direttorinm ſamt
dem engern und groſſern Ausſchuſſe nebenſt andern nothwendigen Landſchaffs- Be
dienten, und was dahin gehoret, von welchem Punet beh der kunftigen Zuſam—
menkunft Unſers engern oder auch im Beyſeyn des groſſern Ausſchuſſes ferner zu
reden ſeyn wird, fortgeſtellet und erhalten werden ſoll, inmaſſen ohne das Wir
vor Uns und wegen Jhrer Loden Unſerer geſamten getreuen und gehorſamen
andſchafft hiermit die gnadige Verſicherung thun, und ſie ſich hinwieder Uns
und Jhrer Lbden Kraft dieſes verpflichtet und anheiſchig gemacht, „daß der
„LandtagesKeceß Anno ſechzehenhundert und eilfe ſo weit hierinnen nicht
„abſonderliche Verordnung mit nahmen auf geſamte Bewilligzung geſche
„hen, in allen ſeinen Begriffpuncten und Clauſulen  vom Anrang bis zum
„Ende auch forthin gultig, krafftig und verbindlich ſeyn ſoll;, wegen der
Handhabe und Execution iſt zwar allbereits an unterſchiedenen Orten Erwehnung
und Verſicherung gethan, Wir wiederhohlen aber und verſprechen hiermit vor
Uns wegen Jhrer Lbden und Unſerer Erben, ingleichen geſchicht von Unſern getreuen

und gehorſamen Landſtanden in Krafft dieſes, daß ein jeder Antheil und in dem—
ſelben ein jeder von Adel, jede Stadt, Amt, Commun ſchuldig und gehalten
ſeyn ſoll, die Jhnen angewieſene und von Jhnen angenommene Crecitores wegen
Capital und Zinſen alſo zu accommodiren und zu befriedigen, daß die andern hier—
von keine Beſchwerung oder Belaſtigung zu gewarten haben, und vor denſelben
keinesweges, auſſer was oben hiervon disponiret iſt, ſtehen und haften ſollen,
und zu ſolchem Ende wird die ohne deſſen in Recht gegrundete und in dem Land—
tages-Abſchiede funfzehenhundert neun und achtzig eingefuhrte poena dupli wieder
die Saumige hiermit erneuert, auch was im Landtages-Abſchiede ſechzehenhun—
dert und eilfe wegen der Eingriffe, Einſchiebungen und anderer Hemmungen des
Steuerwercks verordnet und beliebet., hiermit befeſtigt, welchem allen Orten treu—
lich nachgegangen und wircklich nachgelebt werden ſoll. Und weit beh dieſem
Landtage Unſere getreue Ritterſchafft aus ihrem eigenen Vermogen und Mitteln,
ingleichen die Stadte aus ihren und nicht der geſamten andſchafft Mitteln die Un
koſten und Zehrungen die ganze Zeit ubergenommen, und daſſelbe auf Unſer gna
diges Auſuchen zu dieſem mahle gethan; So erklaren Wir Uns hiermit vor Uns
und wegen Jhrer bden und verſichern Unſere getreue Landſchafft und einem jeden
darunter in Krafft dieſes Furſtlich und gnadig, daß ſolche gutwillige treugemeinte
Bezeigung ihr und ihnen zu keinen Schaden oder Nachtheil auch zu keinem Ein
gang oder Nachfolge gereichen ſolle;

Sdcchhließlichen haben Uns Unſere und Jhr. Lden getreue gehorſame Land«
ſtande unterſchiedene deſderia und alſo genannte Grauamina in Unterthanigkeit
uberreichet, und um gnadige Erklarung auch gedeyliche Abhelffung derſelben ge—
horſamlich gebeten, welches Wir vor Uns und wegen Jbrer Lben in allen Gna
den vermercket, und iſt darauf Unſere anadige Reſolution hinwieder ausgeſtellet,
wie die Beylagen Lit. M. N. O. P. bezeugen, wormit ſie ſich auch zufrieden und
Rubhe begeben, bevorab, weil Wir Uns, fur Uns und Jhrer Loden alſobalden
in Eintritt dieſes Landtages und in der ausgeſtellten Propoſition aus ſelbſt eigener
zu Unſeren geſamten getreuen Landſtanden und Unterthanen tragenden Landesva—

terlichen Affeetion dahin erboten, und daſſeibe Erbieten auch hiermit wieder erho
len und beſtatigen, daß Wir und Jhr LLbden ſie in ihrem An- und Furbringen,
ſo oft es noth iſt, wegen ihres Anliegens gnadig und willig horen, alle Unſere

Rath
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Rathſchlage und Handlungen nach Erſorderung Unſeres Furſtlichen Amts auf das

geſamte Wohlergehen ferner einrichten, einem jeden Recht und Gerechtigkeit, wie
Unſer Furſtenamt erfordert, ohne Anſehen der Perſonen ertheilen, und „ſie bey

„ihren wohlhergebrachten erweißlichen Privilegien Recht und Gercechtig
„keiten gnadig ſchutzen und handhaben wollen., Alles getreulich ſonder Ge
fehrde, jedoch Uns und Unſeren Furſtlichen Erben an Unſerer Furſtlichen Hoheit,
Theilungs:Receſſen unſchadlich. Zu deſſen Urkunde haben. Wir obbenandte Fur—
ſten zu Anhalt vor Uns und wegen Jhrer Lbden dieſes reiflich und wohl erwoge—

nen Beſchluß und Landtages-Abſchied mit Unſern Furſtlichen Hand-Se:
creten bekraftiget, und mit eigener Hand unterſchrieben. Und Wir uu—
tenbenannte zu dem engern und groſſern Ausſchuſſe verordnete, Unſere
angebohrne und gewohnliche Pittſchaffte hierunter gedrucket; und Uns
ebenfalls mit eigenen Handen unterſchrieben; Es ſoll auch um gewiſſer
Urſachen willen hieruber der Romiſchen Kayſerl. Majeſt. Unſers allergnadig—
ſten Herrn Confirmation allerunterthanigſt geſuchet werden. Geſchehen und ge—
ben Deſſau am neun und zwatigſten Novembris Anno ſechzehenhundert und zwey
und funfzig. Auguſtus Furſt zu Auhalt c. (L. S) Johann Caſimir Furſt zu An
halt (L.S.) Chriſtian F. zu Anhalt (L. S) Johann F. z. Anhalt (L. S.) (L. S.) (L. S.)
(L. S.) Dieterich von Werder c. (l. S.) Cuno Ordomar von Bodenhauſen c.
(L. S.) Siegmund Wiprecht von Zerbſt c. (L. 8.) Wolff Schlegel ec. (L. S.)
Heinrich Ernſt aus dem, Winckel ec. (L. S.) Wolfgang Edler Herr von Plothen
Freyherr zu Eggelmunſter, ſchrieb in Vollmacht: L. O. von Bodenhl. (L. S.)
Eſche von Wallwitz ec. (L. S.) Caſimir Dietrich Krage 2c. (L.S.) Hanß Ernſt
von Freyberg ec. (L. S.) Heinrich Zanthier c. (1I. S.) Johann Caſimir von
der Schulemburg c. (L. S.) Volrath Dauier c. (L. S.). Melchior Tobias Hub
ijer c. (L. S.) Jn. Vollmacht Gebhardt Paris von dem Worder. D. v. d. Wer

der c. (L. S.) Joachim Doring ec. (L. S.) Bernhard Meyer c. (L. S.) Chri
ſtoph Seſe rc. (L. 8.) Stagfen· Korting rc. IL. S. Friedrich Chriſtian Sallmut rc.

S) Joachim Ulrich zc. i. S. Ebriſtoph Oeler re. (L. S.) Philip Zepper ec,
Und Uns darauf obbenendte Furſten Auguſtus, Johann Caſimir, Chri—

ſtian und Johann zu Anhalt LWden Lden durch gedachte Jhre Geſandten unter-—
thanig angeruftn und gebethen, weilen Jhrer Jhrer Wden Lbden ſowohl auch der
ganzen Landſchafft hochangelegen, daß ſolcher zu des Landſchaffiwefen ſelbſte eige—
nem Aufnehmen und Wohlfarth angeſehener Receß kraftig, bunbig und unauige
fochten verbleibe, auch allerſeits ſteif, feſt und unverbruchlich gehalten und ge
handhabt werde, Wir wollten Madigſt geruhen, obangeregt einverleibten Land
tagsi Schluß vermittelſt Unſerer: als des Oberbaupis im Heil. Reich Kayſerl. Au
toritat zu confirmiren und zu beſtatigen.

Wann Wir dann gnadigſt angeſeben, ſolche, ermeldter Fueſten ju Anhalt
beſchehene gehorſamſte ziemliche Bitte, und dabey aus kahſerlicher und vater—

licher Sorgfalt bedacht und erwogen, „daß Uns als Romiſchen Kayſer und
„Oberhaupt wie auch dem ganzen Vaterlande nicht wenig daran gelegen,
„daß des heiligen Reichs Furſten und Glieder und derſelben Landſchafften
n„conſervirt, und zu des heil. Reichs Nutzen und Wohlſtand bey ſichern
„Verfaſſungen, gutem Vermogen und wachſendem Aufnehmen erhalten wer
„den;“ Ats haben Wir indeſſen allen reifer Erwegung den obinſerirten Land—
tagsSchluß in allen ſeinen Articuln, Clauſuln, Puncten, Jnhaltung, Meinung
und Begreifungett in beſter Formul Maaß und Weiſe, als ſolches von Rechts we—
gen beſchehen kan, ſoll oder mag, aus trageüden kayſerlichen hochſten Amt und

Macht, Vollkommenheit mit wohlbedachtem Muth, gutem zeitigen Rath, rech—
tem Wiſſen, und aus ſelbſt eigener Bewegniß approbirt, confirmirt, bekraftigt
und beſtatigt, thuen das, approbiren, confirmiren, beſtatigen und bekraftigen
denſelben auch hiermit von Romiſcher kayſerlicher Macht, Vollkommenheit wiſ—

ſendlich in Krafft dis Briefs und meinen, ſehzen und wollen, daß der obeinver—

()2 leibte
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leibte Landtags-Schluß in allen ſeinen Worten, Puneten, Clauſuln, Articuln,
Jnhalt, Meinung und Begreifungen kraftig und machtig ſeyn, von der geſam—
ten Landſchafft, und einem jeden inſonderheit, gleich als ob dieſer Landtags-Schluß

in Unſerer Gegenwart aufgerichtet und publiciret ware, ſtett, feſt und unver—
bruchlich gehalten und vollzogen werden, und ſie ſich deſſen alles ſeines Jnhalts
geruhiglich freuen, gebrauchen und genieſſen ſollen und moögen von allermannig—
lich unverhindert, doch Uns und dem heil. Reich an Unſern und ſonſt mannig
lich an ſeinen Rechten und Gerechtigkeiten unvergriffen und unſchadlich.

Und gebieten darauf allen und jeden Churfurſten, Furſtlichen, geiſtlichen und
weltlichen Pralaten, Freyherren, Herrn, Rittern, Knechten, Landvoigten,
Hauptleuten, Vitzdomben, Voigten, Pflegern, Verweſern, Amtleuten, Land:
richtern, Schuldtheiſſen, Burgermeiſtern, Richtern, Rathen, Burgern,
Gemeinden und ſonſt allen anderen Unſern und des Reichs Untertha
nen und Getreuen, was Wurden, Stand oder Weſens die ſeynd, ernſtlich und
feſtiglich mit dieſem Brief und wollen, daß ſie obbemeldte Furſten zu Anhalt
Wden Loden und deren ſamtliche Landſchafft an chinſerirten Vergleich und dieſer
Unſerer kanyſerlichen Approbation, Ratification, Confirmation und Beſtatigung
nicht hindern noch irren, noch darwieder in einige Weg beſchweren und anfechten,
ſondern ſie deſſen geruhiglich freuen, gebrauchen und genieſſen laſſen, inſonder
heit aber mehragedächter Landſchafft und Standen an Pralaten, Freyherrn, Rit—
eerſchafft, Stadten und Mannſchafften des Furſtenthums Auhalt, niemands aus—
genommen, daß Sie ſolchen Landtags-Reteß, ſo weit derſelbe einen jeden bindet,
in allen Puneten, Clauſulen, Artituin, Jnhalt, Mein- und Begreifungen, wie

obſtehet, allerdings nachkommen, und geleben, darwieder nichts thuen, handeln
und furnehmen, oder ſich demfelben wiederſetzen, noch das andern zu thun ger
ſtatten, in kein Weiß noch Weg als lieb einem jeden ſey, Unſere ſchwere Ungnad
und Straf und darzu ein Pon, nehnilich zwantzig Marck lothigs Goldts zu ver—
meiden, die ein jeder, ſo oft er freventlich hierwieder thate oder handelte, oder

von andern zu geſchehen verſtatte, Uns halb in Unſer und des Reichs-Cammer
und den andern halben Theil obgemeldten Furſten zu. Anhalt, oder dem halten
dem Theil unnachlaßlich zu bezahlen, perfallen ſenn ſolle.

Mit Urkund diß Briefs, beſiegelt mit  Unſerem karferlichen. anhaugenden
Jnſiegel. Der geben iſt, in Unſer und des heiligen Reichs Stadt Regenſpurg
den acht und zwantzigſten Tag des Monaihtz Mar,nach Chriſti Unſers lieben
Herrn und Seligmachers glorwurdigen und. Gnadenreichen Geburth, im ſechzes
bendenhundert drey und funfzigſten, Unſerer Roiche des Romiſchen im ſiebenze
henden, des Hungariſchen in acht und zwanzigſten, und des Boheimiſchen im
ſechs und zwanzigſten Jahre.

Ferdinand 8

Vt.

Ferdinand Graf
Khurz.

Ad mandatum, Sar. Caet.

Najeſtatis proprium

Wilbelm Schroder mpp.



Aant S (0) S aο
Uhrkundt

Jnſinuirten Land- Tags-Schluß und beſchehener Conſirmation
des Furſtlichen Hauß Anhalt c.

Wir Ferdinandt der Dritte von Gottes Gnaden, Erwehlter Romiſcher
Kayſer, zu allen Zeiten Mehrer des Reichs, in Germanien, zu Hungarn, Bo—
heimb, Dalmatien, Croatien und Schlavonien rc. Konig, Erzherzog zu Oeſte—
reich, Herzog zu Burgundt, Steyer, Karndten, Crain und Wurtemberg c.
Graf zu Habsburg, Tyrol und Pfurdt c. Bekennen und thuen kund allerman—
niglich mit dieſem Unſerm offenen kayſerlichen Brief bezeugend, daß an Unſerm
kayſerlichen Cammergericht, deſſelben Advoeat und Procurator der Erſame, Ge—

lehrte, Unſer und des Reichs lieber getreuer Johann Ulrich Stieber der Rechten
Doetor Jm Rahmen der Hochgebohrnen Unſerer lieben Oheimen und FJurſten,
Johann Caſimiren, Chriſtian, Friedrich, Ernſt Edhttlieb, Johannſen, Lebrecht
Emanuel und Wilhelm Ludwig aller Furſten zu Anhalt, Grafen zu Aſcanien und
Herren zu Bernburg zur beſetztem Gericht erſchienen, und Krafft vorbrachten ori—
ginal ſpecial Gewalts Jhnen jetzt ermeldten Furſten, die von Uns gnadigſt con—
firmiret und beſtatigten Dero Furſtenthumben Landtags-Schluß und die darinn be
griffene Verfaſſung wegen des. Creditweſens, wie nehmlich daſſelbe zu reſtabiliren
und zu fuhlen, ſo neben einem Unſern kayſerlichen Cammergericht deshalben an—
beruhrt Unſer kayſerl. Cammergericht abgegangenen Schreiben in originali uberge—
ben, mit unterthanigem Aurufen und Bitten, ſolchen obverſtandenen Landtage—

Schluß pro inſinuato anzunehmen, gleichfalls zu confirmiren und beſtatigen, in be
ſter Form, glaubwurdigen Schein und gewohnliche Urkundt zu erkennen und mit:
zutheilen, geſtalt ſolches alles in der Handlung und Acktis daruber geubt und be

ſchrieben klarlich und weiters begriffen. Daß demnach auf gerichtlich vorberuhrt
Vorbringen, Anrufen und Bitten beut dato in Gegenwart damabhls Anweſender
von Uns und des Heil. Reichs Staibrn verördneter, und in Unſer und des Heil.
Reichs Stadt Speyer zu Gericht geſeſſener ſaintlicher Urtheiler und Aſſeſſorn, un—
ter mehr andern auch dieſer hernach beſchriebener Veſcheid eroffnet und ausgeſpro
chen worden iſt.

NNJn Sachen begehrtter Jnſinuation Herrn Johann Caſimirs Furſten zu
„Auhalt, als Seniorn vor ſich das Furſtliche Hauß Anhalt LandſchafftSchluſſes
„den ſiebenzehenden Aprilis nechſthin gerichtlich beſchehen. Jſt derſelbe jedoch
„ovorbehaltlich des Heil. Romiſchen Reicht Ober- und Gerechtigkeit auch jeder—

„manniglich Jntereſſe und Einredt dagegen jederzeit vorzubringen „ſo viel Recht
Hhiermit beſtatiget und confirmiret, daruber dergeſtalt Richterlich Decret
„und Autoritat interponiret, auch nothdurftige Uhrkundt erkennt.

Jn Ubrkundt dieſes mit anhangenden Unſerm kayſerlichen Jnſiegel bekraftig
ten Scheins, ſo der Warheit zu Steuer ausgefertiget, und ausgefolgt worden,
in vorbenannter Unſerer und des heiligen Reichs-Stadt Speyer den zwolften Tag,
Monaths May, nach Chriſti Unſers lieben Herrn Geburth im ſechzehenhundert
und vier und funfzigſten, Unſerer Reiche des Romiſchen im achtzehenden, des
Hungariſchen im ueun und zwanzigſten, und des Voheimbiſchen im ſieben und

zwanzigſten Jahren.  4Ad Maudatum Domini Electi
Imperatoris proprium &c.

Johann Conrad Albrecht von Lauterburg

IQn Verwalter mpp.

Georgius Fridericus Steinmetz Dr.
Judicii Camerae Imprlis Protonotarius mpp.
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Num. 13.

Erſter Entwurf des F. Damit man auch c. im Landtags—
Abſchiede 1652., wie ſolcher vom Canzler

Milagius eigenhandig aufgeſetzt
worden.

Damit man auch in denen Fallen, welche in dem Landtages-Abſchiede

1611. in ſ. Es ſollen aber, und in ſ. ſiin. Damit man nun rec. insgemein der
Furſtl. Herrſchafft reſerviret ſeynd und bleiben, bey den Begebenheiten der ei—
lenden nothwendigen Hulffe ſich getroſten und verſicheren konne, Als hat man ſich

dahin verglichen, daß alsdann mit einmuthigem Schluſſe Herrſchafft und Land—
ſchafft ein Viertel, auch wohl zu Zeiten mehr oder weniger nach erheiſchender
Nothdurfft der ordentlichen Landſteuer aufgeſetzt, und durchgehends von den
Stadten, Amts und Ritterſchafft Unterthanen darzu aufgebracht werden ſoll; die
Ritterſchafft fur ſich ſelbſt hat hierbey auf ihre Jmmunitat, Freyheit und Gerech-
tigkeit auch die Gewohnheit in den benachbarten Chur- und Furſtenthumen ſich be
ruffen, und ſeynd Jhre Furſtl. Gnaden gnadig gemehnet, verſprechen auch daſſel-
be hiermit, daß ſie dabey hergebrachter maſſen, gnadig geſchutzet werden ſoll,
doch verſehen und getroſten ſich Jhr Furſtl. Gnaden zu derſelben hinwieder gna—
dig, Sie werden in obgedachten Vallen auch wegen ihrer eigenen Guter nach
ibrem von ihren Vorfahren freywillig beliebten und unter ſich ſelbſten verglichenen
und bisher in den Steuerweſen obſervirten Quanto auf Erſucheui Jhrer Furſtl.
Gnaden ſich den Reichs-Satzungen und Gewohnheiten, auch den Lehen-und an
deren Rechten zu Bezeigung ihrer Chriſtmitleidentlichen Hulfe gemaß erweiſen,
worzu ſie ſich auch aus getreuer unterthaniger Affection gutwillig erklaret und ſchul:

dig erkannt.

Moumm. 14.
Des Furſtlich Anhaltiſchen Geſammt-Raths von Freyberg

Gutachten wegen Befreyung der Ritterſchafft

vom 10. Dece i676.

Mein des Geſammt-Raths von Freyberg Pflichtmaßiges Gutachten, der
Ritterſchafft Exemtion betreffend, bey der jetzigen Hannoveriſchen

Einquartierungs- kaſt.

Anfangs befinde ich, mit meinem Herrn Collegen, dem GeſambtRath
und Canzler Milagio (als deſſen am 1zten Detobris ubergebenem Gutachten ich,
zu deſto deutlicher Furſtellung der Sache, ſo viel ſich leiden wollen, inhaeriret ha
ve) daß nach dem Landtags-Schluſſe de Ao. 1652. die Ritterſchafft zu keinen an
dern Caſibus reſeruatis von ihren Proper-Gutern etwas beyzutragen ſchuldig ſey,
als zu Reichs-Creys- und Turckenhulffe, Reichsſteuern, und wann ein Furſt von
Anhalt fur die Wohlfahrt des Heil. Romiſchen Reichs und des Vaterlands fech-—
tende, gefangen wurde, keineswegek aber zu der entſtehenden wiſſentlichen kund
lichen Landesnoth, Ausſtattung der Furſtl. Fraulein, Heer- und Durchzugen,
Einquartierung, und was der Art Schatzungen von den ſchatzpflichtigen Untertha—
nen mehr gefordert werden kann, davon die benachbarte Witterſchafft der Chur

und
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und Furſtenthumer von ihren Gutern befreyet iſt. Weil nun Cardo rei ſo
weit Sie aus dem Landtages-Schluſſe decidiret werden kann, (des obgedach—
ten Herrn Canzlers Meynung nach) darauf ankommen ſoll, ob die Geld—

»NArnilagen und Beſchwerden, ſo das Furſtenthum Anhalt nun ein ganzes Jahr

zu Verpflegung der Hannoveriſchen Volcker getragen und ferner zu ihrer,
der Kayſerl. oder der andern Alliirten Trouppen Verpflegung hergeben und
tragen muß, fur eine Reichshulffe (aldendum erit: Die denen in Obſer—

vanz gediehenen Reichsſatzungen gemaß) zu achten ſey, zu welcher (iterum
addendum, auf der Hochfurſtl. Herrſchafft gnadigſtes Anſuchen und darauf

erfolgete Abhandlung) die Ritterſchafft ſich gutwillig erklaret hat; c. So
will ich aus obenangefuhrter Urſache, es auch in ſo fern es mit annehmen,
und alle ſeine pro affirmatiua angefuhrte Grunde wortlich allhier inſeriren.

1. Daß der Krieg, wieder welchen die Kanſerliche, und die Alliirten Volcker
gefuhret worden, und um deſſen beſſerer Fortſetzung die bohen Alliirten
Braunſchweig-Hannover dieſe Quartiere aſſigniret haben, auf dem Reichs

age authoriſiret, und die Crohn Franckreich und Schweden fur Reichsfein—
de von Churfutſten und Standen declariret worden, und daß alſo die Hulffe,
ſo dieſe Feinde zu dampfen directo oder per indirectum durch die Abziehung
ihrer Helfershelfer angewendet wird, zum wenigſten ſo ferne eine Reichshulf—

fe ſey, daß die Churfurſten, Furſten und Stande, welche dergleichen Troup
pen unterhalten, alle diejenigen Unterthanen, ſo zu Reichshulffen zu geben
ex conſenſu oder ſonſten ſchuldig ſeynd, colleetiren konnen, wann Sie die
raſt von Jhren Landen uber allen angewandten Fleiß nicht abzuwenden ver—
mogen;

2. Daß das Reich 9 ganzer Monath das Furſtenthum Anhalt unter der Laſt
liegen laſſen, ehe es die Hannoveriſche Einquartierung improbiren wollen.

.Der Kayſer aber, dem das halbe vorum comitiale zukommt, bis dato das
letzte Reichsgutachten nicht approöbiren, vielweniger zum Effect bringen wol
len, aus Furcht, daß Er dem Reiche die darunter von denen Alliirten ge—

ſauchte Hulffe und Aſſiſtenz in ihren Operationen nicht entziehen und mehr
Ungemach verurſachen mochte;

3. Daß die Ritterſchafft ſonſten zu der ordentlichen Reichshulffe und wenn das
Quid gleich vier funfmahl erhohet werden muſſe (wie es dann unfehlbarlich
erhohet werden muſſen, wann der Krieg wieder dieſe declarirte Feinde nach

den Reichsſatzungen ohne Zuthun Jhrer kayſerlichen Majeſt. und etlicher
Stande ganzer Haupt-Armaden gefuhret werden ſollen) das Jhrige von den
Propergutern beytragen muſte, und alſo bey dieſer Anlage, welche in locum

der ordinar-Reichshulffe ſuccediret, ſich nicht ganzlich entbrechen kan; Sur—
rogatum ſapit naturam eius oneris, in cuius locum ſuccedit, ſonſten wurde
die Anhaltiſche Ritterſchafft zu dieſem Reichs-Kriege gar nichts beytragen,
weil der ordentliche Modus durch die unordentlichen aufgehoben iſt, wiewohl
auch

4. Der Landtages-Schluß die Reichshulffe nicht umſchrancket, als ob Sie
muſſe auf Reichs: und Creystagen determiniret werden, ſondern generaliter
der Reichshulffe erwehnet, und es ad eſſectum et ius collectandi, ſo dem
Furſtl. Hauſe in dem Fall zuſtehet, gnug iſt, daß das Hochfurſtl. Hauß
mit andern Churfurſten, Furſten und Stauden die kayſerl. Alliirten und
neuiraliſchen Tronppen, ungeachtet aller ſeiner Remonſtrationen unter dem

Nabhmen einer Reichshulffe, ſie ſey enorm, ungerecht oder violent, unterhal—
ten muſſen, und noch unterhalten muß, und gleichwobl nicht zu leugnen,

 daß das zwiſchen denen Alliirten und dem Herzog zu Braunſchweig getroffe
ne Quartier:pactum dem Reiche contra Schweden mercklich geholffen und zu
ſtatten kommen iſt.

(M) 2 Dieſes
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Dieſes ſeynd die rationes pro affirmatiua; daben nichts vergeſſen, was
dieſelben beſcheinigen und ihnen zu ſtatten kommen kann; wie dann bey

denen pro negatiua geſchehen zu ſeyn ſcheinen will; Jch muß deswegen zu
Beobachtung meiner Pflicht ſie ganz anders furſtellen, und J) auf die
Jutention der gnadigſten und unterthanigſten Paeiscenten, welche die beſte
Auslegerin der abgehandelten und zu Papier gebrachten Worte und Dinge
ſehyn ſoll; II) auf die hierbey eoncurrirende Geſambtung in dieſem Hoch—

furſtl. Hauſe und geſambten Furſtenthume, das Abſehen richten.

Ad J. Die Jntention der damahligen Paciscenten betreffend,dabon kan ich um ſo

viel getroſter meine Wiſſenſchafft erofnen, und Sie ferner aus dem Jn
halte des LandtagesSchluſſes und den Umſtanden ſelbſt darthun, weil ich der

Abhandlung gegenwartig geweſen, auch bey den Tractaten ſelbſt gebraucht
wotden, ich will aber, die vorbeſagte Jntention, deſto deutlicher furzuſtellen,
(1) von der Veranlaſſung zu der Abhandelung und der druf erfolgten Ver

bindlichkeit anfangen, (2) auf des Seligen Herrn Geſambt-Raths und Canz
lers Milagii erſten eigenhandigen und folgenden Eutwurf dieſes Punets

mich beziehen, (3) die abgehandelte Verbindlichkeit ſelbſt beleuchten, (4) das
vorhergehende mit einander durch die Ao. 1664. von der Hochfurſtl. Herr
ſchafft per maiora beliebte Declaratoriam beſtarcken.

Ad (i.) Die Veranlaſſung war dieſe: Der Landtagsſchluß de Ao. 1611. disponiret
hauptſachlich von dem Schuldenwercke, davon die geſamte Ritterſchafft die?
ſes Furſtenthums allbereit ao. 1565. (zu Bezeugung ihrer unterthanigſten
Treue und Devotion gegen die Hochfurſtl. Herrſchafft, abſonderlich aber zu
Verhutung des beſorglichen extremi, und zugleich den wiederſprechenden

Stadten den Weg zu bahnen) eine gewiſſe Pottion freywillig auf ihre eigene
Guter genommen, und zu der Stadte, der Aembter, und ihrer eigenen,
als geſambten ſchatzpflichtigen Unterthanen Quanto ſetzen, und einzeichnen
laſſen; der Zweck war: daß die Schulden allmahlig dadurch abgetragen und
getilget werden ſolten; dabeneben aber disponiret er ferner von allen denje—
nigen Fallen, welche den erſtgemeldten ſchatzpflichtigen Unterthanen zu tra
gen obliegen, als da ſeynd: wiſſentliche und kundbare Landesnoth, Reichs
Treyß und Turckenhulffe, Ausſtattung der Furſtl. Fraulein, Heer- und
Durchzuge, und wann ein Furſt in Kriegesläufften fur die Woblfarth des
Heyl. Rom. Reichs, und des Baterlandes gefangen werden ſoite; weil nun
die general-Expreſſion, daß nemblich alle dieſe Falle von den Curkenten
der Land- und Tranckſteuren (darunter die alte, redliche teutſche Halſe ihr

gutwillig uber ſich genommenes Schulden-Quid ohne einiges Bedencken
mengen laſſen) getragen, und bezahlet werden ſolten, die gemeldte adeliche
Guter bey dem entſtehenden zo jahrigen Kriege, bald anfangs, unter dem
Aufſatze auf die Steuren zu der Contribution mit einflochte, welche doch von
den mehrgemeldten ſchatzpflichtigen allein getragen werden ſolten: So hat
die Ritterſchafft dieſerwegen vielfaltige Beſchwerden und Klagen gefuhret,

bis es Ao. 1628 endlich dahin gediehen, daß der Adelichen eigene Guter

bey der Contribution blieben, doch ohne Hafftung fur ihre Hinterſaſſen, als
davon man zu der Zeit noch nichts wuſte, der unerſetzliche Schade, welcher
den Adelichen Familien in dieſem Lande dadurch zugezogen, und wie die auf
den Gutern haftende zu dem Schuldenwercke gewidmete Landſteuer-Abgabe,

durch dieſelbe geſtopfet worden und ſich aufgeſummet, daß auch viel Guter
endlich gar ſub haſtam gebracht, und das dafur gefallene geringe Kaufgeldt
meiſtentheils vom Steuer-Einnehmer hingenommen, den Erben aber entzo—
gen worden, hat der Erfolg der Zeit genugſam an den Tag geleget, es fuh
len es auch nicht wenig noch dieſe Stundez Dieſen nun zu begegnen, und
den im ganzen Romiſchen Reiche und benachbarten Provinzen und Landen
eingefuhrten und beſtandig beybehaltenen Unterſcheid zwiſchen den Abelichen

eximir
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exrimirten und ſchatzpflichtigen Gutern auch in dieſem Furſtenthum wieder zu ſtut
biliren, iſt bey der obgemeldten allgemeinen Landesverſammlung de Ao. 1652. auf
der geſamten Ritterſchafft bewegliche Erinnerung von der Hochfurſti. Herrſchafft
zulangliche Sorge getragen (wie bald anfangs des Landtages-Abſchiedes, in g.
und ob wohl re. zu ſehen iſt, in den Worten: „indem auch die Ritterſchafft be—
„weglich angezogen, daß Sie gegen die anderen Landſtande ſich ihrer ſonſt zuſte:
„henden Jmmunitaten nicht gebrauchet, ſondern gutwillig das onus contributio-
„nüs ſo viel Jahr lang, wiewohl citra vllum praeiudicium, agnoſeiret, welches die

von Adel in keinem einzigen benachbarten Orte gethan, daher ſie verhoffet, es
„wurde in ſo langer Jeit das Schuldenwerck abgeſponnen werden, oder Sie doch
„nunmehr mit fernern Zumuthen zu verſchonen ſeyn,,) und zwiſchen derſelben,
und geſamten Landſchafft mit gutem Bedacht und nach vieler Arbeit (welche durch die
wiederſtrebenden Stadte Opiniatretat ſehr vermehret wurde, indem ihre Patroni die
Adelichen als ſoeios et oonſortes contributionum zu conſideriren begunten) abgehandelt

und beſchloſſen worden, daß der Ritterſchafft eigne Guter, auſſer dem Schul—
denwercke, von ſolcher den ſchatzpflichtigen Unterthanen obliegende n Contribu
tionsLaſt, gleich den benachbarten, nach wie vor eximiret ſeyn und bleiben, und
keinen andern Beitrag thun ſolle, als zu denen Fällen, welche denen in Odſervanz
gediehenen Reichsſatzungen und Lehnrechten gemaß ſeynd; Nemlich: Reichs—
Creys und Turckenhulffe, Reichsſteuren, und wenn ein Furſt von Anhalt fur die
Wohlfarth des Heil. Romiſchen Reichs und Unſer allgemeines Vaterland gefani—
gen wurde. Jn dieſen ſpecilice benahmten, und theils durch die Reichs-Abſchie
de und derſelben Satzungen, als Reichs-Creys und Turckenhulffe, Reichsſteu
ren rc. theils durch die Lebenrechte: wann ein Furſt e. gefangen wurde ze. um
ſchranckten Fallen (als welche ihrer adelichen Jmmunitat keinen Abbruch thun,
ſondern Sie durch die Authoritat der erſtgemeldten Reichsſatzungen und Lehen
rechte gegen ihre vermehnte Socios gnugſam verwahren) hat ſich die Ritterſchafft
anbeiſchig gemachet, nach dem von ißren Vorfabren zu dem Schuldenwercke frey
willig ubernommenen quanto, einen freywilligen Beytrag zu thun (der Hochfurſti.
Herrſchafft ihre treue Devotion und zugleich den wiederſtrebenden Stadten aber
mahls den Weg zu ihrer Schuldigkeit zu weiſen) jedoch auf vorhergehendes gna

digſtes Anſuchen und druf erfolgte Abhandelung; worauf dann auch die Hoch
furſtl. Herrſchafft derſelben Furſtlich verſprochen, Sie gnadigſt dabet zu ſchutzen

Gu verſtehen: wieder die vorgedachten wiederſetzlichen Stadte, welche' vermuth:
lich ihren gegen die Ritterſchafft hierob gefaßten Haß  auſſern wurden). Daß nun
die erſtgemeldte ſpecifieirte Berechnung und Umſchrauckunaen nicht etwa fortuito

in den Landtags-Abſchied gekömmen; ſondern! auf der Riterſchafft vielfaltige Jn
ſtanz (welche den Mißbrauch der Generalität aller der Ao: 16r1. gennnnien Falle
befurchtete, und ſich än der angefuhrten Limitation der: Reichsſatzungen;, Gewobn
heiten und Lehenrechte nicht gnugſam verwahret wuſte) und auf der Hochfueſtl.
Herrſchafft gnadigſte Einwilliqung eingerucket worden, bezeuget, (2) des Gel.
Herrn Canzlers Milagii erſter eigenhandiger und foölgender Entwurf uber dieſen

Punect, davon die Abſchrifften hinten angefuget ſeynd; So wenig' als nun Ao.
15695, rs89. und 1611. die damahls aus aufrichtiger treuen Devotion willigende

Ritterſchafft ihr hatte einbilden konnen, daß dieſe ihre freywillige Einwilligunu zu
einer ſolchen unſchadlichen Conſequenz der obenerwehnten Contribution  ausſthla
gen, und daß dadurch ihre eximitte Güter gleich den ſchatzpflichtigen zu  derſelher
gezogen werden ſollten, ſo wenig, ja noch weniger hat Sie Au. 1652. ihr fur
ſtellen knnen, daß hiernechſt denen mit ſo groſſer Sorgfalt uinſchräuckten und
verwahrten Fallen nicht allein eine ſolche Generalitat angemutbet, ſbudern auch
die erſtbemeldte deutliche Umſchranckung nicht einmahl angeſehen und als nicht
exiſtirend gebalten werden wurde, indem beſtandig bebauptet werden will., das
Wort: Reichshulffe, ineludire in genere alles, wus:zu des Reichs otdentlichen
und wabrhafften oder unordentlichen ſcheinbahren Hulffe gereichen kaun, es ſeyen
Heer: oder Durchzuge, Einquartierungen, und alle andere faſt unbegreifliche und
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unendliche Laſten, welche den ſchatzpflichtigen Unterthanen zu tragen obliegen;
die in Obſervanz gediehene Reichsſatzungen, denen die verbindliche Reichshulffe
gemaß ſeyn ſoll, wiſſen von dergleichen noch nichts, ſondern allein von denjeni—
gen Reichshulffen, die mit Bewilligung des ganzen Reichs, auf ordentlichen
Reichs- und Creyßverſammlungen ausgeſchrieben werden, als welche, wie oben

gemeldt, der vermeynten Societat entgegen geſetzt ſeynd, und wo bliebe dann der
Hochfurſtl. Paciſcenten hochwehrtes Verſprechen, die Adelichen bey ihrer Jmmu—
nitat, Freyheit und Gerechtigkeit, nach der Gewohnheit in den benachbarten
Chur- und Furſtenthumern wieder ihre angegebene Conſortes zu ſchutzen; Man
zeige doch eine Provinz oder Land im ganzen Romiſchen Reiche, da die adeli—
chen Guter mit dergleichen Laſten von der hohen Landes-Obrigkeit beleget werden;
und ſo ferne von der Veranlaſſung und des Sel. Hrn. Milagii erſten Projecte;

Es folget nunmehro das z) die Verbindlichkeit an ſich ſelbſt, oder dasjenige,
worzu die Ritterſchafft ſich verbindlich gemachet: hiervon finden ſich in dem Land
tagesAbſchiede, daß die Ritterſchafft verſprochen, von ihren Proper, Gutern nicht
allein das zu dem Schuldenwercke gutwillig ubernommene Quantum auf ſich zu
behalten, und als ihre eigne Schuld zu bezahlen, ſondern auch fur ihrer Hinter—
ſaſſen Steuer-Quid ſo wohl zu demſelben Schuldenwercke als auch zu allen und
jeden Schatzungen, damit gemeldte ihre Hinterſaſſen neben den Stadten und
Amts-Unterthanen beleget werden konnen, zu hafften und fur ſie zu ſtehen, der—
geſtalt, als wenn dieſelben entweder gar nicht mehr vorhanden oder verarmet
ſeynd, So muß dennoch ihr volles Ao. 1589. ubernommenes Steuer Quid von
dem Beſitzer baar zur Caſſe eingeſcheafft werden, welche Verpflichtung deutlich
gnug an den Tag leget, (1) daß Sie hierdurch ihre unterthanigſte Treue geg n

die Hochfurſtl. Herrſchafft zu Verſchonung der Stadte, und ihrer Amts-Untere

thanen auch darinn erwieſen, und lieber den Abgang ihrer Hinterſaſſen von ihren
eignen Gutern tragen, als die obbemeldte damit beſchweren, dabey aber auch zu
gleich verſichert ſeyn wollen, daß ſolche ihre Guter, auſſer den umſſhranckten
Fallen weder per directum noch per incirectum zu den Schatzungen gezogen, und

damit beſchweret werden ſollten (2) daß Sie die Condition ibrer Proper-Guter
weit harter gemacht haben, als ſie Ao. 1611. geweſen iſt. Ueberdiß nun haben
ſie ſich auch (5) anheiſchig gemachet, zu den mehrgemeldten benahmeten rreſtriu—
girten Fallen, nicht allein das zu dem Schuldenwercke gewidmete Quantum. von
ihren eignen Gutern zu geben, nondern auch ebenfallg fur ihre Hinterſaſſen zu
hafften; Es muſſen dergeſtalt ihre Guter in. denſeiben  tur; ihr eignes  und in al
len anderen Fallen fur ihrer Hinterſaſſen  Quid ſtehen, ſo lange eines Hellers
werth an denſelben zu erhalten iſt; wann nun ein oder mehr die adelichen Hinter
ſaſſen, ja ganze Dorffer durch den Brandt, Krieg oder andere verderbliche Zu
falle ſich allbereit totaliter oder zum Theil ruiniret befinden, oder noch werden,
So niuß dieſen ungeachtet dennoch durchgehends von dem Proper-Gute das vol
le Quid der abgegangenen Bauernguter beygebracht,n und alſo. vermoge dieſer
geſtaudenen Verbindlichkeit das adeiiche ProperGut. in ſo ferne, gleich den.
Bauergutern collectiret worden, dergleichen an keinem Orte mehr im ganzen Ro
miſchen Reiche geſchehen wird, inmaſſen es dann aus der Land-Rathe und. Ritter
ſchafft der Furſtenthumer Bremen und Veerden von dem 22 Sept. dieſes Jahres
an die Romiſche Kayſerl. Majeſtat abgelaſſenen allerunterthanigſten Schreiben
auch abzunehmen iſt, welche unter andern auch ſehr weitlauftige und nachdenkliche
Klage fuhren, daß bey der letzten Occupation. derſelben Furſtenthumer die domini
rende Milice die Hafftung fur die Kriegs-Ruin abgegangene Bauren pratendiret,
auch mit Gewalt erpreſſen, und ſie alſo zu den Schatzungen ziehen wollen 2c.

Weil nun, wie jetzt weitlaufftig furgeſtellet worden, die adelichen Guter
nicht allein' zu den reſtringirten Fallen fur ſich, und in eventum fur ihre Hinter—

ſaſſen, und fur dieſelben zu allen ubrigen Schatzungen (zu Durchmarſchen, Ein
quartierungen, Kriegs-Contributionen, ſie mogen von wahrhafften oder ſchein
baren Reichs-Freunden oder Jeinden mit der hohen Landes-Obrigkeit Zuthun ge—

fordert



Beyl. N. 1a. Freyberg. Gutacht. weg. Befr. d. Ritterſch. 1676, (51)

fordert werden konnen,) zu ſtehen, und den volligen Beytrag zu thun haben;
So laſſe ich einen jeden unpraoccupirten vernunftigen Menſchen, ich geſchweige
einen getreuen aufrichtigen Patrioten, urtheilen, ob es wohl maoglich, daß die
gnadigſten und unterthanigſten Paciſcenten in dieſer unartigen, und dem. Haupt—
abſehen ſo wiedrigen Meynung hatten ſeyn konnen, daß die adeliche Guter,
uber dieſe ungemeine Haftungs-Laſt, auch noch zu ſo vielen ſich faſt infinite er—
ſtreckenden von den wahrhaften oder ſcheinbaren Reichs-Freunden oder Feinden
geforderten Contributionen ihr eignes Quid hatten wollen oder ſollen beytragen,
wann es nur per directum et indirectum oder in ſo ferne mit ſcheinbaren Grunden
bemantelt werden konnte, daß es eiiligermaſſen dem Reiche zum Veſten geſchehe,
und alſo eine Reichshulffe genennet werden mochte. Dann hierdurch werden ja
die Proper:Guter den ſchatzpflichtigen nicht nur gleich, ſondern viel harter traetiret; zu
dem ſo iſt es ja bekanten Rechtens, daß die Obligationes ſtrici iuris und abſonder—
lich an Seiten des oneroſi obligati, wann ſie auch nicht exprelle limitirt, nicht zu
extendiren ſeynd, welches ich den Rechtsgelehrten zu fernerer und umſtandlicher Ans
fuhrung anheim gehe, jedoch will ich eben nicht in Abrede ſeyn, daß es vielleicht
der gegen die Ritterſchafft ſich damahls auflegenden, die Ritterſchafft aber, jeder—
zeit haſſenden ſchatzpflichtigen Stadte und ihrer Patronotum Meynung geweſen
ſeyn mag. Denſelben war es ein groſſer Verdruß, daß ſich die Ritterſchafft
dergeſtalt angriff, und Sie dadurch zur Nachfolge nothigte, Sie hatten deswegen,
ſo viel an ihnen, lieber geſehen, daß die im erſten Aufſatze befindliche Generali—
tat ſtehen bleiben, und die Ritterſchafft dermahleins in den vorigen Contributions
Labyrinth verleiten. mogen. Anſeiten der Hochfurſtl. Hevrſchafft aber, welche
Jhr jederzeit hochſt ruhmlich angelegen ſeyn laſſen, Jhrer gehorſamen und getreu—
en Lehenleute Gutwilligkeit mit. gnadigſter Erkenntlichkeit zu erwiedern, iſt es
nicht vermuthlich, ſondern es hat vielmehr der Effeet der unterthanigſt verlangten
und gnadigſt gewilligten Berbindlichkeit, dieſer ſeyn ſollen, daß die adelichen Gu
ter den benachbarten gleich voagtitett  Aud  nechſi: der hochſtbeſchwerlichen Hafftung
fur ihre Hinterſaſſen, damun Sirtſich vhnedem; in allen und. jeden ihnen obliegen
gen Schatzungen gutwillig beladen, zu keinen andern, als den reſtringirten Fal
len collectiret werden ſollten; inmaſſen es dann auch der meiſte Theil der erſtge-
dachten Hochfurſil. Herrſchaft  (4) bey dem Ao. 1661. unnothig erregten
Streit der Stadte nach vielfaltig geſchehenen Communicationen endlich Ao. 1664.
durch die Genehmhaltungedes Entwurffs der Declaratoria uber dieſen Punet deut
lich zu verſtehen gegeben haben; daß die adelichen Guter von allen und jeden per
directum oder incirectum zu Einquartierungs-Laſten. gehorigen Contributionen be
freyet und eximiret, und dadurch von den Bauergutern unterſchieden, mit nichten
aber gleich denſelben oollectiret werdeur ſollen: wie ſolches die erſtgemeldten Com-
municationes mit mehrerm ibezeugen und keine weitere Ausfuhrung nothig haben;
Ob nun wohl wieder das obangefuhrte, daß die eximirte adeliche Guter den
ſchatzpflichtigen Bauergutern gleich. vder. auch harter tractiret wurden, wenn ſie
nach dem freywilligen. uf ſich genommenen. Quantcd. collectiret werden ſollten, mit
nicht geringer Scheinbarkeit angefuhret werden will, daß ein mercklicher Unter—
ſcheid zwiſchen der Adelichen und der Bauerhufen und Guter zu ſpuren, und
deswegen nicht geſchloſſen werden konne, daß Sie denſelben gleich oder harter
tractiret wurden; So dienet drauf zur Antwort, (1); Daß bey einigen, die ſich
ſonderlich haben wollen ſehen laſſen, und es zu der Zeit wenig geachtet, ein
ſchlechter Unterſcheid ſeh.  (2) Daß. der adelichen Hinterſaſſen SteuerGuqntum
nach der Steuer-Rolle de Ao. i 58y. bey der letztern Repartition adaGs 2. fur
voll im Anſatze geblieben, da bingegen der Furſtl. Aeniter Dorffer Quantum um
ein merckliches herutzter geſetzet worden; wie davon der h. Damit anch ac. deutli
che Meldung thut, wodurch bey ader incurrirenden Hafftungs-Laſt den adelichen
Gutern die Gleichheit der Anlage ziemlich nahe geleget  werden durffte, uber die
ſes ſcheint es (3) etwas unformlich allegiret zu ſeyn indem die mehrbemeldte Aun
aage der Schatzpflichtigen obnedem mit den eximirten Adelichen uichts gemein hat,

(M) a welche
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welche ſich mit der Anlage gar wohl verſchonen konnen, wenn Sie es nicht
aus treuer Devotion, (welche ihnen von denjenigen, denen es ſchmerzet, daß
Sie ſich ſo ſehr angegriffen, zum Nachtheil muß angezogen werden) gethan
hatten; ich will es deswegen dahin und zu anderer Ausſpruch ſtellen, ob
dieſes nicht eben ſo ungleich angezogen werde, als etwan die, aus mehrge:
meldter gleicher furſeyenden Colleetirung der adelichen Guter hergefloſſenen
Klage und Beſchwerde, daß man den Adel gleich den Bauren zu tractiren
ſuche, indem bekannt iſt, daß in der Exemtion ihrer Guter von den Scha—
tzungen die Beybehaltumng ihrer, ohnedem leider? ſohr geringen und in die

ſem Furſtenthum weit mehr, als in ben benachbarten Landen beſchwerten
Lebens- und Unterhalt-Mittel beſtehen, welche nechſt dem Wohlverhalten,
das Leben und die Seele Jhres und anderer von GOtt in der Welt verordne:
ten Stande ſeynd und bleiben; eben wie die auſſerſte ſchimpfliche Armuth
und die drauf folgende Verachtung der zeitliche Untergang derſelben geach
tet werden kann; Es weiß ein jedermann, daß ein verarmter Burger oder
Bauer viel ehender zu einem Stucke Brodt wieder kommet, als etwan einer
durch GOttes Verhangniß, oder aber durch dieſe obangezogene augenſchein
liche ruinirende Schatzungs- und ContributionsWege von ſeinem lnventa-
rio und allen Lebensmitteln beraubter Edelmann; und eben deswegen iſt der
Adel und andere Stande von ſolchen Schatzurnigen, durch. die Gewohnheit
und lobliche Satzungen befrehyet worden; Zudem ſo iſt es auch der Hoch

furſtl. Herrſchafft nicht weniger, als ſeinen armen Hinterſaſſen und alſo
dbem ganzen Lande ſehr  nachtheilig, wenn etliche oder alle adeliche Einwoh
ner abermahls dergeſtalt ruiniret und ins Verderben geſturzet werden ſoll—
ten; Wie kann ein ſolcher ſeinen Furſten zu Ehrosn auftwarten, wie kann er
ſeine Kinder ſtandesmaßig erziehen; oder wie kaunn er ſtinen durch die Scha
tzungen ausgeſogenen Hinterſaſſen wieder aufhelfen?!

Ad II. Was die hierbey incurrirende Geſamtung in dieſem Hochfurſtl. Hau—
ſe betrifft, So iſt bekannt, daß die Hochfurſtl. Herrſchafft im Zerbſtiſchen,
im Cothniſchen aber der Furſtl. Frau Vormunderin Hochfurſtl. Durchl.
bis hieher der Negation inhariren, auf inelches vorhoffentlich auch eine Re
flexion zu machen, und der geſamten Herrſchafft verpflichteten Ritterſchafft nicht

ſo ſchlecht, und ohne einige drauf zu machende Reſlexion zu ſepariren ſeyn
mochten, die danneuhero zu beſorgen ſtehzende Jueenvenientien will ich nicht
beruhren, ſie lauffen ohnedem einem jeden, dem des Landes:Verfaſſungen be

tanunt ſehnd, gnugſam in die Augen.
Wann nun die obige pro negatiua angefuhrte Grunde ihrer Wichtig

keit nach erwogen werden, ſo duefte ſich der Ungrund der pro affirmatiua mi
litirenden leichtlich finden; Jch will dennoch meine: wenigen und wohlge
meynte Gedancken uber jedes? a parte etoffnen; das  (1) betreffend, ſo
wird die Hulffe, die dem Reiche durch die Hannoveriſche Einquartie
rung wiederfahret, ob Sie ſchon! in ſo ferne directo: oder per indirectum
durch Abziehung ihrer Helffershelffer angewendet wird, dennoch dadurch
nimmermehr zu einer ſolchen Reichehulffe werden, dazu ſich die Ritterſchafft,
den in Obſervanz gediehenen Reichsſatzüngen gemaß, verbindlich gemachet
hat, noch weniger dadurch, daß Sie. dutch keinen angewandten Fleiß hat
abgewendet werden konnen. Mit mehrer Affecurance oder zum wenigſten
mit weit naher geſuchter Scheinbarkeit, mochte man auf die Frauleinſteuren
argumentiren, weil einem oder mehrern Reichsfurſten. und Reichs: Prinzeſ
ſinnen damit gedienet und geholffen wird. Das (Z ſcheinet von geringem
Nachdrucke, wann es dem, von weiten herbey gezogenem Verſiande nicht
gar entwiſchen, und nicht directo wieder allen Schein einer Reichsbulffe mi
litiren ſoll, das Reichs-Gutachten und des Kayſers. halbes Vorum comitiale,
wann beydes dazu, kommt, ſo ſchlagt es mit einem Streiche alles nieder,
was von der ſcheinbaren Reichshulffe angefuhret wetden kann, weil diejeni

ge
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ge Reichshulfe, dazu ſich die Ritterſchafft verbindlich gemachet, denen in
Obſervanz. gediehenen Reichsſatzungen gemaß ſeyn ſoll, und zu derſelben
Reichshulffe verſtehet ſich (3) Die geſammte Ritterſchafft dieſes Furſtenthums, und
includiret alſo eine ſolche Reichsbulffe Zerbſt und Cothen zugleich mit, Sie wird
ſich alſo ingeſammt auf geſchehenes gnadigſtes Anſinnen, wie Ao. 1663. 1664.
1673 und ſo ferner bis zu der Hannoveriſchen Einquartierung auch jederzeit wil—
lig geſchehen iſt, ferner ſo willig als ſchuldig finden laſſen, und nach erfolgter

Abhandelung ſich allezeit damit gefaſt halten; Sonſten-kann wohl mit gegrunde—
ter Wahrheit von denjenigen, die es ſelber ſchmecken, Bericht erſtattet werden,
wie ſcharf das Surrogatum durch die ungemeſſene Hafftungs:Laſt gepfeffert ſey; daß
alſo in genere nicht geſagt werden kann; wann die Ritterſchafft zu der Hannoveri—
ſchen Einquartierung von ihren Gutern nach dem zu dem Schuldenwercke frey
willig auf ſich genommenen Quanto nicht colleetiret wird, So giebt ſie gar nichts
dazu; Es iſt ein offenbarer und dem hellen Tage ſowohl als dem hellen Beuiel

vieler unter der Hafftungs-Laſt beſchwerten bekannter Jrrthum, von einigen aber in
ſpecie, die keine ermanglende vorarmete oder gar keine Hinterſaſſen haben „laſſet
man es gelten; von ſolchen, weil ſie die wenigſten ſeynd, auf die ganze Ritter
ſchafft nicht kann argumentiret werdenz zu welchem obigen Jrrthume ſich auch wohl
¶4) geſellen mochte, wenn geſagt werden will, daß die im Landtage benabmte
Reichsbulffe nicht umſchrancket ſey, es iſt dieſes oben allbereit zur Gnuge ausge—

fuhret, und darf keiner mehrern Weitlaufftigkeit; das ius collectandi und deſſelr
ben effectum betreffend, ſo ſoll und wird es dem Hochfurſtlichen Hauſe wohl blei
ben, wann ſchon keine ſolche den Reichsſatzungen ungemaſſe Reichshulffe dadurch
befordert wird; ich will es auch, ſo lange GOtt und die Hochfurſtl. Herrſchafft
will, meinen Pflichten nach redlich defendiren helffen, ob, ich ſchon dazu nicht
helffen kann, daß die Ritterſchant wieder den Landtagesſchluß und alſo die Anhal
tiſche Geſetze, zu der Hannoverüchen und andern Einquartierungen etwas beytra—
gen muſſez Jch dürffte auch ferner aus den folgenden in die Gedancken gerathen,
daß man die obgemeldte deutlich furgeſtellte Limitation deswegen nicht ſehen, ſon
dern platter Dinge ubergehen muſſen, weil man ſonſten den Hannoveriſchen Ca-
ſum nicht einmahl zweifelhafft machen konnen; Unterdeſſen bleiben die von Kayſer

lichen Chur- Brandenburgiſchen und andern Alliirten herruhrende Kriegesbe—
ſchwerden und Contributiones, wann Sie gefordert werden ſollten, eben ſo zwei
felhafftig, als man die Hannoveriſchen halten will, alle aber wieder die klare
grundliche Meynung, und Jnhalt des LandtagesAbſchiedes, weil es nimmermehr
ſolche Reichshulffen werden konnen, dazu der Adel, den Reichsſatzungen gemaß
ſich verbunden hat, es zeiget auch die auf den geſtandenen Zweifel folgende Ver—
troſtung der Erſetzung des Bernburgiſchen Praeteriti, daß man einigermaſſen ſich
beſcheide, und von der erſten Scharffe relachiten und zufrieden ſeyn wolle, wann
die Ritterſchafft nur glauben wollen, daß Sie zu einer dergleichen Reichs
hulffe zu contribuiren ſchuldig und etwas beyzutragen reſolviret hatte; Es wird
aber zum Unglucke ubergangen, daß es im Deſſauiſchen Antheile allbereit geſcheben
ſey, und werde ich faſt dadurch in meiner ſchon langſt gehabten Meynung nicht
wenig geſtarcket, daß man den. Adel durch einigen Anfang zum Beytrage zu der-
gleichen Schatzungen, wieder in das volle vorige Contributions-Werck (jedoch

der Hafftung ganz unbeſchadet) zu involviren ganz kein Bedencken haben durffte;
Wie nun dieſes an Seiten der Ritterſchafft pro datmno virando, an des dritten
Standes Seiten aber, pro damno imponendo gemeynet ſeyn muß, und alſo auf
Unſer der Geſamt: Rathe dabey einlaufendes Jntereſſe es anzukommen ſcheinet,
alſo daß ein jeder ſeine Pflicht und Gewinen dabey ju beobachten vermeynet,
wann Er ſeiner Parthey Beſtes redet, So woill ich mich ſelber bierinnen beſchei—
den, und gleichfalls der Hochfurſtl. geſamten Herrſchafft, abſonderlich aber des
Hochſterleuchteten Hochfurſtl. Senioris meines gnadigſten Herrn Urtheil uberge
ben, weit weit eines und des andern Sagen, Klagen und Furſtellungen mit der
Warheit ubereinſtimmen, mit meinem Herren Collegen mir nichts angelegener

G)  ſſeyn
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ſeyn laſſende, als daß die Hochfurſtl. Herrſchafft, und geſamte Ritter- und Land—
ſchafft ſich wohl vereinbaren, und das Hauptwerck (weil ich anfangs geſagt, daß
ich das obangefuhrte pro cardine rei mit agnoſciren wolle) eheſten angreiffen moch
ten, welches meines wenigen und unmaßgebigen Erachtens drauf beſtehet: Weil

dieſe langwierige Hannoveriſche Einquartierungs-Laſt den ſchatzpflichtigen Untertha
nen in denen diſſeits der Elbe gelegenen Landen, nemlich den Stadten, der Aem—
ter und der Ritterſchafft Unterthanen, ſo ſchwer fallet, und Sie faſt drunter er—

liegen, ob nicht die geſamte Hochfurſtl. Herrſchafft mit Zuthun der geſamten
Ritter- und Landſchafft auf Mittel und Wege zu gedencken, wie ihuen einiger—
maſſen unter die Arme gegriffen und ſie insgeſamt ſoulagiret und beybehalten
werden mochten, dann ſo lange, wie zu meinem groſſen Leidweſen bisher geſcheben

wollen, von einerſeits Hochfurſtl. Herrſchafft nur dahin geſehen, daß den Stad
ten und Amts:Unterthauen allein von der, durch die Hafftungs:taſt allbereit (auſſer
einigen wenigen) ſehr beſchwerten Ritterſchafft geholffen werden ſoll; die Ritter—
ſchafft aber ſelbſt mit ihren Hinterſaſſen, und allen, was aus dem Landtagsſchluſ—
ſe zu Behauptung ihrer Exemtion beygebracht und behauptet werden kann, ganz
auſſer Augen geſetzet, und nur immerhin mit der Execution gegen Sie verfahren
wird; ſo bleibet mir keine Hoffnung ubrig, einigen Effect obgemeldten meines
Herren Collegen und meiner eignen Arbeit zu ſehen, welchen ich doch von Herzen
wunſche, und GOtt bitte, daß ich die vollige  Vereinbarung ber Hochfurſtl. ge
ſammten Herrſchafft, uber dieſen. Punct bald erleben- moge, Jch will nun nicht
zweifeln, es werde ſich alsdann klarlich zeigen, daß vie geſamte Ritterſchafft bey
Eeſſirung der. allbereit gewilligten Meichs- uud Creyshulffe auf die von Seiten
Hannover geruhmte Uebertragung ſattſam reflectiren, und nicht allein einen billig
maßigen Beytrag: zur Reichshulffe zu thun ſich ſchuldig erachten; ſondern auch
ferner aus Chriſtlicher Liebe, gleich dem Adel in den benachbarten Landen doch
nach Vermogen, den geſamten Nothleidenden einſe Chriſtmitleidentliche Beyhulffe
erweiſen werde; den 10. Dec. 1676.

W. H. von Freybergk.

Dieſes iſt Sereniſſimi F. Victoris zu Anhalt Hochfurſtl. Durchl. zuerſt un
terthanigſt' ubergeben, »und hernach von dem. Hochfurſtl. Seniore

ferner communiciret worden.

Num. 15.

Landtags-Abſchied d. d. Deſſau
den 28. Jul. 1687.

J J

ti 11
Wir Johann George, Victor Amadeus, Wilhelm und Carl Wilhelkm

von Gottes Gnaden alleſamt regierende Furſten zu Anhalt, Grafen zu Aſcanien,
Herren zu Zerbſt und Bernburg, auch Jever und Kniphauſen c. Fur Uns und
Unſere Nachkommen, wie auch in obhabender reſpectiue Vollmacht und beſtatig
ter Mit;Vormundſchafft Unſerer freundlich geliebten Herren Gebrudere und Vettern

Herrn. Anton Gunthers, Herrn Johann Adolphs, Herrn  Johann Ludwigs und
Herrn Emanuel Lebrechts, auch allerſeits Furſten zu Anhalt, Grafen gu Aſcanien,
Herrn zu Zerbſt und Bernburg, auch Jever und Kniphauſen ec.

Urkunden hiermit, daß Wir auf unterthbanigſtes inſtandiges Anſuchen des
engern und weitern Ausſchuſſes Unſerer geſamten getreuen Landſchafft und darauf
von Uns gemachte Landesvaterliche Reflexion zu anderweitiger Erweaung der all
gemeinen Wohlfarth und gegenwartiger Nothwendigkeit, inſonderheit aber zu

Defeſtigung des hiebevor wohl eingerichteten allgemeinen Landſchafftwercks die

Wohl
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Wohlwurdige, Wohlgebohrne, Wohledle, Edle, Ehrenveſte und Ehrbare
Unſere liebe getreue Landſtande an Pralaten, Freyherrn, Ritterſchafft,
Stadten und Mannſchafften gegen den erſten Juny dieſes Jahres anher vor
Uns und wegen Jhrer Lobden Loden Lbden Lbden in Gnaden berufen und als
ſie auſſer dem Commandeur zu Burau, weil des unlangſt verſtorbenen
Stelle noch nicht wieder erſetzt geweſen, in ziemlicher Anzahl ſich eingeſtel—
let, Jhnen Unſere Propoſition mundlich und ſchriftlich eroffnet haben, und
noch zuforderſt anerinnerter volliger Beſetzung des groſſern Ausſchuſſes fol—
gende Puncta zu reifer Berathſchlagung furtragen und aushandigen laſſen.

1. Erſtlich wie des Landes Schuldbuch (wozu die Praeparatoria in denen An
theilen allbereit gemachet ſeyn werden) dergeſtalt zu faſſen und einzurichten,
daß man genau ſehen und wiſſen konne, wie viel Landſchafft-Capitalia noch
auſſer Landes ſtehen, ingleichen wie bald dieſelben zu ganzlicher Tilgung al—
ler Obligationen eingehandelt werden konnen?

2. Zum andern ware der Landtages-Receß de Ao. 1652. durchzugehen, und
ſowohl dasjenige, was auf die damahls geſetzte Zeit beliebet, als auch was
ſonſten in einem und andern Puncten ſtatuiret worden, durch Fortgang der
Zeit und Veranderung der Umſtande aber nicht mehr zureichend iſt, gean—
dert und verbeſſert werden konne, wohl zu erwegen, um einen fernerweiteu

einmuthigen Schluß daruber zu machen.
3. Zum dritten, wie die Tranckſteuer-Caſſe von allen dabey eingeſchlichenen

Unordnungen ganzlich befreyet, und vermittels eines geſamten Schluſſes nach

Anleitung, der zu Ende gebrachten Brau-Commiſſion in ſolchen Stand ge—
bracht werden moge, damit hinkunftig von allem zu feilem Kaufe gehenden
Biere die Tranckſteuren gezahlet werden.

4. Zum vierten, wie die auf die Trauckſteuren geborgete Capitalia wieder abzu

tragen, und zu bezahlen?5. Zum funften, wie die gütſet Auefiattungs ünd Ebegelder weil ſie aus der

dazu gewidmeten Tranckſteuer-Caſſe uicht zu erheben aufzubtingen?

6. Zum ſechſten, durch was Mittel zu den unumganglichen extraordinar Lan—
bes-Bedurfniſſen, als itziger Unterhalt der dem Reiche zu Dienſte geworbe
nen und in Ungarn ſtehenden beyden Compagnien und andern dergleichen die
Gelder einzubringen, und zwar ohne ſo groſſe und faſt unerſchwinglich ſchei—

nende Beſchwerde des groſten Theils der poſſeſſionirten Einwohnet, als bis-
her in einigen Antheilen durch die Noth geſchehen muſſen?

7. Zum ſiebenden, ob das hiebevor zu 'unterſchiedenen mahlen im Furſchlag
gebrachte Mittel der durchgehenden General-Reviſton des Vermogens und
Unvermogens der Unterthauen hierzu dienlich und praeticirlich gehalten wer—

den mochte, allenfalls wären die Praeparatoria hierzu guten Theils gemachet.
8g. Zum achten, wie die vorlangſt occaſione der Kayſerl. Marſchkoſten hier—

nechſt bey der Churbrandenburgi. und Hannoverl. Einquartierung ent—
ſtandene Differentien zwiſchen denen Furſtl. Aemtern und Stadten an einem,
und der Ritterſchafft wegen Jhrer Proper-Guter am andern Theile beyge—
leget und die daher ruhrende Mißverſtande aufgeboben werden mochten?

9. Zum neunbten, welchergeſtalt die von vielen Jahren her in ganzlichen Ab—

gang gerathene Policeh-Ordnungen, in ſpecie wegen der Handwercker
ubermaßigen und dem Stadt- und Landmann ſehr ſchadlichen Taxa, nach
dem Exempel der benachbarten, nicht allein verneuüert und verbeſſert, ſon—
dern auch zu fleißiger und beſtandiger Beybehaltung feſtgeſtellet werden
mogen.

ro. Zum Zehenden, durch was Mittel die zu der Magdeburgl. Lehns- und Lan

des Befreyung von denen Furſtlichen Cammern furgeſchoſſene Gelder zu
reſtituiren?

2 LI-
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11. Zum eilfften ware das bisher an Seiten der Landſchafft gemachte Dubium
wegen Zahlung der Regensburgiſchen Geſandtſchafftskoſten beyzulegen.

12. Zum zwolften, wie es dahin zu richten, daß der engere und groſſere Aus
ſchuß bey den furfallenden geſchwinden, doch unvermeidlichen allgemeinen
von der Furſtlichen Herrſchafft furgeſtelleten, von ihnen billig erkannten und

J endlich bewilligten Angelegenheiten von dem ſo oft und vielmahl beſorgenden
Vorwurfe und darauf folgenden Verantwortung gegen ihre Mitſtande be—

freyet bleiben moge?
Als nun nach dieſem Unſere geſamte getreue Landſchafft ſolche gnadigſte

Convocation und Propoſition mit unterthanigſten Danck erkennet, Wir
aüch zu Erſetzung der bey dem groſſern Ausſchuß vaeirenden Siellen aus de
nen von ihnen vorgeſchlagenen Lubjecus, den Obriſt Lieut. Hanß Adam von
Ende und Lieut. Matthias Wilhelm von Lattoiff, ingleichen Albrecht Lau
rentzen Burgemeiſtern zu Cothen gnadigſt tonfirmiret, und ſofort darauf die
Deliberationes angetreten, und eine geraume Zeit fortgeſtellet worden; So
haben Wir nach eingenommenem Unſerer getreuen Landſchafft unterthanig—
ſten unmaßgeblichen Gutachten Uns mit derſelben vereinbaret, und daruber
gegenwartigen Landtages-Receß abfaſſen laſſen.

Ad lmum Delib. Nemlich, ob man wohl beym erſten Punet vermeynet, es wur—
den die Steuer-Aufſeher in einem jeden Furſtlichen Antheile, nach ofters
geſchehener Erinnerung mit dem Schuldbuche alſo bereit geweſen ſeyn, daß
es bey furwährendem Landtage Unſerer getreuen Landſchafft furgezeiget, und
die darin verhandene Veranderungen und angegebene Ceſſiones mit denen
Originalien gehorig erwieſen und beſtarcket werden mochten; So iſt doch
nachgehends wegen vielfaltiger Beranderung der Creditoren, weil ſie hierzu
zu eitiren geweſen, ein ſolches beh etlichen in ſo turzer Zeit unmoglich be
funden worden, und hat dannenhero ein mehrers nicht, als die Beylage Lit.

A. bezeuget, nehmlich wie ſolches in Termino Andreae Ao. 1686. geſtan-
den, darin verrichtet werden konnen. Gleichwohl aber hat zu vollſtandiger
Verfertigung dieſes Schuldbuches und Beybringung der Obligationen und
Eeſſionen, wozun indeſſen die Crecitores zu titiren, annoch eine Friſt nehnilich

bis zu Ende dieſes Jahres ingeſamt beliebet, und dergeſtalt angeſetzet wer—
den muſſen, daß welches Antheil alsdann damir nicht fertig ſeyn wurde, die
darauf ferner zu verwendende Koſten fur ſich allein tragen ſolle.

Ad Ndun Delib. Bey dem andern Propoſitions: Punet hatten Wir wohl gewun
ſchet, daß die ſeit Ao. 1652. von Zeit zu Zeiten ſich ereignete ſchadliche
Krieges-Lauffte, noch immerhin continuirende gefohrliche Conjuncturen und
dahero erfolgte ſchwere Einquartierungen, Durchmarſche, Stilllager und
Executiones, wodurch Unſere getreue gehorſame Unterthanen nicht aliein von

der in vorigem zo jahrigen teutſchen Kriege erlittenen Ruin ſich wieder zu
erholen verhindert, ſondern auch an etlichen Orten in groſſe Abriahine der
Nabrung gerathen, zulaſſen wollen, daß das Schuldenwerck wo nicht
ganzlich, jedoch guten Theils in wahrender Zeit abgeſponnen mithin dieſes
Furſtenthum von ſolcher Laſt befreyet, oder zum wenigſten erleichtert worden
ware: Nachdem es aber nicht allerdinges beſchehen, ſondern neue Schul
den noch hinzugekommen, indeſſen aber die allgemeine Landes-Wohlfarth
gleichwohl erfordert, daß ſothanes Schuldenwerck, wie es in obgedachtem
Receß wohl eingerichtet und repartiret iſt, ferner bis zu ganzlicher Tugung

der Schulden ohne Trennung der Geſamtung denen. Landes-Rereſſen ge
maß gelaſſen werde, und zwar mit folgender Erlauterung:

(1) Erſtlich, ſo agnoſciret nochmahls eine geſamte Landſchafft Jnhalts
mehrerwehnten receſſus de Ao. 1652. die damahls ubernommene und an
ſie repartirte Schulden, an Capital und Zinnſen, ſo viel deren nicht all
bereit abgetragen ſeynd, und will nach wie vor, bis zu derſelben vollitten

Tul
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Tilgung jeder von Adel vor ſein und ſeiner Hinterſaſſen und jede Stadt
vor Jhr Contingent ſowohl in ordinariis als extraordinariis (worunter denn
die z Quarten, ſo zu Wiederaufhelfung der Tranckſteuer-Caſſe ad Delib. 4.

gtam itzo verwilliget ſeynd, mit begriffen) hinkunfftig hafften, jedoch
daß (41) dieſe Hafftung fur diejenige Capitalia, welche auf beſagte Tranck-
ſteuer-Caſſe verſichert und daraus abzufuhren ſeynd, anderer Geſtalt nicht

mit verſtanden werden ſolle, als was ſie (die Landſchafft) davon weiter zu
bezahlen und aus den Quarten aufzubringen ubernehmen wird, und daß
(2) im Fall eine Commun oder Stadt durch Krieg oder Brand etwa bis
zur Helfte oder auf ein Drittel verwuſtet, und ſo weit ganz unnutzbar wur—
de, der genugſam erwieſene Abgang nicht durch den vor. ſolch Contingent haff—
tenden, ſondern im Fall der Noth durch eine zu erhohende Ausſchreibung des

ganzen Quanti erſetzet werde.
(52) uUnd weiln zum Andern Eine geſamte Landſchafft unterthanigſt angeſuchet,

daß von denen Anno 1652 an ſie. repartirten und nachgehends durch andere
eingeloſeten Capitalien nur 5 pro Cent: zum Zinß gefordert, und einem je—
den die Wiederzahlung freygelaſſer, auch die geſchehene Translocation der
Capitalien, wodurch ein und anderer graviret. worden, abgeſtellet, und fort-
hin vermieden werden mochte, als haben Wir Uns dahin gnadigſt erklaret,
daß zwar einem jeden, welcher die an ihn repartirte und von andern priua-
tis eingeloßte Capitalia in einer unzertrennten Summa und baar itzo oder

kunfftig wieder zu erlegen, bereit iſt, ſolches frey ſtehen, indeſſen aber de——
nenſelben vermoge der Reichs-Abſchiede und hieſiger Landes-Ordnung nur
5pro Cent: davon entrichten, auch wann ihme durch die Translocation eine
Furſti. Patrimonial-Seniorat. oder ad pias cauſas gewidmete Poſt,
welche Juhalt des receſſus de Ao. 1652 mit 6 pro Centum. verzinſet werden

 muß, aufgeburdet werden wollte, ſolche wieder ſeinen Willen anzunehmen,
oder hoher als ſein vorbin gehabtes Capital zu verzinſen nicht ſchuldig ſeyn
ſolle; geſtalt dann auch die ſowohl neue als alte Compenſanten 6 pro Centum

zu genieſſen haben.

(3) Nachdem auch Drittens erinnert worden, daß die Anno 1652 denen gurſt
lichen Aemtern gegonnete Uebermaſſe zur Sublevation einer erweislich gra—
virten Mitgliede wieder herbey gebracht werden mochten: Ob nun wohl der
Genuß ſolcher Uebermaſſe allerdings nicht befindlich iſt, und derohalhen der

Himntendirte Zweck dadurch nicht erreichet worden, ſo wollen wir jedoch zu
abermaliger Darthuung Uuſerer Landesvaterlichen Gutigkeit, von der da—

mabls zu Wiederaufhelfung Unſerer Aemter eingelaſſenen und jedem Furſtli—
chen Antheile äüf doo Rthlr. zügetheilten ſo grnannten Uebermaſſe der or
dinar-Landſteuer aus jedem derſelben zweyhundert Thaler, und alſo zuſam
men achthundert Thaler der geſamten Landſchafft auf zehen Jahr hiermit
dergeſtalt baar wieder zuruck geben, daß ſiebenhundert Thaler davon der gu—

ten Stadt Zerbſt und bundert Thaler dem jungſt eingeaſcherten Siadtlein
GSandersleben zu gute geben; ingleichen auch der noch darnieder liegenden
Stadt Bernburg von denen bisher ihr eingelaſſenen oo Rthlrn. annoch funf—

bvrundert Rthlr. zu ihrer beſſern Wiederaufnahne nachgelaſſen bleiben, und
die. ubrigen hundert Rthlr. beſagtem Sandersleben gleichfalls ſo lange baar
geliefert, ja auch noch demſelben hundert dreyzehen Thaler nehmlich aus
jedem Furſtlichen: Antheile 28 Thlr. 6 gl. jedoch nur auf Sechg Jahr baar
gereichet, und in extraordinqrüs. uber die Jhme (dem Stuadiſein Sandersle
ben) gleich einigen andern Orten in jedwedem Antheile per receſſum de dato
den 24ten Martii 1686 (welcher hiermit durchgehends beſtatiget und anhero
wiederbolet wird) gegonnete Erleichterung an 58 Rthlr. 6 gl. noch auf
z Jahr eingelaſſen werden, Jngleichen daß der von Schilling und der von

Gdottſchalck eine Sublevation aus dem der Ritterſchafft hiebevor auch uber
laſſenen Ueberſchuſſe genieſſen mogen.

(p) (4) Vier
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(4) Viertens weil wegen der Commendatur Burau ein Vergleich mit dem Land—

wahret, wiedrum ſollen geliefert werden. Und
Dieweil Siebendens ferner unterthaniaſt angefuhrtet worden, daß die Tranck

ſſ

Commendeur Baron von Stein obhanden, vermoge deſſen von ſolcher Com
torey 10o0 Thlr. wegen der verſeſſenen Steuren und Quarten, und ſechzehen
Thaler jahrlich uberhaupt gefallen werden; Als ſollen ſolche 100 Rthlr. der
Tranckſteuner:-Caſſe, welche derſelben Contingent bisher ubertragen, wieder
zugewendet, die Currenten aber zu Behuf der Steuren und Quarten ſo weit
ſie zureichen, angeleget werden. Dafern aber ſie nicht zulangen ſollten,
wird die Tranckſteuer-Caſſe die Bedurfniß ferner ubertragen, wie hingegen
ſie auch den Ueberſchuß, im Fall ſo viel Quarten nicht ausgeſchrieben wer—

den ſollten, zu genieſſen. Demnach aucuh

(5) Zunfftens von Unſerer getreuen Landſchafft verlanget worden, daß die priua-
ti Ceſſionarii vermittelſt Eydes anzuzeigen hatten, wie. hoch ſie die Obligatio-
nes an ſich gebracht; in mehr anaezogenem Receß de Ao. 1652. aber einem
jeden, welchem damahls die Poſten angewieſen, zugleich vergonnet worden,

die Obligationes, ſo gut er konne, in das Land zu erhandeln, und daß Jh—
me, ungeachtet, was. ſonſten die Rechte dawieder disponiren, was er bey

ſolcher Handlung gewinnet, zu gute kommen olle, ſo laſſen Wir es billig
dabey, daß derjenige, welcher es zu ſeiner, Feanigenſation gebrauchet ohne
Anſpruch verbleibe. Sollie aber ejn priunhtzunden werden, welcher uber
das, was er zur Compenſation ſeiner zahrlichen Steuren bedarff, ein Capi—
tal mit allzu groſfem Gewinn an ſich grhanden. hatte „wider den wird der
Proceß dem Steuer. Cotpom. goruinier ſorurirbital. befindlich, oder auchar

bey dem Ritterſchaffilichen Steuer: Corpore demjenigen, welchem ſolch Ca—

pital zugetheilet.-iſt, endlich nicht. gewehret, jedoch daß pendente lite dem
Beklagten die Zinſen nach wie vor. gereichet werden, und darneben zu Ver
hutung dergleichen beſchwerlichen Rechtfertigungen hiermit verordnet, daß

wann jemand kunfftig ſein etwa habendes Landſchafft-Capital verauſſern will,
ſolches dem Steuer:Corpori oder dem, an welchen es in ſpecie repartiret iſt,
zuerſt gerichtlich anzubieten ſchuldig, und dafern er daſelbſt ſeine Bezahlung
nicht erlangen kan, einem andern vhne weitere Hinderung zu uberlaſſen, be

fugt ſeyn ſolle, n  rianhan u  a
(6) Haben Wir auf die ünterthanigſte Erinnerung, daß die beyh dem Brauwe

ſen durch die hiebevar vonn ns durzur qugeſtelnte Commiſſion befundene
Mangel zu Wiederaufnahme der. Trauckſteurn a vaſt nunmehr mochten ab
gethan werden, Uns alſo gnadigſt erklarek, wie bey dem dritten Punet um
ſtandlich zu finden: Auch verglichen, daß die Tranckſteuren von Coßwig und
Roßlau ad communem caſſam von nun an, ſo lange dieſe Brau-Verfaſſung

ſteuer müt der Quart Steuer Cane nicht zu vermengen, ſo laſſen Wir
es bey der Dispoſition des Landtages? Receſſus de Ao. 1611. Fvo Damit
auch c. disfalls bewenden: auch wann ja hinfuro eine der andern durch
Gutbefinden der geſamten Furſti. Herrſchafft und mit Vorbewuſt des en
gern Ausſchuſſes etwas Vorſchub thun wurde, daß ſolcher einer abſonderlich
daruber auszuſtellenden Obligation getnaß richtig reſtituiret werde, maſſen
dann der Landrentmeiſter hieraüf euptefſe aufs neue angewieſen, und dieſer
wegen der geſamten Furſtlichen Herrſchafft und Landſchafft Jnhalts Lit. B.
verpflichtet ſeyn, auch wenn er durwieder handelt, mit ſeinen eigenen Mit—

teln dafur hafften ſolle.

Dahingegen auch diejenige, welche die Tranckſteuren jedes Orts einneh
men, Uns und der Landſchafft ingeſamt laut, Lit. C. endlich zu verbinden
ſeynd, ſolche nicht allein zu andern vſibus nicht verwenden oder abfolgen zu
laſſen, ſondern vielmehr in denen gzeſetzten terminis nebſt Einreichung einer

J rich
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richtigen Speeification aller indiuiduorum, ſo gebrauet haben, was ſie ein
bekommen richtig zur Land-Renterey zu liefern.

(8) Und damit Achtens deſto richtiger hieruber gehalten werde, ſo ſolle alle
3 Jahr ein Landrechnungs-Tag im septembri gehalten, jedoch zu Er—
ſparung der Unkoſten binnen vier Tagen, wo nicht etwan andere gnadigſt

mit proportionirte deliberanda mehrere Zeit erforderten, abſolviret, auch
in jedem Antheile der jahrlichen Rechnungen wegen, von jedes Orts Steu
er-Einnehmern, der Landrechnungs-Abſchied von Ao. 1654 gvo 4 &5
praeciſè obſerviret werden.

Ad lil. Delib. Anlangend den dritten Propoſitions- Punet, wie der Tranckſtener—
Caſſa, und mithin der BrauNahrung in den Stadten wieder aufzu—
helffen:

(1) So iſt verglichen worden (1) daß von allen und jeden in denen Stadten
zu feilem Kauff. gebrauenen. Bieren die Tranckſteuren und zwar von jedem
Wiſpel Bernburgiſch Maaß, ſo durchgehends in dieſem Furſtenthum, we—
gen der ſonſt ganzlich äbftrllruben Nghrung beh dem Brauweſen nunmehro
recipiret wird, i Rthlr. 12 gl. (auſſerzu Rahuhn und Jesnitz, wo es wegen der
ſchlechten Nahrung bey dem bisherigen Quamo verbleibet) hinfuhro gegeben:

(2) Jngleichen (2) von denen Bieren ſo auf dem Lande gebrauen, und entwe—
der auf den Hofen verſellet, in die Schencken verleget, oder auf Kindtauffen,
Hochzeiten und dergleichen Gelagen verkauffet, oder nuch an ſtatt Zahlung
angegeben wird, von jedem groſſen Faſſe der Tranckſteur-Caſſe 6 gl. entrich

tet, jedoch davon das Bier, ſo zum Deputat, Hauß- und Bau— Arbeit,
(3) auch Erndeſchliß aufgehet, ausgenommen, und (z) die bey jeder Stadt anitz

befindliche ordinarBrauen durch neue Coneelſiones nicht vermehret werden
ſollen. Es verbleiben uber vdn denen neh der BrauCommiſſion angemerck:
ten extraordinarn Bruluen hurheberadtbirenige; welche  von der Eommun

Zzu Jbhrer ſowobl geiſt? als welulichen Bedieüten, der Hoſpitalien und des ge
meinen Weſens Unterhaltung von Alters her gewidmet, dder etwa ein- und
andern vornehmen Hofbedienten an einigen Orten bloß zu ihrem Tiſch- und
Haußtrunck nicht aber zum Kauff oder einiger Verſellung conrediret ſeynd,
jedoch daß die Tranckſteuren gleichfalls davon abgetragen, und ſelbige Brau—
en der Ordnung halber von jedes Orts Regierung, alſo eingerichtet werden,
daß man der Brauerſchafft ordinar-Biauen dadurch nicht hemnme, oder
dieſe in ſolche Zeiten des Jabres, wo. das Brauen gefabrlich iſt, verweiſe.
und weil (a) von denen Städten bewegliches Anſuchen unterthanigſt ge
ſcheben, um ſſie zir Ihkek diaentlichen Nahrung des Bierbrauens vermoge
der Landesordnung gnadigſt wieder zu verhelffen, auf daß ſie die darauf ge
ſetzte Unpflichten zu Krieges-und Friedenszeiten beharrlich abſtatten'könnten;
Wir auch von ſelbſt gnadigſt geneigt ſeyn Unſerer ſamtlichen Unterſhauen,

und inſonderheit der Reſidenz-Stadte Nahrung. und Handel zu vbeſordern;
So iſt nunmehr verglichen worden, daß von denen Aemter-Brauen, wo
ſelbige aus erheblichen Urſachen nicht ganz und gar ceſſiren inogen, von je
dem ganzen Faſſe, wie obgedacht 6 gl. zur Tranckſteuer erleget auch fur—
nehmlich der Reſidenz: Stadt Bernburg zu dero Wiederaufnahnie des Amts
Plotzkau Brauen, auſſer denen benothigten Haußhaltungs und vier abſon
derlichen, Mertzen-Brauen, ganzlich uberlaſſen, und von detien Amtſchen
cken der Aemter Warmsdorff und Nienburg ans denen Stadten Bernburg
und Cothen bey jetziger Vormundſchafft ſahrlich eine inerckliche Anzahl Faſ
ſer Bier abgeholet werden ſolle, in Zuverſicht, daß Unfers Hrn. Vetters
Furſt Emanuel Lebrechts Lbden nach erlangter Majorennitat zu deſto beſſerer
Aufhelffung benannter beyden Furſtl. Reſidenj Stabte des Brauens zu fei
lem Kaufe in ſelbigen Aeintern ſich ganziich begeben und das packum de

Anno 1607. genehm halten werde. (P) 2 Da
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Da aber ſaolches nicht geſchehen ſollte, wollen Wir Furſt Wilhelm zu
Anhalt ebenmaßig an die Ueberlaſſung Unſerer Plotzkauiſchen Amts Brauen

an Bernburg ferner nicht gehalten ſehn. Die beyden Stadtlein Ballenſtadt
und Hoym aber, weil ſie keine Furſtl. Reſidenzien ſeyn, und zu Verlegung
der Schencken nicht genugſam vermogend befunden worden, einfolglich die
in dem Amte Ballenſtadt gelegene Dorfer zum Nachtheil der Tranekſteuer—
Caſſe zu den benachbarten auswartigen Oertern, wegen Erholung des no
thigen Bieres, wie vormahls, ſich wenden muſten, werden zu ihrer Beru—
higung mit denen an jeden der beyden Orten ublichen Herrſchafftlichen 4
Brauen, wie auch den ſonſt ſchuldigen Hafer und Geldſchoß hinfuhro gna—
digſt verſchonet, auch dem Stadtlein Ballenſtadt die Verlegung der Neu—
ſtadt zugeleget und das jahrliche Dienſtgeld, jedoch wircklichen Dienſten
laut der Dienſt-Rolle unbeſchadet, remittiret, Jngleichen das Stadtlein
Hoym bey Verlegung der Reinſtadtiſchen Schencke gelaſſen. Auch ſoll der
privilegirte Gaſtwirth daſelbſt, der Gemeine Bier allein im Hauſe zu ver—
ſchencken angehalten werden; wie man dann mit der Stadt Harzgeroda,
wegen Belegung des Dorfs Schiela, und mit dem Stadtlein Gernroda,
wenn das Amt daſelbſt ſich ſeines Rechts (welches ausdrucklich bedinget und
reſerviret wird) das Dorf Froſa zu belegennicht ſelbſt gebrauchen wollte,
ſich gutwillig vergleichen wird; Geſtalt dann auth denen Stadtlein Nienburg
Guſten, und audern in ihren voritzo geſchehenen Anſuchen hiermit kein Pra—

juditz zugezogen ſehn ſoll.

(5) Funftens werden diejenigen von der Ritterſchafft, welche mit dem Brau—
Recht zu feilen Kaufe beliehen ſeynd oder in gewiſſen Vertragen mit denen
Stadten disfalls ſtehen billig dabey geſchutzet, jedoch auch zugleich zu deren
genauen Obſervanz hiermit angewieſen.

Diejenige aber, ſo dergleichen nicht vorzulegen haben, ſondern blos die
Poſſeſſion und Praſeription anziehen, auch deshalben von den Stadten in
Anſpruch genommen ſeyn oder noch geüommen werden muochten, dieſelbe
werden zum Proeeeßnerwirſen, welcher dann ſchleunig und rechtlich fortzu
ſtellen, und derniähleinſt zum Ende ju bringen. Damit auch ſolcher Zweck
zu Beforderung des gemeinen Landſchafft Beſtens deſto eher erreichet werde,
ſo konnen noch wollen Wir in Anſehutig, daß Bieſes eine in das Policeywe
ſen einiauffende und  in der mit der geſaniten Landſchafft guten Rath uud
Vorbewuſt publieirten Landesordnung fundirte Sache iſt, keine Appellation,
als welche, nur zur Weitlaufftigkeit hierunter gemisbraucht werden wurde,
an die Reichs-Tribunalia weiter geſtatten; damit jedoch keines von beyden
Theilen, meyne, ob ſollte es ubereilet, oder ihm die Juſtitz verſaget wer—
den, ſo wollen Wir demſelben entweder die Oberleuterung oder an deren
ſtatt reuiſionem actorum nicht verweigern, jedoch ſoll die in dieſer Brau—

Sache abgeſtellte appellatio auf andere Sachen nicht extendiret werden.

(6) Weilen auch Sgchſtens wegen des Schuttes und differenten Maaſſes dis—

und jenſeit der Eibe Jrrung furgefallen, und deshalben von der Stadt Zerbſt
Beſchwerung gefuhret worden; So iſt, um ſolchem abzuhelfen folgende Ver
faſſung beliebet und gemachet: Daß x) der Vernburgiſche Scheffel, wie
ſolcher jetzo eingerichtet iſt und wornach die andern von verpflichteten Perſo—

nen zu ahmen ſeynd, in Unſern Stadten zun Vrauweſen durchgehends
gebrauchet, (2) von jedem Wiſpel' Gerſten oder Weitzen ſolches
Maaſſes, ſo viel davon an jedem Orte zu ſchutten itzo Jnhaltes Lit D. be-—
ſchloſſen, anderthalb Thaler zur Tranckſteuer entrichtet; (3) Solche belieb—
te Wiſpel und Scheffelzahl an Gerſte und Weitzen durch vereydete Perſonen
in unverdachtigen Hauſern auf verſchloſſenen Boden, nachdem es ſich jeden
Orts am beſten ſchicket, zu Maltze gemachet, und wann daſſelbe gedorret,

ſo
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ſo fort wieder umgemeſſen, und der Maltz-Kaſten, es ſeyen die Kaumen
davon abgeſondert oder nicht, darnach eingerichtet werden ſolle; Wurde nun
ein oder anderer ſich unterſtehen, wider ſolch neues Reglement zu handeln,
und zu dem in dem Maltz-Kaſten abgemeſſenen Maltze noch etwas, ſo viel—
leicht an einem oder andern Ort, oder ſonſten vorher zur Maſtung oder
Brandtewein Brauen geſchroten worden, durch was fur Art es auch ſeyn
mochte, hinzuzubringen und dergeſtalt durch Vergroſſerung des Maltzes
ſeinen eigenen Nutz zu ſuchen, und die Tranckſteuer-Caſſe zu defraudiren,

derſelbe ſoll ohne einiges Nachſehen das erſte mahl in zehn Thaler, das an—
dere mahl in 20 Rthlr., das dritte mahl aber, und wann er offter betreten
wird jedes mahl in funfzig Thaler Strafe der Landſchafft verfallen ſeyn und
ſolche dahin liefern, worunter gleichwohl diejenige nicht zu verſtehen, welche
ohne einigen boſen Borjatz und Betrug etwa mehr Maltz zur Muhle brin
gen und bey der Einſchuttung in den Maltz-Kaſten das, ſo ſich ubrig befin—

det, willig wieder zuruck nehmen. Damit aber allem Betrug und Unter—
ſchleiff deſto beſſer futgebauet und das Eintreten des Maltzes mit den Fuſr

ſen in den Kaſten berhuter werdel: hh ſollen die Maltzmuller, oder welche ſonſt
die Aufſicht haben, vebhzertheghſonderlich vereybiget/ und ein rverſchloſſen

ch) Gitter uber den MattzKaſten gemachet werbeul! Juilelchen ſollen ſiebendens
hiermit alle Keſſel Biere in den Stadten und auf dem Lande bey Berluſſt des

Draugerathes und anderer willkuhrlicher Siraffe, wovon die Helffte dem
Anzeiger, mit Verſchweigung ſeines Nahmens, zuzuwenden, durchgehendes

verboten ſeyn, und die Publication und Verwarnung aller Orten erfolgen;

Es wird aber denen abelichen Hauſern und Hofen in denen Stadten
und auf dem Lande, die das Vermogen nicht haben, Brauhauſer aufzu—
richten, nach wie vor ihten Tiſch und Haußtrunek zu brauen verſtattet, je—
doch daß ſie ſolcheBierr ibedrr retuceln? uoch  Faßweiſe verkaufen noch an ſtatt

der Zablung an  bieſhznudwerckaleuerulerlaſſenc
(8) Auf daß nun achtens dieſem allen genau nachgelebet, und aller Unterſchleiffpiahnn! An q

vermieden werde; So wollen Wir zu mehrerer Sicherheit des Publici ge—
ſchehen laſſen, daß Unſere eigene Amtſchreiber oder Pacht-Jnhaber, wo ge—

brauen wird, der geſamten Furſtlichen Herrſchafft iind Landſchafft in Ge—
genwart eines Landraths, Lit. E., dahin verpflichtet werden, daß Sie in
Termino Weynachten und Johaunis die Specificationes aller vetkaufften
oder an ſtatt Zahlung angegebenen Biere nebſt denen davon gefallenen Tranck
ſteuren zur Land-MRenteren einbringen.Es follen aber auch die der Ritter—
ſchafft noch zur Zeit verbleibende Schencken ohne Unterſcheid in Unſeren Canz
leyen eydlich ſich verbindenn, daß ſie alles Bier; ſo ſie von den adelichen Ho—
fen zum Auszapfen bekommen, verzeichnen, oder durch glaubwurdige einge
ſeſſene Leute verzeichnen laſſen, wie auch die Verwaltere und Schreiber, was
ſie zu Hochzeiten, Kindtauffen und andern Gelagen oder ſonſt an ſtatt Zah—
lung an Viere ausgeben, der Furſil. Herrſchafft und Landſchafft in Beyſeyn
eines Land-Raths, ſich nüt Pflicht, Jnhalts Lit. F., verbindlich machen,
daß ſie alles redlich und ohne Gefehrde anſagen, und die davon gefallenen
Tranckſteuren nebſt Ueberreichung einer volligen Speeification (worunter
der Schencken original Bekandiniß, oder da dieſelbe nicht ſeibſt ſchreiben
konnen der Richter oder Schoppen eigenhandige Unterſchrifft ſich befinden
muß, wer das Bier empfaungen,) zur Land-Renterey gegen Quütung ein
ſenden. Hatte aber ein oder der andere von Adel keinen Schreiber, oder er

ſchaffete den ab, ſo er gehabt; So ſoll Er unter ſeiner Hand und Giegel,
und bey denen Pflichten, womit Er der Furſtlichen Herrſchafft verwandt iſt,
ein Verzeichniß deſſen, was er oder die ſeinige zu Hochzeiten, Kindtaufen

Hoder andern Gelagen verkauffet, oder an ſtatt Zahlung den Arbeitsleuten
und andern an Faſſen, Vierteln, Tonnen oder halben Tonnen hingegeben,

co) nebſt
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nebſt denen darauf geſetzten Tranckſteuren zur Land-Renterey auf die beſtin-
te Zeiten einliefern, auch da er einige Gefehrde hierunter erweißlich gebrauchet
hatte, das erſte mahl um zehn Thaler, das andre mahl um zwanzig Thaler,
und wann er offter betreten wurde, jedes mahl um funfzig Thaler geſtraffet
werden, welche Straffe dann auch von den Schreibern oder Verwaltern,
oder Pachtleuten, ſo einigen Betrug gebrauchen mochten, ebenfalls auf be
ſchriebene maſſe einzubringen und zur Land-Renterey einzuliefern. Juglei
chen haben Wir nothig erachtet, daß in einer jeden ſowohl Reſidenz: als klei
nen Stadt ein beſonderer genugſam angeſeſſenener Einnehmer und Aufſeher
auf jedes Orts Herrſchafft nomination beſtellet werde, welcher auf dieſe neue
Verfaſſung, denen Uns und der Landſchafft nach Jnhalt der. obangezogenen
Beylage Lit. C. abzulegenden Pflichten nach, inſonderheit wegen richtiger
Benybehaltung des vor itzo geordneten Maltz-Kaſtens, und daß kein Neben—
Brauen auſſer denen nunmehr in der Beylahſe ſub lit. G. gebilligten einge—
ſchoben werde, genau Acht habe, die ubernommenen Tranckſteuren einforde
re, eine inciuidual Specification daruäber verfertige, und ſolche der Landes-Herr
ſchafft jedes Orts, und zur Land-Renterey nebſt der Einnahme in bgeſetz-
ten. Terminen ebenmaßig gegen Quittung liefere, auch da neue Gebrechen
oder Jrrungen bey der Tranckſteuer. ſich exeignen ſollten, ſolche ſo fort ſeiner
Landes-Herrſchafft und zugleich demn gurſtl. OvbtrDirectorio oder denen Um
ſtanden nach der abrigtn. Furſtlichen. Herrſchafft nüd dem engern Ausſchuſſe

denunciire; vor weiche Muhwaltung. Jbms dann uber die Helffte, ſo er von
jeder dieſerwegen der. Landſchafft vepfauenoein Straffe zu genieſſen hat, an—
noch von jedem hundert der Tranckſteuren, ſo er einbringet, ein Thaler ge—
gonnet, und bey der mit der Land-Renterey zuzulegenden Abrechnung nebſt
den nothdurftigen Reiſekoſten paßiret werden ſoll. Uebrigens bleibtt es we
gen des Brovhanſchancks zu Zerbſt bey dein Anno 1678 aufgerichteten
Receß, daß nicht mehr als hundert Faß Broyhan oder Duchſtein des Jahrs
uber daſelbſt zu verzapfen, und davor hingegen ſo viel Faß Zerbſter Bier
wiederum abzufuhren ſeyn.

Damit auch wegen der Zeit waonu diefe Brauverfaſſung ihren wirckli—

chen Anfang nehineü, und zum Effect gedelhen. ſolle, keine Ungewisheit
ubrig bleibe; So haben Wir auf geſamtes Gutbefinden den nechſtkommen—
den Tag Bartholomai darzu beſtimmt, alz binnen pelcher Friſt Wir die dar—
zu nothige Commiſſiones einrichten und vollſtrecken laſſen wollen, und uber
dem gnadigſt zufrieden ſeyn, daß hiernechſt die von den Ausſchuß Standen
bey Gelegenheit und alſo ohne der Landſchafft Koſten in den Stadten und
auf dem Lande, ob und wie dieſen allen nachgelebet worden, nachfragen und
am gehorigen Orte um Remedirung der befundenen Gebrechen Anſuchung

thun mogen.
Ferner gereichet Uns zu gnadigſtem Gefallen, daß Unſere getreue Land

ſchafft die anfangs geſuchte Reſtitution der aus der Tranckſteuer-Caſſa un
vermeidlich erhobenen Poſten auf die Jhr gethane Furſtellung fallen laſſen,
wie auch daß ſie der Evangeliſch reformirten Gemeine zu Zerbſt zu einiger
Erleichterung der von ihr zu Erhebung des neuen Lutheriſchen Kirchenbaues
daſelbſt veraccordirten zwolf tauſend Thaler von denen inbehaltenen Tranck-—
ſteuren, zwey tauſend ſiebenhundert und ſieben und ſiebenzig Thaler (jedoch

daß ſie dir ubrigen ſechs tauſend Thaler binnen den nechſten zehn Jahren,
ſucceſſtue und ohne Verzinſung durch in- und auswartige Collecten auch ſon
ſten aus andern ihren Mitteln ohnfehlbar abtragen, auch auf denen Landrech-—

nunqgs-Tagen, wie viel ſie von Zeiten zu Zeiten davon abgefuhret, iedes
mahl darthun ſolle) gegonnet, auch zu ſolchen neuen Kirchen-Behuff der
Evangeliſch Lutheriſchen Gemeine daſelbſt, bey hinkunfftig ſich befindendem
beſſern Zuſtande ſelbiger Caſſa, einige Beyhulffe zu thun, nicht ermangeln
wird.

Ad



Beyl. N. 15. Landtags. Abſch. d. d. Deſſau 1687. Jul. 28. (63)

Ad IVet Vtum Deliber. Beym vierten und funften Propoſitions-Punct hat Un—

Ad

I ey„KRetrouten und anderer Rebenkoſten mit denen Offieirern ſo fort nach

ſere getreue Landſchafft in Hoffnuug, daß nach nunmehr abgeſtelleten Gebre
chen des Brauweſens dieſe Caſſe nach und nach ſich ſelbſt meiſtens wieder
erhohlen werde, die ſub lit. H. verzeichnete Capitalia noch ferner zu verziu—

ſen, und darneben drey Quarten (wozu die Ritterſchafft von Jhren
Proper-Gutern nicht concurrirer) in drey Jahren, und zwar jedes Jahrs
in termino Martini Eine, aufzubringen und zur Land-Renterey zu liefern uber—
nommen, auch ferner verfprochen, daß wann ſolche drey Quarten zu den
itzigen ſpeeifieirten Schulden nicht zureichen wurden, und die Tranckſteuner—
Caſſe, wann alle Eingriffe vor itzo vollkommlich abgeſtellet, und von nun
au in ſo guten Stand, daß ſie ſelbſt ihre Schulden abtragen konnte, hier—
durch dennoch nicht geſetzet worden, bey dem kunfftigen Landrechnungs?Tage
von dem engern und groſſern Ausſchuſſe noch weitere Vorſorge getragen,
und der Tranckſteuer-Caſſe zu Bezahlung obbeſagter Schulden ferner auf—
geholfen? werden ſolle, wie ſie dann, ingleichen zu den gegenwartig beno:
thigten Furſtlichen Ausſtatiungs-Geldern funfzehn tauſend Thaler durch ein
Anlehn auf nechſten Michaelis dergeſtalt anzuſchaffen verwilliget, daß ſolche
indeſſen von den ſamtlichen Furſtlichen Cammern vorgeſchoſſen, die Verzin
ſung abet und Wiederbezahlung des Capitals aus denen itzt gemeldten dreh
Quarten und der Tranckſteuer entrichtet, und nach und nach wieder abge—

tragen werden ſollen. Welche funfzehn tauſend Thaler denn alſo repartiret
werden daß jedes Furſtlichen Antheils Cammer davon drey tauſend ſieben—

hundert und funfzig Thaler auf beſagten Michaelis Tag ohnfehlbar beybrin—
gen und der Land-Renterey gegen Quittung einliefern laſſen wird.

Vltum Delib. „Vey dem ſechſten Punct iſt einmuthig gut befunden, daß die
„zu Dienſte des Reichs gegen den Erbfeind in Ungarn ſtehende beyde
„Jurſtl. Anhalt. Compagnien, bis zu Ende dieſes Turcken-Krieges, um
„bey dem Kahſerlichen arotecorio· ſich beſtandig zu conſerviren, annoch

b zubehalten, zu einiger Erſparung aber der bisher darzu verwendeten

„geendigter itzigen Campagne zu tractiren und dahin zu ſchlieſſen ſey, daß
„ſie gegen richtigen Empfang monathlicher tauſend Thaler dieſelbe das ganze
„Jahr hindurch in gutem Stande erhalten und deswegen weiter nichts pra
„tendiren ſollen, zu welchem Unterhalt dann Unſere geſamte Landſchafft ab
„ſonderlich zwey Quarten gewidmet, und davon eine gegen Michaelis die
„„andere aber gegen Weynachten dieſes Jahres ohnfehlbar aufzubringen, auch

was dajzu inskunftige vonnothen ſeyn wirö, ebenmaßig durch abſonderliche
„Quarten beyzuttagen verwilliget; Worzu uberdas die ausſtehende nene
Reſte, in ſo fern ſie nicht etwa ein und andern Jnhalts der Beylage Lir. J.
expreſſe erlaſſen, bald moglichſt beygeſchaffet und mit verwendet werden
ſollen.

Damit aber inskunftige durch Aufſchwellung der Reſte die Condition
der andern, welche ihr Contingent richtig beytragen, nicht beſchwerlicher
werde, wann ſie die zuruckbleibende Poſten verzinſen helffen ſollen, ſo iſt dabhint
geſchloſſen, daß ein jedes Steuer-Corpus den bey ihm durch ſein Verſchulden

zuruckbleibenden Reſt ohne einiges Nachſehen ſelbſt zu verzinſen gehalten
ſeyn. ſolle, und wollen im ubrigen Wir Furſt Bietor Amadeus, Jurſt Wil

helm und Furſt Carl Wilhelm die angegebene alte Reſte, wenn, ſie bey der

Land-Renterey liquide gemacht, und mit Quittungen ulcht-abgelehnet oder
vermindert werden konnen, von denen jedem Antbeile bewilligten und der—

mahleinſt zu entrichtenden ruckſtandigen beyden Bau-Quarten abſchreiben
laſſen.

(O) 2 Ad
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Ad VIlmum Delib.„Auf den ſiebenden Propoſitions- Punct, betreffende die Ge
neralReviſion des ganzen Landes Vermogens und Steuerweſens,
„hat man durchgehends beliebet, daß dieſelbe entweder ſo fort auf des gra
„virten Antheils Jnſtauz oder zum langſten in zehen Jahren durch gewiſſe
„hierzu verordnete Commiſſarien denen poſſeſſionirten zum Beſten zu be
„werckſtelligen, wovon zwar Unſere getreue Ritterſchafft wegen ihrer
„adelichen Proper-Guter zu eximiren, und in ſo fern der Steuer hal
„ber damit verſchonet wird, wann ſie ingeſamt vor ihr Contingent ſtehet,
„und keine Burger-oder Bauer-Guter mit beſitzet, als welche von den adeli
„chen Proper-Gutern billig zu unterſcheiden, und von der Reviſion nicht

„auszuſchlieſſen ſeynd;, Jndeſſen bleibt es bis dahin wegen, des Dorfs
Danckeroda, ſo bishero von dem Amte Hartzgeroda in extraordinarüs uber
tragen worden, gleich andern bey der in vorangezogenem Receß de Ao. i686.
zugewandten Sublevation, und wegen Rammelburg bey dem Abfall ſeines
Contingents der go Rihlr. 17 Gl. SPf. weil der von der Landſchafft un
terthanigſt gethane Vorſchlag, ſelbigen aus dem vermeynten Ueberſchuſſe der
Aemter zu erſetzen, nicht practieiret werden konne.

Ad. VIllvum Delib. Anlangend. den achten Punet. der, Propoſition: ſo hat ei
„ne Ritterſchafft auf ihre Areyheiteit, mimunitar Gerechtigkeit und

Ndie bisherige LandtagesAbſchiebe. u unterthanigſt vezogen, bey
wy

r.

Awelchen Wir dann auch ſie zu erhalien, zu ſchutzen, und ſo viel je
udes mahl in Unſerer nα furſtt. Macht ſtehen wird, auch wo
Anicht an ein und auderinn re etwa abſonderliche Vergleiche deswegen
Avorhanden, von Heer und Durchzugen, StillLat ern und Ein
nquartierungen, und was eigentlich dazu. gahoret, cihrer adelichen
AProperGuter wegen zu befreyen, gnaoigft gemeynt ſeyn, Uns bin
„wiederum ſicherlich vorſehende, daß ſie Jnhalts voriger Landtages-Abſchie
Ade, und ihrer jetzigen Conteſtation gemaß ihre Treu beſchworne Pflicht
„ſchuldigkeit und unterthanigſte Devotion auſſerſten Permogens forthin ge
„borſamlich. beobachten werde, Mie Wir dann auch die Rathe in
denen Stadten wagen her dem Luhlico. zuſtehenden Guter bey der
Freyhbeit; wie ſie wlche bisher genoſſen und hergebracht, von ſolchen Durch
zugen und Krieges-Beſchwerungen gleichfalls gnadigſt handhaben wollen.

Ad IXnum Delib. Jngleichen häben Wit hen itüijbtei Propontions: Punet be
treffende in Gnaden verwilliget, daß ein Project ver Policey und Ge
ſindOrdnung ſo fort nach dem Landtage durch Unſere Geſamt: Rathe
gemachet und vor derſelben Vollenziehung und Publication ſolches Unſe

ren getreuen Land-Deputirten, ſo wie ſie itzo nqch der Beylage ſub Lit. K.
benennet, communiciret,,und ihre Erinnerung daruber vernommen wer—
den ſolle.

Ad Amum Delib. Ben dem zehenden Propoſitions-Punct hat zwar Unſere ge
treue Landſchafft bald Anfangs ſich dahin erklaret, daß ſie uber die der
Magdeburgiſchen Lehn und Bundes- Befreyung wegen, bereits hergege
bene vierzehen tauſend Thaler noch eilf tguſend Thaler dergeſtalt uberneh
men wolle, daß ſo bald die beyden Compagnien nicht ferner unterhalten

werden durften ſolche ohne Concurrenz der adelichen Proper-Guter,
und ohne Verzinſung ohnfehlbar durch Quarten und aus geſamten Landes—
Mitteln aufgebracht und erleget werden ſollen  Alldieweil Wir aber der—
ſelben gnadigſt furſtellen laſſen, daß ſothane Befreyung vornehmlich dem
Lande zu ſtatten gekommen, wie auch fur Uns abſonderlich ein anſehnliches
aus Unſern Cammern darzu mit angewendet; So hat ſie ſolches endlich er—
kennet, und die noch ubrige funf und zwanzig tauſend Thaler ſueceſſiue und
nach des Landes Gelegenheit gleichfalls ohne Verzinſung aus der Tranckſteuerr

Caſſa



Beyl. N. iJ. Landtags-Abſch. d. d. Deſſau 1687. Jul. 28. (65)

Caſſa abzufuhren, ſich unterthanigſt erbothen, wobey Wir auch in Gnaden

acquieſeiret.

Ad XImum Delib. Jngleichen hat bey dem eilften Punet Eine geſamte Land—

e

Ad

ſchafft darauf beſtanden, daß ſie die Reichstages-Speſen zu tragen nicht
ſchuldig, weilen ſowohl andere Verfaſſung in Unſerm Furſtlichen Hauſe
vorhanden ware, als auch in denen vorigen Landtages-Receſſen ein anders
abgehandelt ſey, und ſie bishero dann und wann, nur freywillig etwas dar—

zu hergeſchoſſen, ihnen auch daß dergleichen freywilliger Beytrag zu keiner
Conſequenz gezogen werden mochte, jedes mahl bedungen; Nachdem ihr
aber der Zuſtand gegenwartiger Zeiten und wie dieſer Reichstag bereits et—

liche 2o Jahr gewahret, furgeſtellet, nicht weniger, wie die Nothwendig—
keit vor Unſers Furſtlichen Hauſes und des Laudes Beſten beny dieſem Reichs
Convent zu vigiliren erfordere, auch daß unlangſt ein Reichsſchluß beſage
Lit. L. erofnet, Kraft deſſen einem jeden Reichsſtande nachgelaſſen, von
ſeinen Unterthanen die nothige Legations-Koſten zur Reichs-Deputations-
und CreyßConventen zir erheben, und daß Wir diejenige Speſen, ſo zur
Beſchickung des jetzigen Deichstaaes noöthig ſeyn durften, ſo viel immer
moglich einziehen, die Ueberfendinig: derer? Dteithon Protocollen auch einem
Legations-Seeretario darkechſt aurgebtn wücdenz Hat ſie eudlich, jedoch
den angezogenen Reichstages: Schluß zur Zeit an ſeinen Ort ſitellende, zu
beſtandiger Bezeugung ihrer gegen Unſer Furſtl. Hauß tragenden unter—
thanigſten Devotion ſich dahin erklaret; nicht allein wegen deſſen, was aus
denen gemeinen Landes-Mitteln bis dato zu ſolchen Reichstages-Speſen
erhoben worden, weiter nichts zu moviren, beſondern auch voritzo freywillig

die benothigte Speſeln fuür deu einige Drerr uber daſelbſt geweſenen geſamten
aufs oder 6 Monath zür volligen Criilkichtung Unſets Furſtlichen. Hauſes

——t

bekannten. hohen Angelegenneiten annoch herzugeben/ mithin auch zum Be
buff des Legations: eererarit ſ lnnt: hreſer Oteichttag wahren durfte, jahrlich
dreyhundert Thaler filuwltfir behſtltagen unib beh  dem Schluſſe des Meichs
tages die ſo dann dahin benothigte eigene  Geſandſchafft auf wenige Zeit,
ebenmaßig zu unterhalten, jedoch„mit Vorbehalt der, der Ritterſchafft
„wegen ihrer Proper-Guter disfalls zuſtehenden Freyheit;, Mit wel
chem Erbiethen Wir dann zufrieden Uns auch dahin erklaren, daß, Wir die
kunftige Creystages-Speſen ubertragen wollen, dabey Wir nicht weniger
das gnadige Vertrauen zu Unſerer getreuen Landſchafft fuhren, daß, ſo bey
ſich ereignenden andern Conjuncturen. eine eigene Geſandſchafft entweder
bey itzigem oder kunfftigem Reichstagrjunhalten, Unſers Furſil. Hauſes und
des Landes Angelegenheiten erfordeen durfften, ſie ſo denn ihre unterthanig
ſte Devotion dabeh zu erweiſen ehenmaßig nicht ermangeln werde.

Lllmum Delib. Und „weilen ubrigens bey dem zwolften Propoſittvns:Punct

„eine Landſchafft bedencklich gehalten, dem engern und groöſſern Aus
„ſchuſſe eine mehrere Gewalt als in bisheriger LandesVerfaſſung
n„und den vorigen Receſſen, abſonderlich de Anno 1611 und 1652
nenthalten, zu ertheilen, als laſſen Wir es auch dabey bewenden.,

Was endlich die auf dieſe Laudes-Verſamlung verwendete, und in der
Veylage Lit. M. ſpecifieirte Koſten betrifft, ſollen ſelbige durch. Quarten
aufgebracht, und zuerſt die Helffte derjenigen Quarte, ſo zu Wiederauf
helfung der Tranckſteuer-CEaſſe auf Martini dieſes Jabres einzubringen iſt,
und ſo ferner jahrlich von dergleichen Quarten die Heiffte ober ſo viel davon

zu ganzlicher Refuſion. ſothaner vorgeſchoſſenen Speſen annoch vonnothen
ſeyn wird, gebrauchet werden; Wo benebſt ſich dann auch befunden, daß
obgleich bey denen geweſenen Seniorar: Aemtern Gerurode, Groſſen-Alsle—
ben und Muhlingen in extraordinarüs bishero die Quartſteuern erhobet und
an ſtatt der einen allezeit zwey abgetragen worden, doch ſolches hinkunfftig

ci) da
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da ſo viel Quarten jahrlich erſordert werden unmoglich falle; dahero denn ge—
ſchloſſen, daß wann des Jahrs uber nur eine Quarte ausgeſchrieben wird,
ſolche zwar gedoppelt gegeben; im Fall aber deren mehr nothig ſeyn mochten, die
obgedachte Aemter bey dem Jhnen davon zugelaſſenen Quid verbleiben, daß ſie mehr
nicht als den vierten Theil davon zur Quarte geben ſollen. Und bleibet ubrigens
dieſe gegenwartige Verfaſſung auf zehn Jahr lang und bis zu dem darauf hal—
tenden Landtag feſtgeſtellet, wie nicht weniger die Landes-Haupt- und Neben—
Receſſe de Annis 1611 und 1652 bey ihrem vigore.

S.) L s.) ti

(L. S.) (I. S.) (L. s.)M. T. Hubner mpp. W. H. von Freybergk. J. Anth. v. Kroſigk mpp.

(L. S.) A. s.) (L. S.)Ferd. Joh. v. Opp mpp. Chriſtph. Heinr. v. Wulcknitz. Hr. Meltſch.

S.) (L. S). CIL. S.)Georg Heinr. Zanthier mpp. A. Dietlof v. Wutenau mpp. Carl Friedr. von Davier.

Sy.. 4. S S.)WolfCurt v. Einſiedel mpp. Hanß Rudolph v. Kalitzſch. Erdm. Eckerd Stamer mpp.

(L. S.) S) S.)PhilipErnſt Schlegel mpp. Chriſtian Lebrecht v. Erlach. Hanß Adam von Ende.

(L. S.) .sp (I. S.)Matth. W. v. Lattorf mpp. Joh. Rud. Rephun. Johann Kothe mpp.

CIL. S.) S) sS).Chriſtoph Vierthaler. Chriſtodorus Albinus. Adam Hoſener.

(L. S.) S.) (I. S)Ernſt Agricola mpp. Johann Ernſt Walſtorff. Albertus Laurentius.

D— (L. s.) (L. S.)Friedr. Kramer mpp. Ernſt Zachmar.  FJeremias Hermann.
L. S)

J. G. Hoffmeiſter
Num. 16.
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Landtags-Abſchied d. d. Bernburg
den 10. Dec. 1698.

uut

Von Gottes Gnaden Wir Victor Amadens, Wilhelm, Carl Wil—
helm, Emanuel Lebrecht, und Leopold c. alleſamt regierende Furſten zu

Anhalt, Herzoge zu Sachſen, Engern und Weſtphalen, Grafen zu Aſea—
nien, Herren zu Bernburg und Zerbſt, auch Jever und Kniphauſen ec. Fur
Uns und Unſere Furſtliche Nachkommen, auch reſvectiue in Vollmacht Un:
ſerer freundlich geliebten Herren Bruder, der Durchlauchtigen Furſten,
Herren Anton Gunthers, Herrn Johann Adolphs und Herrn Johann Lud—
wigs, Furſten zu Anhalt, Herzogen zu Sachſen Engern und Weſtphalen,
Grafen zu Aſeanien, Herren zu Zerbſt und Bernburg auch Jever und
Kniphauſen ec. Urkunden hiermit; „Demnach auf uuterthanigſt: jnſtandi
ges Anſuchen E. Lobi. geſamten Landſchafft Unſers geſamten Furſtenthums
Aunhalt re. und vermoge des mit derſelben ſub dato Deſſau den 2sten July
1687 aufgerichteten Receſſus, Wir die Wohlwurdige, Wohlgebohrne, Wohl—
Edle, Edle, Ehrenveſte, Ehrbare, und Weiſe, Unſere liebe getreue Land—
ſtande an Pralaten, Freyherren, Ritterſchafft, Stadten und Mannſchaff—
ten auf den 10ten Oetober dieſes Jahres anhero zur allgemeinen Berath
ſchlagung gnadigſt berufen, ſelbige auch auſſer dem Commandeur zu Bu—
rau, Freyherrn Hamſon von Stein, (welcher ſein Auſſenbleiben mit der zu
geſtoſſenen Unpaßlichkeit, ſüb dato Burau den zoten Septembr. ſchrifftlich
entſchuldiget). nebarſamlichgerſcbienen, urid. Jhnen. darauf den urten ejusd.

vermittelſt der Propoſitiou ulz Lait. e. folgende deliberanca zu reifer Ueberle
gung und unterthanigſter Croffuung ihres ohnmaßgeblichen Gutachtens
extradiret worden. Als erſtlich

1. Weiln E. E. Landſchafft ſo inſtandig um Haltung eines Landtages ſollicitiret,
wie deſſen Koſten zu erheben und aufzubringen?

2. Daß das letzthin zu Bernburg durch Reviſion, Subſeription uud Beſiege-
lung der darzu committirten abſolvirte neue Landſchaffts-Schuldbuch, dem
kunfftigen Receß einzuverleiben?

3. Wie die wegen der Reichs-Deputation zum allgemeinen Friedenswerck zu
Rißwick verwendete Koſten aufzubringen und zu reſtituiren? Als wozu das
Hochfurſtl. Hauß in plenis comitiis zu Regenspurg mit committiret geweſen.

4. Ware ein Beytrag zur Ausfuhrung der Sachſen:Lauenburgiſchen Sache ver
mittelſt eines gewiſſen quanti von etwa dreyßig tauſend Thlru. jedoch ſucceſ-
ſiue aufzubringen.

5. Seynd bey nunmehro erſchienenen Frieden die Magdeburgl. Befreyungs

Koſten zu refundiren.

6. Wie auch die annoch reſtirende Bau-Quarten abzufuhren.

7. Wie die nach geſchloſſenem Frieden zu Unterhaltung des perpetui militis be
ndthigte Koſten aufzubringen?

8. Wie die erſchopfte und mit Schulden ſehr beſchwerte Tranckſteuer-Caſſe
wieder zu befrehen und in guten Stand zu bringenk

(R) 2 9 Wie
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9. Wie die bereits beſchloſſene Reviſion der Landesordnung endlich ins Werck
zu richten?

Und danu Unſere getreue Landſtande ſothane gnadigſte Convocation. und

Propoſition, Jnhalt Lit. B., mit unterthanigſtem Danck erkennet, und ihrt
Deliberation daruber angetreten haben, nachdem vorhero die in beeden Aus-—
ſchuſſen vacirende Stellen, auf unterthanigſten Furſchlag unterſchiedener
ſubjectorum aus allen Furſtlichen Antheilen folgender maſſen erſetzet gewe
ſen, daß in den engern der Geheimde Rath und Cammer-Director zu
Deſſau, Chriſtoph Heinrich von Wulcknitz, zum Landrath conſtituiret,
und der Burgemeiſter zu Bernburg Chriſtian Ernſt Kuſter zum Mitglied
aufgenommen;

In dem groſſern Ausſchuß aber der Geheimde Rath Carl Heinrich von
Wulcknitz, der Obriſt-Wachtmeiſter Hanß Chriſtoph von Zerbſt, der
Furſtl. Stallmeiſter zu-Zerbſt Ludwig. Heinrich von Kalitzſch, der Haupt-
mann Chriſtian Ludwig von Schilling, Peter Moritz, Buragemeiſter zu
Bernburg, Ernſt Friedrich Splitthuſen, Burgenieiſter zu Cothen und
Ernſt Coler, Burgemeiſter zu Deſſau benennet, und allerſeĩts gnadigſt con
firmiret worden. —1—

Da nun angeregte Deliberation eine geraume Zeit uber gewahret; So
haben nach mannigfaltigen Contexenziert uber die erſtattete unterthanigſte
Gutachten und Erinuerunijen Wir Unst enblich mit Unſerer getreuen ſamtli—
chen Landſchafft folgendergeſtalt vereinbahret:

Ad J. Dekb. Nehmlich: Daß zuforderſt zu Erſtattung der verletzten Landtags
Speſen zwey Quarten zwiſchen hier und Sſtern einzubringen, welche auch ſo
fort auszuſchreiben, dergeſtalt, daß dasjenige Corpus, ſo binnen dieſer Zeit

mit ſeinem Contingent nicht parat ſeyn wurde, ſolches hernacher zu verzinſen
und die durch ſeine moram verurſachete Koſten zu tragen, gehakten ſeyn
ſoll; jedoch iſt jedes Orts randesfurſtlichen Herrſchafft gnadigſter Furſorge
anheim gelgſſen, zu.moglichſter Erleichtenung der Unterthanen zu veranſtal
ten, daß dieſe zwey Quarten zwar zwiſchen itzo und nechſt kunftigen Oſtern,
aber in verſchiedenen Terminen  eingehoben werden' mogen; da ſonſten bey
kunftiger Ausſchreibung auderer Quarteh incillen Furſtl. Antheilen jn An
ſehung der Zeit eine Conformitat und Gleichheit zu Vermeidung aller Con
fuſion gehalten werden ſoll.

Ad I. Delib. Bey dem andern Punct wird das darinnen benannte Landſchafft—
Schuldbuch vermittelſt ſeiner Beylage Lit. C. zum fundamental Doeument
der Landſchafft-Schulden hiermit gnadigſt dergeſtalt authoriſiret, daß wenn
die Obligartiones in vidimata Copia bey dem Landſchaffts-Archiv hinterleget,
es nicht minder Krafft, Glauben und Beweiß haben und geben moge, als
die original Obligatĩones ſelbſt, die darinnen ubrige Differenz aber zwiſchen.
die von Zerbſt und Eſebeck nunmehro gerichtlich auszumachen iſt, weil die
bey dieſem Convent durch gnadigſte Commiſſiön. des Furſtl. Ober-Directoris
tentirte Gute nichts verfangen, und ſoll darauf das deciſum nebſt andern zur
Erlauterung dienenden Puncten durch einen avthentiſchen Anhang dem
Schuldenbuche hinzugefuget werden, da inzwiſchen E. E. Landſchafft wegen
des reſtirenden Michelſchen Capitals den Lieutenant von der Lochau zu be—

friedigen hat, und von wegen der Furſtl. Cammer zu Deſſau Verſicherung
geſchehen, daß ſie des Hoffraths Mullers zu Cothen ſeel. Erben, wegen der
ihm verpfandeten und ſonſten dem Furſtlichen Seniorat cedirten tandſchaffts-
Obligation forderlichſte Satisfaction geben, mithin Hochgedachtes Furſtl.
Seniorat deshalb ſchadloß halten wolle. Es bleibet auch nach wie vor bey
des der Ritterſchafft und Stadten frey, Jhrẽ auf den Proper-Gutern haf—

tende
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tende Steuer-Capitalia (auſſer denen vermoge Neben:Receſſus de Ao. 1654.
nicht zu verbißlenden ſondern in unzertrennter Summe abzutragenden undnach Anweiſung des neuen Schuldenbuchs ſub Lit. D. ſpecificirten Patrimo— 9

nial- und Seniorat- Poſten) Jnhalts der Obligationen nach zeitiger Auf— ſt
ulkundigung denen Creditoribus (mit welchen ſie ſich wegen des modi der Zah—

lung zu vergleichen) abzutragen; Jedoch, daß auch nach ſolchem Abtrag

J

der bisherige Steuer-Fuß jn extraordinariis bis zur General -Reviſion oder
J

einen mit Autoritat und Willen der ſamtlichen Furſtl. Herrſchafft anders
n

eingerichteten Modum collectandi verbleibe. Wie auch daß die etwa zu ver

alienirende Steuer-Capitalia zuerſt andern Indiuiduis des Orts, wo ſelbige
ſtehen, zur Compenſation, oder da keines, ſo ſolche annehmen wolle, vor—
handen, der dafur haftenden Commun ſelbſt offeriret auch die eingeloſete
Obligationes vermoge Landtages Abſchiedes de Anno 1687. zum Landſchafft

lichen Archiv gebracht werden, geſtalt denn auch um die Communen und
dero Glieder deſto eher von dem nexu der ubernommenen Capitalien und
daher entſtehenden Steuetn. zu liberiren, diejenigen Poſten, ſo zu Befrey
ung der Huuſer oder Landgurer vm ſich ierhandelt worden, hinwieder ander—
wartig zu verauſſern, und; mithin von denen Immobilibus, weshalb darauf
compenſiret worden, wieder zu ſepariren, hinkunftig vlrboten feyn ſolle, je
doch mit der Erklarung, daß falls einer von Adel ein auf ſeinen Gutern und

deſſen Hinterſaſſen haftendes Steuer-Capital an ſich gebracht hatte, ſolches
alsdenn, wenn das Lehn appert wurde, denen allodial- Erben verbleibe.

Ad Ill. Delib. Anlangend drittens die Erſetzung der vom geſamten Furſtlichen
Hauſe oecaſione der Reichs-Deputation zu den Rißwickiſchen Friedens
Tractaten angewendeten. und auf. 15oo Rthlr. ſich belauffenden Koſten; So
bat zwar E. E. Landſchafft anfangs dafur halten wollen, daß Sie ſelbige
zu tragen nücht verhunumn freten in vyrigen Landtages-Receſſen vermoge
der Verfaſſuug Unſers zrureaiurn. Hnuſeß; ein auders bgebandelt fey, und

 ö—

ſie alſo zu dergleichen nur treywillig und ohne Conſtquenz etwas hergeſchoſſenAru

batten; Jedoch auf gnadigſte Furſtellung, wie ein auszuwurtkender allge—
meiner Reichs-Friede in der That die groſſeſte Reichshulffe ſey, welche nicht

weniger durch aufgewendete Unkoſten zu den Friedens-Tractaten, als Un
terhaltung der Militz, dem Vaterlande ſchuldig geleiſtet, und die dadurch
erworbene Ruhe durchgehends von manniglich genoſſen wird; So iſt endlich

jedoch ſub eodem reſeruato, als in dem Landtages-Receß de Anno 1687
Delib. II. enthalten, verglichen worden, daß dieſe Rißwickiſche wenige Ko—
ſten von dem Ueberſchuß derjenigen Quarten, welche zu Erſtattung der Mag
debura. Befteyungs-Gelder, „wovon die Ritterſchafft wegen ihrer
„ProperGuter eximiret iſt, ad Delib. V. gnadigſt angenominen werden,
zu refundiren ſeyn.

Ad IV. Delib. Geſtaltẽn dann auch viertens E. geſamte Landſchafft um mehre—
re Bezeugung Jhrer unterthanigſten Devotion zum Behuff der koſtbaren
Fortſetzung Unſers Furſtl. Hauſes hochſtangelegenen Sachſen  Lauenburgiſchen

Sache Ein Donativ von zehen tauſend Rthlrn ſolchermaſſen freywillig offe
riret hat, daß nach vollfuhrter Entrichtung der ſechs und dreyßig tauſend
Rthlr. jetzo erwehnter Magdeburgiſcher Gelder, und der noth ruckſtandigenbeyden BauQuarten, beſagte zehen tauſend Rthlr. eben alſo, und in ſol— 14

chen Poſten durch Quarten, „wozu die Ritterſchafft von Ihren Proper J
„Gutern nichts beytraget, erhoben werden mogen. Welche Bezeugung
Wir auch mit gnadigſtem Danck angenommen und dagegen fur Uns und
Unſere Furſtliche Nachkommen Krafft dieſes verſichert haben, dieſer Sach—
ſen-Lauenburq. Suceeſſion halber, ſie falle auch, wie ſie wolle, krine wei
tere Anforderung oder freywillige Beytrage von E. Landſchafft zu machen
und zu begehren.

cGS) Ad



(70) Beyl. N. 16. Landtags. Abſch. d. d. Bernb. 1698. Dec. o.

Ad V. Deſib. Betreffende aber mehr beruhrte Magdeburg. Geld-Poſt ſelbſt,
weil die Tranckſteuer-Caſſe noch nicht in dem ertraglichen Zuſtande, auch
ſo balde dahm nicht gedeihen durfte, daß erwehnte Poſt entweder ganz oder
zum Theil (wie im Receß de Anno 1687.. No. 10. verhoffet worden) zu er
heben ſtunde; Als iſt nunmehro verglichen, daß dieſe 2 Rthlr. durch
Quarten nach und nach ſolchergeſtalt abzufuhren ſeyen, daß im Fall zum
Unterhalt des Furſtl. Hauſes Militz zur perpetuirlichen Reichs-Defenſion
und zur Beſtreitung aller andern fur dringlichen Soluendorum man nur ei—
ner Auarte jahrlich benothiget ware, alsdann zu Allmahliger Bezahlung ſo—
thaner Summie noch Eine ganze Quarte „excluſive des adelichen Proper
„Quids, jahrlich auszuſchreiben ſey: wo aber zu erſt ermeldter Bedurfniß
mehr als Eine und etwa eine halbe Quarte daruber erfordert werden ſollte,

daß zwar desfalls zwey ganze Quarten jahrlich einzubringen, jedoch die
Furſtl. Herrſchafft von der ganzen mehr nicht als 6ooo Rthlr., von der
halben aber nur zooo Rthlr. zui ſolchen Magdeburg. Geldern anrechnen
moge, das ubrige aber ſelbiger Quarten zu andern Landſchafftlichen Bedurf
niſſen aufgehoben und angewendet werde. Dafern aber zu dem milite per—
petuo oder ſonſten des Landes Nothdurfft zwey Quarten jahrlich ausgeſchrie
ben werden muſten; So ſoll alsdenn mit Zahlung. fowohl der Magdeburgi—
ſchen Gelder- und BauQuarten, als der Sachſen-Lauenburg. Poſt ſo lan
ge als ſolche zwey ganze Quarten wahren, ohne Verzinſung in Ruhe ge—
ſtanden und inne gehalten werdeu.

JAd Vl. Delib. Hingegen um alles dieſes verwilligten Beytrages willen erklaren
Wir Uns beym ſechſten Punct der ruckſtandigen Bau-Quarten halber dahin
gnadigſt, nicht nur ſelbigen bis nach Abtrag obgedachter J, Rthlr. einen
Anſtand zu gonnen, ſondern auch die ſub Lit. E. ſpecificirte liquide Quatt:
Reſte zur Compenſation des Reſidui ſolcher Bau-Quarten abrechnen zulaſſen,
welches denn E. E. Landſchafft mit unterthanigſtem Dancke acceptiret hat.

Ad VII. Delib. So viel aber ſiebendens die Unterhaltung Unſers Furſtlichen
Hauſes Contingents zum perpetuo milite der Reichs-Armatur betrifft, ſo
concurriret zur Reichs-Hulffe und Beſchutzung des Vaterlandes jedweder
angeſeſſener Unterthan behorig darzu, alſo, daß ſolcher Unterhalt nach Pro
portion des vom Reich annoch zu beſtatigenden guanti der Reichs-Armee
jahrlich, vermittelſt durchgehender Quart:? Steuer aufzubringen ſeyn will.
Da inzwiſchen zur Subſiſtenz der bereits angeworbenen Mannſchafften jahr
lich eine Quarte zureichet, deren eine Helfte auf Johannis, die andere aber
auf Martini inſtehenden Jahres zur LandRenterey geliefert werden ſoll.
„Wobey jedoch der Ritterſchafft nicht allein gnadigſt erlaubet wird
„wegen Aufbringung ihres Proper-Quids eines abſonderlichen billi
„gen und auf ihre Boſten zu veranſtaltenden Modi halber ſich unter
„einander zu vergleichen, ſondern auch der LandRentmeiſter zugleich
„hiermit angewieſen, uber die Quarten, ſo die Ritterſchafft beytraget,
nin einem abſonderlichen Titul  parte Rechnung zu fuhren und zu no
ntiren, wie ſolche zu keinen andern Ausgaben als worzu dieſelbe con
„curriret, verwendet worden, (Geſtalten Er auch in Auſehung der ubri—
gen Quarten die Rechnungen ſpecialius, als bishero geſchehen nach ſub Lit.
F. beyliegendem Schemate einzurichten, und dieſelbe,,wie auch die Tranck“
ſteuer-Rechnung den Furſtlichen Herrſchafften und der Landſchafft Unter-Di-
rectori alle Jahr um Bartholomai einzuſenden gehalten ſeyn ſolle, damit
ſowohl die Furſtliche Herrſchafft als Dero getreue Landſchafft ſich dahero zei
tig informiren, die ausſtehende liquide Reſte durch Execution eingebracht,
die beym Landrechnungs-Tage furfallende agenda befordert, und die darzu
benothigte Koſten moglichſt eingezogen und erſparet werden mogen).
„Endiich ſoll ſo bald durch den ReichsSchluß die Nothwendigkeit

„mehr,
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„mehr, als eine Compagnie zu werben, Uns intimiret werden wird,
„oder die Conjuncturen es ſonſten erfordern ſollten, T. Lobl. Land
„ſchafft davon Nachricht ertheilet, und Deroſelben Vorſchlag und ge
treuer unterthanigſter Beyrath, wie ſolche Werbung aufs genaueſte
anzuſtellen, die angeworbene Militz zu verpflegen, und die Grdmanz
„nach dem benachbarten Verpflegungs-Fuß, ſo von der Furſtl. cherr
„ſchafft mit Zuziehung der Landſchafft am vertroglichſten befunden
„worden, zu concertiren gerne vernommen, und unter ſelbiger ſo dann
„anzuwerbenden mehrern Militz tuchtige und anſtandige Landes-Kin
der vor andern gnadigſt befoördert werden.

Ad VIII. Delib. Wir erklaren auch achteus zu Wiederaufhelffung und Liberirung
der Tranckſteuer-Caſſe Uns dahin gnadigſt, daß hinfort daraus ortlinarie
nur (1) die Ausſtattungs-Gelder der Prinzeſſinnen Unſers Furſtlichen
Hauſes, (2) die Beſoldung der Landſchaffts-Bedienten, (Zz) die jahrlichen

Zinſen und (q) was in receſſu. de Ao. 1687. ad Delib. II. befiudlich iſt, zu
nehmen; Alle andere Landſchafftliche extraordinar-Ausgaben aber, mit des
Ober-Directoriü und der geſamten regierenden Furſtlichen Herrſchafft Ver—
willigung auch mit Bewuſt der beyden Ausſchuſſe Anlehnsweiſe, jedoch ob
ne Verzinſung, ſolchergeſtalt nur daraus zu nehmen, daß ſo bald dergleichen
Anlehn die Sammam einer halben Quarte erreichet, ſolche durch Ausſchrei-
bung derſelben aufgebracht, und ſo fort, wiewohl das keinen eaſum reſeruatum,

ſo in dem Landtages-Receß de Anno 1652 exprimiret, betrifft „ohne Con
ncurrentz der Ritterſchafft von ihren ProperGutern „reſtituiret wer
den ſollen, maſſen dann auch Wir auf unterthanigſte Furſtellung gnadigſt
geſchehen laſſen, daß obberuhrte Furſtl. Ausſtattungs Gelder nicht mehr
in einer Summa zugleich, ſondern zuerſt bey der Vermahlung davon nur
5006 Rthlr. zum Schmuck? Gelde, das andere Jahr hernach wieder 5ooo
Rthlr. und eudlich im:dritten Jahr die ubrigen5 ooo Rthlr. entrichtet wer
den mogen, als lange die Caſſe des Vermogens nicht iſt, ein mehrers bin
nen kurzerer Zeit zu praſtiren oder die ganze Summa auf einmahl zu zahlen,

welches auch von den Zehrungs-Koſten bey Landrechnungs-Tagen zu ver-

ſtehen.

Weiln auch mit dem Commandeur zu Burau, laut der Beylage Lit. G.
ein gewiſſer Vergleich getroffen; So wird ſolcher nicht allein von Uns, ſon—
dern auch von E. Landſchafft, in fo fern dieſelbe darbey intereſſiret, hiermit
agnoſciret, und.inſonderheit das darinnen ſtipulirte jahrliche fixcum an ſech
zehen Thalern alſo, wie es abgehandelt worden, angenommen, auch ſamt
denen ratione praeteriti uberhaupt bedungenen hundert Rthlrn. der Tranck
ſteuer-Caſſe hiermit zugeeignet, jedoch daß auch dieſe dargegen dasjenige,
was hinkunftig der Comtorey Burau ratione der ihr ſowohl in ordinariis
als extraordinariis bishero zugelegt geweſenen Fuſſes angefordert werden konn
te, in die geborige Quart und Steuer-Caſſen abzugeben habe. Und denn
wollen Wir Uns angelegen ſeyn laſſen, den ſechſten Zinß-Thaler von Jhren
Capital:Schulden, im Fall die Creditores darzu zu bewegen ſeyn werden, der
Caſſe zum Beſten abzubringen, oder da die Creditores darzu nicht zu bewe
gen, denenſelben die Capitalia mit nechſten aufzukundigen.

So will auch die Ritterſchafft, welche mit dem Brau-Recht zum fei—
len Kauff beliehen oder privilegiret, oder daſſelbe ſonſt zu Recht beſtan—
diger Weiſe hergebracht hat, die ruckſtandig« Tranckſteuer-Reſte beybrin—
gen; So 'viel ober die kunftig abzugebende Tranckſteuren betrifft, wird es
ferner dabey gelaſſen, daß von denen zu feilen Kauff gebrauenen Bieren,
die Tranckſteuern nach dem Bernburgiſchen Maaſſe, als von jedem Wiſpel,
ſo gebrauen wird, einen Rihlr. i2 Gl. gegeben, Raguhn und Jeßhnitz

(S) 2 aber,
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aber bey der Freyheit, ſo ihnen in dem Landtages-Receſſe de Ao. 1687.
zugewendet worden, noch eine Zeitlang gelaſſen werden ſollen;

So erbietet ſich auch die Ritterſchafft gleich denen Furſtlichen Aemtern,
von denen Bieren, ſo auf dem Lande gebrauen, und entweder auf den

Hofen verſellet/ und in die Schencken verleget, oder auf Kindtaufen,
Hochzeiten und dergleichen. Gelagen verkaufet oder auch an ſtatt Zahlung
angegeben wird, noch ferner auf zehen Jahr kunftigen 1700 damit anzu—
fangen, von jedem groſſen Faſſe, der Tranckſteuer-Caſſe ſechs Groſchen zu
entrichten, wobey dann die Stadte, weilen die Verwilligung von der Rit—
terſchafft nur auf eine gewiſſe Zeit geſchiehet, ſich rarione Jhrer Tranckſteuer

nicht in perpetuo nexu zu bleiben, wie auch ſonſten Jhre iura hiermit vor—
behalten.

„Gleichwie hingegen auch die Ritterſchafft ſich Jhre adeliche
„FKreyheit dermaſſen, wie ſie ſolche vor Alters gehabt, beſtens reſer
Avirer,“ jedoch bleiben die Laudtages-Receſſe de Annis 1611. und 1652.
disfalls in ihbem vigore.

Belangend im ubrigen die Amo 1887. confignirte ordinar Brauen in
denen Stadten, obwohlen es damahln die gnadigſte Meynung gehabt, daß
zu Behuff der Tranckſteuer-Caſſe und Brau-Nahrung die Landes- Furſtl.
Herrſchafft bis auf weitere Veranſtaltung bey einem Landtage, niemand,
der kein eigen-vder nur ein Buden: Hauß hat, einige Brau-Gerechiigkeit

inzwiſchen ertheilen wollen, und ſie dannenhero vermoge Jhrer Landeshoheit
wohl befugt waren, wann irgends eine Stadt an anſehnlichen Wohnhau—
ſern auf ſolchen Statten, da vorhero keine geſtanden, vermehret, mit einer
Brau-Gerechtigkeit unter gleicher Brau-Ordnung nach gnadiaſtem Gutbe-
finden, indeme dadurch die Conſumtion in ſelbiger Stadt mercklich vergroſ—
ſert wird, zu privilegiren; So haben jedoch Jhre Hochfurſtl. Durchlauch
tigkeiten die unterthanigſte Bitte Dero getreugn Landſchafft in gnadigſte Con

ſideration gezogen, und wollen weder Buden, nach jetzt erwehnter maſſen
neuerbaueten Hauſern bis zum kunftigen Landtage das Brau-Recht erthei
len, und Jhnen jeden nur blos zwey Brau-Gerechtigkeiten nach gnadigſtem
Gutbefinden in Jhren Antheilen zu concediren hiermit furbehalten; dannen—
hero es auch bey denen och vor gegenwartigem Landtage ertheilten neuen
Brau-Gerechtigkeiten ungeandert verbleiben ſolle. So viel auch ſonſten
die geſuchte ganzliche Abſtellung der Aemter Brauen betrifft, wird ſolches
weiter in gnadigſte Conſideration gezogen, und von der Furſtl. Herrſchafft
Freundvetterlich berathet werden, ein anſtandiges expediens oder Tempera—
ment hierunter zu treffen, maſſen dann die zwey Plotzkowiſche Dorfer Ader

ſtett und Bullenſtett, das Bier nach wie vor, aus der Stadt, das Dorf
Grona aber, weil ſelbiges von undencklichen Jahren her dahin geleget, von
dem Berge Bernburg holen werden; in Entſtehung aber ſolchen anſtandigen
expedientis oder Temperaments reſerviren ſich allerſeits Jntereſſenten ihre
Jura. Jngleichen wird, des von Wulcknitz zu Reinsdorf beſchehenen Einwen
dens ungeachtet, bhiermit allerdinges beſtattiget, daß vermoge Receſſes de
Ao. 1687. in Brau-Sachen keine Appellation an die Reichs-Tribunalia zu

verſtatten.

Ad IX. Delb. Endlich und zum neundten wird die Reviſion und Verbeſſerung
der Polieey-und Proceß-Ordnung forderlichſt zur Hand genommen, und ei—
nem gewißen hierzu qualificirten Subiecto ſolchergeſtalt ubergeben werden,
daß ſo bald nach Anleitung derer aus allen Furſtlichen Antheilen, und von
Seiten der Ritterſchafft bereits furgekommenen und ferner behzubringenden mo-

rütorum etliche Titul projectiret ſeynd, ſolche ſo fort nach und nach zu Unſe—

ge
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geſchicket werden ſollen, damit furters das Werck wann die Landſchafft daruber
nochmahln vernommen, zum Staiide gebracht, durch den Druck publiciret, und
in die Grrichte vertheilet werden konne.

Alldieweilen aber ſolches alles noch einige Zeit, inzwiſchen, aber, zumahlen
bejiyj jetzigen Laufften die Nothwendigkeit erfordert, daß die Geſinde-Ordnung

moglichſt bäld regulirei werde, ſo ſoöll nach der benachbarten Policey-Ordnung, ſo
viel ſich fuglich thun laſſet, und jedwedem Creyſe convenahble iſt, interim die—
felbe eheſtens verfaſſet, und publiciret werden, bis das ganze Werck vorſtehender
maſſen ſeine Vollkommenbeit erreichet.

Demnach auch Unſete getrelie Landſchafft anberbveite unterthanigſte Jnſtanz

gethan Jhro ubet die bereits n Jahr 1687. wieder zuruckgegebene zoo Rihlr.
von der verineinten Aemiter Uebermaſſe, knöch ein mehres zu reſtitniren. Ob nun

wohl ſolche Uebermaſſe der Steuren ſich nicht allerdings ereignet; So haben Wir
jedoch zu, Bezeugung nſerer Landes: Furſtlichen Vorſorge, Uns Kraft dieſes gna—
digſt erklaret, nicht allein uher gedachte Summa der seo Rthlr. noch vierhun
dert Thlr. excluſ. der fogenunuten werderſchen Poſt an 71, Rihlrn. 8 Gl. in die
Landſchaffis-Caſſe jahrlich liefern in laſſen, ſoiche ſo denn unter andere in ordina-
rüs gravirte, jedes Furſtlichen Antßeils nath: der cheſtens, jedoch mit Unſern Vor
bewuſt und gnadigſten Genehmhaltung «zu fertigenden Specifichtion einzutheilen,
fondern auch in extraotdiuarüs, nach Proportion ſothaner zuruckgegebenen, und
ſich nunmehr auf 1200 Rthlr. belauffenden Summa jedes mahl zu einer Quarte
zoo Rthlr. (dagegen aber Wir Furſt Carl Wilhelm 25 Rthlr. von den Muhlin
giſchen Quarten jedes mahl inne behalten wollen, welche denen in extraoräinariis
gravirten, nach det Repartition ſub Lit. H. zu gute gehen ſollen) herzuſchieſſen,
damit in ordinariis Andreae 1699 in extraordinarüs aber beij Ausſchreibung der
Iten Quanten einen Anfang zu machen und bis zur allgemeinen Reviſton (worzu
ſo fort nach: dem.iahigin randtage: hitrienaggteria gemachet „hie Jnſtruction ent
worfen,ingleichan Die Perſonnn, welche ierzu zuncomnuttiren, benennet, und
wenn die benothiate Koſten indeſſem zur Hand geſchaffet, auf deiu“ nechſtkunftiaen
randrechnungs Dage dieſelbige bewerckſtelliget werden ſolle) zu eontinniren. Da
gegen beſagte Landſchafft ſich unterthanigſt erklaret an die in extraordinariis gra-
virete, unter dem Furwand eines vermeintlich, uber des it Annis 1686. und 1687.

determinirte Zeit genoſſenen Erlaſſes, keinen ferneren Anſpruch zu machen, Ge—
ſtalt es auch im ubrigen bey der Dispoſition des Landtages-Abſchiedes de Anno
1687. ad Delib. II. no. 3. disfalls gelaſſen wirn. „Weiln auch E. Landſchafft
„unterthanigſt erinnert, wie fie bedencklich halte, dem engern und groſſern
„Ausſchuß eine mehrere Gewalt als in denen bisherigen Landesverfaſſun
gen und den vorigen Receſſen abſonderlich ae Auno iui. iCzz. und dem jungſten
„Landtages-Abſchiede ae Anno 1687. enthalten, zu ertheilen, Alſo laſſen
„Wir es auch dabey noch fernerhin gnaädigſt bewenden:, KGleichwie es
auch im ubrigen bey den vorigen. Receſſen, inſonderheit jetzt erwehnten. de Annis
161i. 1652. und 1687., in ſo fern ſelbige durch gegenwartigen nicht geandert und
modifieiret, gelaſſen wird, „und ſoll bey erheiſchenden Conjuncturen und er—
„heblichen LandesAngelegenheiten nach verfloſſenen zwolf Jahren ein an
Aderer Landtag mittelſt gottlicher Verleihung ausgeſchrieben werden.

Demnach aber ſchließlich Unſere getreue Landſchafft bey dieſer Verſamlung
unterſchiedliche deſideria und ſogenanute grauamina unterthanigſt uberreichet, und

um deren Abhelfung gehorſamlich gebethen, Wir auch derſelben in billigen Din
Mgen zufugen und aller und jeder Unſerer Unterthanen Wehlſtand ſamt und ſon

ders moglichſt aufzurichten von ſelbſt Landesvaterlich geneigt ſeyn; So haben
Wir ſolche in Gnaden aufgenommen, reiflich erwogen, Und Unſere gnadigqſte
Reſolution Jnhalts der Beylage Lit. J. ertheilet, wormit dieſelbe auch zufrieden
geweſen, Geſtalten Wir dann Unſere Jhnen jedes mahl gegebene gnadigſte Ver—
ſicherung hiermit wiederhohlen, daß Wir einen jeden, ſo oft es nothig iſt, in

(T) ſeinem
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einem formlichen furgeſtellten, und zu Recht gegegrundeten Anbringen gerne ho

ren, Unſere Landesvaterliche Sorgfalt und Regierung, unach Erfordern Unſers
hohen Furſtlichen Amts auf die allgemeine Wohlfarth einzurichten continuiren,
und „einem jeden Recht und Gerechtigkeit ohne Anſehen der Perſon erthei
Alen, auch bey ſeinen wohlhergebrachten Privilegien, Gewohnheit, Frey—
A„heiten und Gerechtigkeiten gnadiglich ohngekranket laſſen, handhaben
nund ſchutzen wollen./

Alles treulich und fonder Gefehrde, jedoch Uns und Unſern Fuarſtlichen
Erben an Unſern Furſtlichen Hoheiten und Theilungs-Receſſen unſchadlich. Zu
deſſen Uhrkunde haben Wir obbemeldte Furſten zu Anhalt vor Uns und von we

gen J. J. Jhrer Uden dieſen Beſchluß und Landtages- Abſchied mit Unſern
Furſtlichen Jnſiegeln bekraftiget, und mit eigenen Handen unterſchrieben.

Und Wir untenbenannte zu dem engern und groſſern Ausſchuß verordnete
haben Unſere angebohrne und gewohnliche Pitſchaffte hierunter gedrucket und Uns
ebenmatzig eigenhandig unterſchrieben. So geſchehen Bernburg am woten Dec.
eintauſend ſechshundert acht und neunzig.

Victor Amadeus F. z. Anhalt. Wilhelm F. z. Anhali. Earl Withetmg. z. Anhalt

ll.. 8S.)  CWBL. S. Zur Uns und von wegen
Unſerer Herren Gebrudere

A. S.)Enmmanuel Lebrecht F. z. Anhalt. Ceopold F. z. Anhalt.

(L S.) ſL. S.)
u

(Las) S. CL. s.)J. Anton von Croſig. Hanß Ernſt Metſch.  Chriſtoph Heinrich

(L s)
vor mich und in Vollmacht von Wulcknitz.

Fr. Ferdinand JohannGeorg Heinr. Zanthier mpp.

von Opp. (L. S.)und in Vollmacht Adam
Detloff von Wutenau. (L. S.) Chriſtian Lebrecht

S.)
Erdmann Eckerd von Erlach mpp.

Auguſtus Ludwig von Stammer mpp.

Einſiedel. (L. S.) J cras.)
5.)

Aribert Siegfried Hauß Chriſtoph
Ludwig Heinrich von von Kroſigk. von Zerbſt mpp—

Kalitzſch mpp. s.)
(L. S.)vor mich und in Vollmacht Chriſtian Ludwig

Herrn Matthias Wilhelm Schilling mpp. Jacobus Bernhardus.
von Lattorff. vor mich und in Vollmacht Aplinius Jul. mpp.

Herrn Obriſten Hans

(T. s. “e. (L. S.)Chriſtian Ernſt Kuſter. Aoum von Thnot.
(L. S.) Chriſtodorus Albinus rc.

(L. s.). Johann Ernſt Walſtorff.
Johann Chriſtian (L. S.)(L. S.)Schrubel Bgmſtr. Melchior Ernſt Wagnitz. Georg Carl Schoer.

(I. S.) (L. S.) S)Peter Moritz mpp. Ernſt Friederich Split
huſen mpp. Ernſt Kohler.

(L. S)
Geottfried Muller in Vollmacht

Hrn. Bmnl. Hoffmeiſters.
Num. 17.
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Verzeichniß
derer im Furſtenthum AnhaltCothniſchen Antheils

befindlichen Ritter-Guter.

Ramen der Ritter-Guter. Namen der Beſitzer.

Trebbichau an der fFuhnee

Gnetzſch 4Schortewitz —le 12das Wochſiſche Gut zu klein Wulcknitz
das Rathiſche Gut daſelbtGlautzig 29 13
Fernsdorff 2

Proſigk —A
Pießdorff —ieeBreſen —ioeoeoGeutzdas Banſiſde Git zu üſten nebſt der Vür

ger Stodte
CoſanBiendorff mit WohlsdorffElsdorft 625

Proſigk Zanthieriſchen Antheils-—
das Oeppiſche Gut zu Hohsdorff
das Borſteliſche Gut zu Guſte

Broß Badegaſt
Klein Badegaſt
Zwey Guter zu Mertzin

Zehringen eOſter NienburzgTrebbichau bey Acken
Ein Guth in klein Wulcknitz

Groß Paſuhleben 2
ThurauZwey Guter zu Worbzig

Frentz —Aul'Wendorff

Trinum —e -22
Reinßdorff —ie J 1Gortzg  e
Piethen
Groß Wulcknitz

Edderiſt-4 —ee
Coſitz mit Zeundorff 22Greß Weiſſand I
Klein Weiſſand 22
Fernßdorfft 2 2Liebehna mit Locherau ieee
Drey Guter zu Wedlitz
Ein Gut zu Guſten

Jhro Hochfurſtl. Durchl. von Anhalt Cothen.

Hochſtdieſelben
Hochſtdieſelben
Hochſtdieſelben
Hochſtdieſelben
Hochſtdieſelben

PVochſtdieſelben
Hochſtdieſelben
Hochſtdieſelben
Hochſtdieſelben

Hochſtdieſelben

Hochſtdieſelben.
Hochſtdieſelben
HochſtdieſelbenHochſtdieſelben
Hochſtdieſelben.
baben Hochſtdieſelben in Beſitz genommen.
zaben Hochſtdieſelben in Beſitz genommen.
Jhro Hochfurſtl. Durchl. von Anhalt-Deſſau
Herr von Schnurbein
die Herren von Schlegell.
der Herr von Schlegell

Herr Stubenrauch
Herr von Milagsheim
Herr von Raumer

.Herr von. Wuthenau
Herr von Wuthenau
Herrn von Wietersheim
Herr von Wietersheim
Hunickſche Erben
Herr Baron von Ende
Herrn von Wulcknitz
Freyherrn von Wendhauſen.
Hermanniſche Erben
Herr von Brietzke
Frau Grafin von Schlieben
Herr von Buſch
Herr von Veldveim
Herr von Zerbſt
VBottcheriſche Erben

Herr von Eſebeck
Herr von Stammer

2

Fran von Ratzmar
48. Ein



—J

J

Nto. Namen der Ritter-Guter. Namen der Beſitzer.

48 Ein Gut zu Guſten  -2 GHherr Madui
49- Gierßleben Herrn Braunbehrens50. 51. Zwey Guter zu Jlberſtett Herru von Bieberſee.
522 Ein Gut zu Jlberſtet e e e Hherr von Berge
53 2 Heohnsdorff Herr von Ktoſigk54 -Curuchern 2  eerr von Wulcknitz
55 2Pefriemsdorff Herrn von Fuchs.

Ferner gehoren hier annoch her

e D.eas Jenſiſche Haus zu Cothen

22 Deer adeliche Rath zu Staßfurth wegen inne
habender Ritter-Acker

Ein Gut in der Neuſtadt zu Eothen

und
 Deie ſo benannten Wettiniſchen Pachte.

»14 ANuimm g
Schreiben der Furſtlich Anhalt-Cothniſchen RentCammer an

Carl Heinrich von Wulkenitz d. d. Cothen
den 5. Jul. 172727.

Unſere freundliche Dienſte zuvor,
wWohlgebohrner „Hochgeehrter Herr,

Wir haben bey Furſtlicher Cammer vernommen, daß je zuweilen in Landſchafftlichen Ange-
legenheiten an diejenige, ſo adeliche Guter beſitzen, und in deren Abſicht LandſchafftStande
ſeynd, etwas in Vortrag und Communication gebracht zu werden pflege, dergleichen nur erſt kurtz—
lich geſchehen ſeyn ſoll. Wie nun bekannt, daß hieſige Furſtliche Cammer auch einige ſolche Gu
ter hat, welche Se. Hochfurſtl. Durchl. Unſer gnadigſter Herr, theils kauflich aequiriret, theils
auch Deroſelben durch Apertur angefallen ſeynd; So wiſſen Wir doch nicht woher es komme, daß
ſolche Sachen gar nicht mit an die Cammer gebracht werden, und muſſen faſt urtheilen, als ob da
durch abgeziehlet werde, ſelbigen Gutern die mit andern ſonſt gemein habende iura in honorifiecis
et vtilibus zu entziehen, dahingegen ſich nur deren Beytrag in oneroſis mit zu bedienen, allermaſ—
ſen man ſonſt nicht vergiſſet, ſolche in denen Steuer— Umlauffen fleißig mit anzuſetzen. Wir er—
ſuchen dahero denſelben dienſtfreundlich dieſe Guter, ſo das Jhrige gleich andern Landſtanden der
Caſſe beytragen mit denen communicandis bey keiner Gelegenheit, weder directe noch per indirectum
zu prateriren, widrigenfalls Wir nicht umhin konnen, dagegen, wie hiermit euentualiter geſchie—
het, feyerlichſt zu proteſtiren, competentia zu reſerviren, und bey Unſers gnadigſten Herren Hoch
furſtil. Durchl. um Vorkehrung rechtlicher Mittel unterthanigſte Anſuchung zu thun. Die Wir
ubrigens Denſelben zu angenehmen Dienſten ſtets willig und gefliſſen verbleiben. Cothen den gten

Julii 17217.
Furſtl. Anhalt. zur Rent-Cammer verordnete Rathe.

G. v. Noſtitz. G. H. Behmer.

Dem Wohlgebohrnen Herrn Carl henrich von Wulkenitz,
Furſtlich Anhaltiſchen GeheimenRathe und Unter--HDi-
rectori, unſerm hochgeehrteſten Herrn.

Reinsdorf.
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